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die Postbank musste sich im Jahr 2013 in einem Umfeld bewähren, das für Banken 
nach wie vor sehr schwierig ist. Wir haben diese Herausforderung gemeistert und 
konnten unser Geschäftsergebnis sogar verbessern. Dabei war es uns wichtig, dass wir 
auch in widrigen Zeiten unserer gesellschaftlichen und unternehmerischen Verantwor-
tung gegenüber Mitarbeitern, Kunden und Aktionären gerecht werden. Unsere Ver-
antwortung als Unternehmen ist die Grundlage für das Vertrauen, das unsere Kunden 
uns entgegenbringen. Sie ist die Voraussetzung unseres nachhaltigen geschäftlichen 
Erfolgs. 

Was wir mit unternehmerischer Verantwortung meinen, haben wir 2013 in unserem 
neuen Leitbild zum Ausdruck gebracht. In einem breit angelegten Dialogprozess haben 
viele Mitarbeiter und Führungskräfte daran mitgearbeitet. Sie haben mit ihren Ideen 
und Diskussionsbeiträgen dafür gesorgt, dass unsere Vision, unsere Mission und unsere 
Werte und Prinzipien auf einer breiten Basis stehen. Im Jahr 2014 werden wir unser 
Leitbild in weiteren Workshops vertiefen, damit es schließlich in die genetische Grund-
ausstattung der Postbank übergeht. Die sechs Werte und Prinzipien des Leitbildes  
finden Sie übrigens auf den blauen Würfeln, die auf dem Titelblatt dieses Berichtes 
dargestellt sind. 

Unsere Werte und Prinzipien kommen auch in unserem gesellschaftlichen Engagement 
zum Ausdruck. Gemeinsam mit der unabhängigen Kinderrechtsorganisation „Save the 
Children“ setzt die Postbank sich für die nachhaltige Verbesserung der Bildungschancen 
in Deutschland ein. „Wir für Kinder – Bildung ist Zukunft!“ lautet das Motto. 2013 haben 
wir die Kooperation für dieses Schulprojekt gestartet. Es geht uns dabei nicht nur um 
das Einsammeln von Spenden, sondern um die tatkräftige Unterstützung durch unsere 
Mitarbeiter. Über 6.000 Kinder wollen wir mittelfristig erreichen. Auch Sie sind herz-
lich eingeladen, uns bei diesem Projekt zu unterstützen. 

Dieser Bericht gibt Ihnen einen Einblick, wie wir unsere unternehmerische Verant- 
wortung im Jahr 2013 wahrgenommen haben und wie wir den Ansprüchen unserer 
Stakeholder gerecht geworden sind. Als Unterzeichner des UN Global Compact fühlen 
wir uns nach wie vor dessen zehn Prinzipien verpflichtet und legen hiermit unseren 
Fortschrittsbericht vor. Wir laden Sie ein, sich von unserer Weiterentwicklung selbst  
zu überzeugen, und freuen uns auf Ihre Rückmeldung.

Mit freundlichen Grüßen
Ihr

Frank Strauß 
Vorstandsvorsitzender 
Deutsche Postbank AG
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Nachhaltigkeitsleitbild

Unser Nachhaltigkeitsleitbild fasst die 
Grundsätze der Nachhaltigkeit zusammen. 
Im Vordergrund stehen hierbei 

•	 	die	Förderung	von	sozialen	Aspekten

•	 	der	Schutz	der	Umwelt

•	 	der	Beitrag	zu	einem	stabilen	wirt-
schaftlichen Umfeld

Es ist unser Selbstverständnis, einen akti- 
ven Beitrag für den Schutz der natürlichen 
 Lebensbedingungen auf der Erde sowie zu 
unserem gesellschaftlichen Umfeld zu leis-
ten, weshalb Nachhaltigkeit ein wich tiger 
Bestandteil unserer Geschäftsstrategie ist. 
Dadurch wollen wir langfristig  unseren 
Unternehmenserfolg sichern  sowie das 
Leitbild der Nachhaltigkeit  jedem einzel-
nen Mitarbeiter nahebringen. Nach unse-
rem Selbstverständnis soll Nachhaltigkeit 
tatsächlich gelebt und nicht nur gedacht 
werden.

Wir verpflichten uns, unseren Mitarbeitern 
attraktive und sichere Arbeitsbedingungen 
zu schaffen und natürliche Ressourcen  
zu schonen. Wir sind als Unternehmen  
ein  integraler Bestandteil der Gesellschaft,   
in der wir agieren. So haben wir das Ziel, 
einen Mehrwert für unsere Stakeholder  
zu schaffen.

Diesem Leitbild fühlen wir uns als eine der 
größten	Privatkundenbanken	Deutschlands	
verpflichtet.
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•  Entwicklung neuer Konzepte 
•  Prüfung neuer Produkte und  

Geschäftsprozesse auf Nachhaltigkeit
•  Unterstützung der Geschäfts- und Infra-

strukturbereiche bei der Entwicklung 
nachhaltiger Geschäftsstrategien  
(z. B. Produkte, Risikosteuerung)

•  Organisation von Spendenprojekten
•  Mitgliedschaften in Verbänden und 

Vereinen im Bereich Nachhaltigkeit

Kompetenzzentrum für  
Nachhaltigkeit

Das „Kompetenzzentrum für Nachhaltigkeit“ 
(bis 2013 „Competence Center Nachhaltig-
keit und Klimaschutz“) ist für die ressort- 
und standortübergreifende nachhaltige 
Entwicklung des Unternehmens zuständig. 
Es wird vom Nachhaltigkeitsbeauftragten 
geleitet und setzt sich aus den Umweltbe-
auftragten der Ressorts und den Umwelt-
beauftragten der Standorte zusammen.

Organisation der Nachhaltigkeit

Die Postbank hat ein umfassendes, kon-
zernweites Nachhaltigkeitsmanagement-
System eingerichtet. Es stellt sicher, dass 
die Nachhaltigkeitsstrategie der Bank für 
das Geschäftsverhalten jedes Mitarbeiters 
Orientierungshilfen bietet und ein integra-
ler Bestandteil der Geschäftsstrategien der 
Bank und täglicher Geschäftsentscheidun-
gen wird. Das Nachhaltigkeitsmanagement-
System der Postbank erfüllt die Anforderun-
gen der internationalen Umweltmanage- 
mentnorm ISO 14001 und wird regelmäßig 
durch eine externe, anerkannte Zertifizie-
rungsstelle geprüft und zertifiziert.

Die Funktion „Nachhaltigkeit“ ist dem 
Ressort „Vorstandsvorsitz“ zugeordnet. Der 
Vorstandsvorsitzende ernennt den Nachhal-
tigkeitsbeauftragten, der für die operative 
Umsetzung und Steuerung aller nachhal- 
tigkeitsrelevanten Themen verantwortlich 
ist. Im Zuge des Zusammenwachsens von 
Postbank und Deutsche Bank hat sich die 
Zusammenarbeit im Bereich der Nachhal-
tigkeit auf beiden Seiten intensiviert.

Der Nachhaltigkeitsbeauftragte nimmt die 
Funktion des Moderators und Koordinators 
bei disziplinübergreifenden Nachhaltigkeits-
themen und -projekten wahr. Als zentraler 
Ansprechpartner ist er sowohl intern als 
auch extern unter anderem für folgende 
Aufgabenbereiche zuständig:

•  Leitung des Kompetenzzentrums  
für Nachhaltigkeit

•  Nachhaltigkeitsberichterstattung/ 
-kommunikation

•  Anfragen von CR-Rating Agenturen

Nachhaltigkeitsmanagement | Nachhaltigkeit ist für die Postbank der  
verantwortungsvolle Umgang mit sozialen, ökologischen und ökonomischen 
Ressourcen, um eine dauerhaft lebenswerte Zukunft für die nachfolgenden  
Generationen zu sichern. Als fester Bestandteil der Geschäftsstrategie wird 
Nachhaltigkeit aktiv in der täglichen Zusammenarbeit gelebt und durch das 
Nachhaltigkeitsmanagement kontinuierlich weiterentwickelt.

Zuständiger Vorstand: Vorstandsvorsitzender

Kompetenzzentrum für Nachhaltigkeit

Umweltkomitee „Ressorts“

Umweltbeauftragte der 
Ressorts

Umweltkomitee „Standorte“

Umweltbeauftragte der 
Standorte

Umweltmanagementbeauftragter
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•	 	Umweltmanagementbeauftragter	
(UMB)

  Der Nachhaltigkeitsbeauftragte fungiert 
zugleich als Umweltmanagementbeauf-
tragter (UMB). Er hat fachliche Weisungs-
kompetenz gegenüber den Umweltbe-
auftragten und den internen Auditoren 
in Bezug auf das Umweltmanagement-
system. 

•	 	Umweltbeauftragte	der	Ressorts	
(UB)	und	der	Standorte	(UB	StO)

  Im Kompetenzzentrum für Nachhaltig-
keit ist jeweils ein Repräsentant (Um-
weltbeauftragter) jedes Ressorts und 
jedes Standorts vertreten. Dadurch wird 
die operative Umsetzung und Kontrolle 
von nachhaltigkeitsbezogenen Maßnah-
men im ganzen Unternehmen sicherge-
stellt. Der stetige Informations- und 
Ideenaustausch untereinander gewähr-
leistet eine stetige Weiterentwicklung 
des Umweltmanagementsystems. 

•	 Interne	Umweltauditoren
  Derzeit nehmen fünf Mitglieder des  

Kompetenzzentrums für Nachhaltigkeit 
 zusätzlich die Aufgaben von internen 
Auditoren wahr. Sie sind unter Leitung 
des UMB für die Planung, Durchführung 
und Auswertung von internen Audits 
zum Umweltmanagementsystem zu-
ständig. Innerhalb der internen Audits 
prüfen	sie	u.	a.	die	Einhaltung	ökolo- 
gischer Standards und die Umsetzung 
eingeleiteter Maßnahmen an den Stand-
orten. Die Prüfer werden durch konti-
nuierliche Schulungen für die internen 
Audits qualifiziert und unter Berücksich-
tigung ihrer Unabhängigkeit für die  
Prü fungen eingesetzt.

Umweltkomitees

Die Sitzungen der Umweltkomitees dienen 
den Umweltbeauftragten als gemeinsame 
direkte Kommunikationsplattform. Inner-
halb der Komitees werden interdisziplinäre 
bzw. operative Aufgaben wahrgenommen 
und entschieden. 

Workshop für interne Auditoren, Bonn, November 2013
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Privatkunden

Ihren Privatkunden bietet die Postbank  
einfache, preiswerte Produkte für den all-
täglichen Bedarf. Das Angebot reicht vom 
Zahlungsverkehr über das Einlagen- und 
Kreditgeschäft bis hin zu Anleihen, Invest-
mentfonds, Versicherungen und Bauspar-
verträgen. 

Die Postbank ist für ihre Kunden bequem 
erreichbar, in der Filiale, online oder per 
Telefon. Sie verfügt über das dichteste Filial-
netz einer Bank in Deutschland. In ihren 
eigenen 1.100 Filialen bietet sie neben um-
fangreichen Finanzdienstleistungen auch 
Postdienstleistungen an. Hinzu kommen 
über 4.500 Partnerfilialen der Deutschen 
Post, in denen ausgewählte Finanzdienst-
leistungen der Postbank erhältlich sind, 
sowie 700 Beratungscenter der Postbank 
Finanzberatung. Rund 3.000 mobile Bera-
ter unterstützen ihre Kunden vor allem bei 
der Baufinanzierung und Altersvorsorge. 

Im Online- und Telefon-Banking nimmt die 
Postbank eine Spitzenposition in Deutsch-
land ein. Insgesamt 9 Millionen Kunden-
konten sind zum Online-Banking freige-
schaltet. Und 9 Millionen Konten verfügen 
über einen Zugang zum Telefon-Banking. 
Tendenz: weiter steigend. 

Geschäfts- und Firmenkunden

Insgesamt 300.000 Unternehmen in 
Deutschland sind Kunden der Postbank. 
Im Bereich Geschäftskunden betreut die 
Bank Selbstständige, Freiberufler, Gewerbe-
treibende, Vereine und Wohnungseigen-
tümergemeinschaften. 

Sie bietet ihnen einfache und attraktive 
Lösungen	an,	die	die	wesentlichen	Bedürf-
nisse zu Zahlungsverkehr, Finanzierung, 
Geldanlage und Vorsorge abdecken. 

Im Geschäft mit ihren Firmenkunden 
stützt die Postbank sich auf ihre Kern-
kompetenzen.	Sie	bietet	Lösungen	rund	
um den Zahlungsverkehr, gewerbliche 
Immobilienfinanzierung, klassische Unter-
nehmensfinanzierungen für den Mittel-
stand, Factoring und Leasing sowie Anla-
gemanagement. Die PB Firmenkunden AG, 
ein Unternehmen der Postbank Gruppe, 
betreut die Firmenkunden der Postbank 
persönlich	und	telefonisch.	

Unternehmensporträt | Die Postbank Gruppe ist mit rund 14 Millionen 
Kunden, 18.000 Beschäftigten und einer Bilanzsumme von 162 Milliarden 
EUR einer der großen Finanzdienstleister Deutschlands. Ihr Schwerpunkt 
ist das Geschäft mit Privatkunden sowie kleinen und mittelständischen 
Unternehmen. 

Angebote nach Marken für die Deutsche Postbank AG

Hauptmarke 
Führende Bank für Privatkunden, 

Geschäfts- und Firmenkunden

Produzent für Immobilienfinanzierung 
und Konsumentenkredite

Produzent für Bausparen  
und Baufinanzierung
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Ihre Verantwortung gegenüber der Gesell-
schaft nimmt die Postbank wahr, indem 
sie in ihrem Einflussbereich zu einem stabi-
len und lebenswerten Umfeld beiträgt. Sie 
engagiert sich für ihre Mitarbeiter, Kunden 
und die Gesellschaft. Die Themen Bildung, 
Integration und demografischer Wandel 
bilden dabei besondere Schwerpunkte. 

Einflussbereich | Nachhaltige Unternehmensführung ist in den kon-
zernweit geltenden sozialen, ökologischen und ökonomischen Grund-
sätzen der Postbank verankert. In ihrem 2013 neu formulierten Leitbild hat 
die Bank nachhaltige Leistung als eigenständigen Unternehmenswert  
definiert.

•  Die Postbank ist nahezu ausschließlich in 
ihrem Heimatmarkt Deutschland aktiv. 
Entsprechend engagiert sie sich vornehm-
lich als Teil dieser Gesellschaft. In Deutsch-
land verfügt sie über ca. 1.100 Filialen 
und 3.000 mobile Finanzberater. 
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•  Zufriedene und engagierte Mitarbeiter 
sind für ein Dienstleistungsunternehmen 
wie die Postbank von besonderer Bedeu-
tung. Gute Arbeitsbedingungen, flexible 
Arbeitszeiten, Aus- und Weiterbildung 
auf hohem Niveau, aber auch betriebli-
che Angebote zu Sport und Gesundheit 
tragen zur Zufriedenheit der Mitarbeiter 
bei und unterstützen damit eine nach-
haltige Unternehmensführung. 

•	 	Die	Postbank	fördert	Stiftungen,	studen-
tische Organisationen und Lehrstühle. 
Im Bereich sozialer Partnerschaften bildet 
die 2013 gestartete Kooperation mit der 
unabhängigen Kinderrechtsorganisa-
tion „Save the Children“ einen beson-
deren Schwerpunkt. Unter dem Motto 
„Wir für Kinder – Bildung ist Zukunft!“ 
sammelt die Postbank nicht nur Spen-
den,	sondern	fördert	aktiv	das	Engage-
ment ihrer Mitarbeiter zur nachhaltigen 
Verbesserung der Bildungschancen in 
Deutschland.

Umweltschutz versteht die Postbank als 
eine der großen Herausforderungen unse-
rer Zeit. Durch zahlreiche Maßnahmen  
versucht sie, die negativen Auswirkungen  
ihres Geschäftsbetriebes auf die Umwelt 
so	gering	wie	möglich	zu	halten.

•  Bereits 2008 hat die Postbank sich mit 
der Implementierung eines Umweltma-
nagementsystems nach ISO 14001 zum 
aktiven Umwelt- und Klimaschutz be-
kannt. Darüber hinaus bietet sie ihren 
Kunden zahlreiche Produkte an, die auch 
ökologische	Aspekte	berücksichtigen.	
Beispielsweise werden umweltgerechte 
Bau- und Modernisierungsvorhaben 
durch Auflage spezieller Programme im 
Zusammenhang mit der Vermittlung 
besonderer	Förderkontingente	der	 
Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) 
unterstützt. 

•  Durch moderne Technologien begrenzt 
die Postbank den Ressourcenverbrauch 
ihrer Gebäude und IT-Systeme. Sie er-
fasst die Daten zu Treibhausgas-Emissi-
onen, Energieverbrauch, Dienstreisen 
und	anderen	Aktivitäten	und	veröffent-
licht sie in einer Umweltbilanz. 

•  Bei der Beschaffung und bei der Inan-
spruchnahme von Dienstleistungen be-
rücksichtigt	die	Bank	ökologische	As-
pekte. Ökologisch verantwortliche Güter 
und Dienstleistungen werden bevorzugt.

Die Postbank bekennt sich zu einer nach-
haltig ausgerichteten Unternehmensfüh-
rung. Sie richtet ihr geschäftliches Handeln 
an den Wünschen und Belangen ihrer Stake-
holder aus. 

•  Seit 2013 gelten die im Postbank Leit-
bild festgelegten Werte und Prinzipien 
für verantwortungsbewusstes Handeln. 
Sie ergänzen und konkretisieren den 
Ethikkodex der Deutschen Bank, der seit 
2012 auch für die Postbank verbindlich 
ist.

•  Das Qualitätsmanagement, eine Good 
Corporate Governance sowie Regelun-
gen und Maßnahmen in den Bereichen 
Compliance und Geldwäsche tragen 
zum langfristigen Erhalt des Unterneh-
menswerts bei. 

•  Des Weiteren sind das Risikomanage-
ment und die verantwortliche Vergabe 
von Krediten wichtige Stellhebel, um 
die langfristige Profitabilität der Postbank 
zu garantieren und dabei die Auswirkun-
gen auf Gesellschaft und Umwelt zu 
berücksichtigen.

Auf den nachfolgenden Seiten wird im 
Einzelnen dargestellt, wie die Postbank 
ihre	ökologische,	ökonomische	und	sozi-
ale Verantwortung wahrnimmt. 
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Stakeholder-Gruppen

Die Postbank setzt sich mit den Anliegen 
ihrer verschiedenen Anspruchsgruppen 
aktiv auseinander. Die wichtigsten Stake-
holder sind: 

• Aktionäre
• Kunden
• Mitarbeiter
•	 öffentliche	Institutionen
• Nichtregierungsorganisationen
• Gesellschaft 

Dialogformen

•	 Kundenbeirat
  Seit 2006 beobachtet der Kundenbeirat 

der Postbank kritisch den Service und 
die Produkte der Bank und wird aktiv in 
die Weiterentwicklung des Leistungs-
angebots einbezogen. Er setzt sich aus 
einem Kerngremium und einem erwei-
terten Beirat zusammen.  
 

Stakeholder-Dialog | Die Postbank pflegt den Austausch mit ihren 
Stakeholdern. Gegenseitiges Verständnis hilft bei der Auseinandersetzung 
mit differierenden Ansprüchen.

Dem Kerngremium, das zweimal jährlich 
zum	persönlichen	Dialog	mit	Vertretern	
der Bank und zur Beratung zusammen-
kommt,	gehörten	in	der	Sitzungsperiode	
2011 – 2013 insgesamt 24 Kunden an. 
Der erweiterte Beirat umfasste 2013 ins-
gesamt rund 800 Kunden. Zahlreiche 
Anregungen für Verbesserungen wurden 
diskutiert und umgesetzt. 2014 wird der 
Kundenbeirat für drei weitere Jahre neu 
besetzt. 

  Weitere Informationen, siehe Kapitel  

„Integration und Dialog“. 

•	 Kundenzeitschriften,	Newsletter
  Die Postbank informiert ihre Kunden in 

verschiedenen Kundenmedien zu Finanz-
themen und Produkten. Beispiele dafür 
sind die Zeitschrift „Wohnen“ und die 
elektronischen Newsletter „Geldwert“ 
und „Business Update“. 

•	 Social	Media
  Social Media-Plattformen wie Facebook 

und	Twitter	ermöglichen	es	Kunden	und	
Nicht-Kunden, mit der Postbank unkom-
pliziert und schnell in Kontakt zu treten. 
Die Postbank nutzt Social Media auch für 
Service-Informationen, indem sie Fragen 
beantwortet und Hilfestellungen an- 
bietet. 

Herbsttagung des  

Kundenbeirats in Köln,  

November 2013

oder unter www.postbank.de

Mehr Infos hier  

https://antworten.postbank.de/


Einleitung 13

•	 Postbank	Dialog
  Der Vorstandsvorsitzende der Postbank, 

Frank	Strauß,	hat	der	persönlichen	Dis-
kussion mit Führungskräften und Mitar-
beitern einen festen organisatorischen 
Rahmen gegeben. Regelmäßig besucht 
er die Standorte der Bank und bespricht 
vor Ort mit Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern aller Unternehmensbereiche, was 
sie bewegt – in Bezug auf ihr Unterneh-
men, ihren Standort und ihre täglichen 
Erfahrungen. Jeder Mitarbeiter kann 
darüber hinaus über eine separate E-Mail-
Adresse	persönlich	mit	Frank	Strauß	in	
Dialog treten. 

  Weitere Informationen, siehe Kapitel 

 „Unternehmensführung“.

•	 Mitarbeiterbefragung
  Die Mitarbeiter der Postbank werden 

regelmäßig zu ihrem Unternehmen und 
ihren Arbeitsbedingungen befragt. 2013 
geschah dies im Rahmen einer Mitarbei-
terbefragung, die die Deutsche Bank im 
Unternehmensbereich Privat & Business 
Clients durchführte. Bei der Postbank 
nahmen 60 % der Befragten teil – eine 
deutliche Steigerung gegenüber dem 
Vorjahr (50 %).  

  Weitere Informationen, siehe Kapitel 

 „Personalmanagement“.

•	 Ideenmanagement
  Die Postbank unterstützt die Kreativität 

ihrer Mitarbeiter und wertet Verbesse-
rungsvorschläge systematisch aus. Die 
Ideen der Mitarbeiter werden in einem 
definierten Prozess gesammelt, bewer-
tet und prämiert. Zahlreiche Produkte 
und Geschäftsprozesse konnten auf diese 
Weise bereits verbessert werden. Durch 
das Ideenmanagement kann jeder Mit-
arbeiter an der Verbesserung seines Ar-
beitsbereiches und der Bank insgesamt 
mitwirken. 

  Weitere Informationen, siehe Kapitel  

„Unternehmensführung“.

Postbank Dialog,  

Hamburg, August 2013

•	 Whistleblowing-Hotline
  Im Dezember 2012 wurde mit der 

Whistleblowing-Hotline ein Prozess ein-
geführt, in dem einheitlich geregelt ist, 
wie mit berechtigten Hinweisen aus  
der Belegschaft verfahren wird. Dieses 
Hinweisgebersystem	ermöglicht	jedem	
Mitarbeiter,	Verstöße	gegen	Gesetze	
oder interne Richtlinien zu melden, ge-
gebenenfalls anonym. Hierbei kann sich 
der Mitarbeiter an Führungskräfte, Ver-
trauenspersonen verschiedener Bereiche 
oder an die Hotline direkt wenden. 

•	 Postbank	Finance	Award
  Der „Postbank Finance Award“ feierte 

2013 sein zehnjähriges Jubiläum. Er ist 
der	höchstdotierte	Banking	&	Finance-
Hochschulwettbewerb Deutschlands. 
Jährlich werden Studierende und Leh-
rende aus dem In- und Ausland aufge-
rufen, sich im Team mit einer aktuellen 
Fragestellung der Finanzwirtschaft  
auseinanderzusetzen und gemeinsam  
Lösungsansätze	zu	erarbeiten.	Damit	
unterstützt der Wettbewerb nachhal-
tig Forschung und Lehre. 

  Weitere Informationen, siehe Kapitel 

„Bildung“.
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•	 Verbandsarbeit
  Die Postbank hat sich mehreren Organi-

sationen und Initiativen angeschlossen, 
die der nachhaltigen Entwicklung von 
Finanzdienstleistungen dienen. Beispiele 
dafür sind der Bundesverband Deutscher 
Banken (BdB) und der Verein für Um-
weltmanagement und Nachhaltigkeit  
in Finanzinstituten e. V. (VfU). Für die 
Postbank sind diese Institutionen wich-
tige Plattformen zum Austausch von 
Ideen und Erfahrungen. 

  Weitere Informationen, siehe Kapitel  

„Initiativen und Mitgliedschaften“.

•	 nachhaltigkeit@postbank.de
  Die Postbank pflegt den Kontakt zu  

allen Stakeholdern und zu Interessenten 
an Themen der nachhaltigen Unterneh-
mensführung. Zu diesem Zweck hat  
das Nachhaltigkeits-Team der Postbank 
nachhaltigkeit @postbank.de als zentrale 
Mailadresse eingerichtet. 

nachhaltigkeit@postbank.de
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Corporate	 
Responsibility	 
Programm



Nachhaltigkeitsmanagement

Ziel Maßnahmen Termin Status quo

Weiterentwicklung der Postbank 
Nachhaltigkeit 

Ganzheitliche Implementierung einer Nachhaltigkeitsstrategie 31.12.2015 in Arbeit

Kodifizierung und Implementierung von Grundsätzen unternehmerischer 
Verantwortung (Level 3-Policy)

31.12.2014 neues Ziel

Erweiterung des Pools interner Auditoren durch Schulung weiterer Umwelt-
beauftragter der Ressorts

31.12.2014 neues Ziel

Befragung von Mitarbeitern und Kunden zu Themen der Nachhaltigkeit 31.12.2014 neues Ziel

Sensibilisierung der Mitarbeiter in 
Bezug auf Nachhaltigkeit 

Angebot von E-Learning-Schulungen zu Nachhaltigkeitsthemen fortlaufend in Arbeit

Verankerung des Postbank Leitbilds bei Führungskräften und Mitarbeitern, 
Schwerpunkt: Führungskultur

Ende 2014 neues Ziel

Engagement in externen Nachhaltig-
keitsprojekten und -aktionen 

Teilnahme an der Aktion „Stadtradeln“ am Standort Bonn 31.12.2014 neues Ziel

Teilnahme an Charity-Firmenläufen 31.12.2014 neues Ziel

Soziale Nachhaltigkeit

Gesellschaftliches Engagement

Ziel Maßnahmen Termin Status quo

Bildungsförderung Förderung von talentierten Studierenden, Stiftungen und Lehrstühlen fortlaufend in Arbeit

Unterstützung sozialer Institutionen Kooperation mit Save the Children: weitere Projektschulen gewinnen 31.12.2014 neues Ziel

Kooperation mit Save the Children: Erweiterung des Mitarbeiterengagements 31.12.2014 neues Ziel

Konzentration des Sozialen Engagements der Bank: Fokussierung etablierter 
Spendenaktionen (z. B. Weihnachtsbaum-Wunschzettelaktion) auf die Ko-
operation mit Save the Children

31.12.2015 neues Ziel

Bewerbung des etablierten Produkts „Postbank Gewinn-Sparen“ zugunsten 
der Aktion Mensch

fortlaufend in Arbeit

Aktion „Bälle für Deutschland“: Unterstützung von Vereinen, Schulen und 
Kindergärten mit Postbank Fußbällen  

fortlaufend in Arbeit

Einbau einer neuen Behindertentoilette im vermieteten Bereich der Postbank 
Ludwigshafen

31.12.2014 neues Ziel
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Engagement für Mitarbeiter

Ziel Maßnahmen Termin Status quo

Gesund am Arbeitsplatz Ermöglichen von Gesundheitsangeboten außerhalb der Arbeitszeit an den 
Standorten (z.B. Ernährungsberatung, Yoga, Massagen)

fortlaufend in Arbeit

Einführung der Struktur „Ansprechpartner Gesundheit“ an 12 Großstandor-
ten für persönliche und standortindividuelle Beratung, Konzeption und För-
derung sowie Durchführung von nachhaltigen Gesundheitsmaßnahmen

31.12.2014 neues Ziel

Etablierung der Struktur „Regionaler Ansprechpartner Gesundheit“ für das 
Filialgebiet Hamburg Stadt im Postbank Filialvertrieb

31.12.2014 neues Ziel

Kostenlose Ausgabe von Mineralwasser und Obst für die Mitarbeiter am 
Standort Hameln

31.12.2014 neues Ziel

Ermöglichung von Blutspendeaktionen an den Standorten Berlin, Hamburg 31.12.2014 in Arbeit

Saisonale Bereitstellung zusätzlicher Fahrradstellplätze am Standort Bonn 
(Friedrich-Ebert-Allee)

fortlaufend in Arbeit

Vereinbarkeit von Beruf und Familie Einrichtung eines Eltern-Kind-Büros zur kurzfristigen Betreuung von Kindern 
durch ihre Eltern am Standort Bonn

31.12.2014 neues Ziel

Unfallprävention für Vielfahrer Angebot von Fahrsicherheitstrainings für Außendienstmitarbeiter mit hoher 
Fahrleistung in der Region West und am Standort Berlin

31.12.2014 in Arbeit

Ökologische Nachhaltigkeit

Umweltcontrolling

Ziel Maßnahmen Termin Status quo

Externe Validierung der Umwelt-
daten 

Vorbereitung zur Zertifizierung der Umweltdaten nach ISO 14064 31.12.2015 in Arbeit

Energie

Ziel Maßnahmen Termin Status quo

Reduzierung von CO2-Emissionen 
aus dem Geschäftsbetrieb 

Energieeinsparvertrag zur Gebäudebeleuchtung am Standort München mit 
SPIE Energy Solutions GmbH (vormals: HTEM)

31.12.2014 neues Ziel

Angebot von Jobtickets für die Mitarbeiter der KSG Berlin 31.12.2014 neues Ziel

Austausch alter Kühlschränke gegen neue energieeffiziente Geräte am Stand-
ort Frankfurt

Start im Jahr 
2014

neues Ziel

Energieeinsparvertrag mit SPIE Energy Solutions GmbH am Standort Hameln 
(u. a. Beleuchtung und Klimaanlagen)

31.12.2014 neues Ziel

Neue verbrauchsoptimierte Geschirrspülmaschine im Betriebsrestaurant 
Kennedy-Allee, Bonn

31.12.2014 neues Ziel

Einrichtung eines zusätzlichen Videokonferenzraumes in Bonn zur Verringerung 
von Geschäftsreisen

31.12.2014 neues Ziel

Maßnahmen zur Effizienzsteigerung am Standort Köln: Installation eines 
Mini-Blockheizkraftwerks (Effizienzmaßnahme), Sanierung der Kältemaschi-
nen inkl. Effizienzsteigerung (u. a. hocheffiziente Turboverdichter) sowie Effi-
zienzsteigerung der Beleuchtung

31.12.2014 neues Ziel



Beschaffung

Ziel Maßnahmen Termin Status quo

Optimierung des Einkaufs umwelt-
freundlicher Produkte über das Sys-
tem GeT der Deutschen Post DHL

Substitution von Nicht-GoGreen-Artikeln sowie Einführung zusätzlicher Go-
Green-Artikel

31.12.2014 in Arbeit

Definition zentraler Vorgaben und Leitlinien zur vermehrten Auswahl von Go-
Green-Artikeln

31.12.2014 in Arbeit

Ressourcenverbrauch

Ziel Maßnahmen Termin Status quo

Optimierung des Druckoutputs Umsetzung des Projektes „Managed Print Services“ zur Reduzierung der 
Druckerflotte zwecks Verringerung des Toner-, Papier- und Stromverbrauchs 
sowie zur Reduzierung des Schadstoffausstoßes

31.12.2014 in Arbeit

Erhöhung der Recyclingpapierquote 31.12.2018 in Arbeit

Abfall/Recycling

Ziel Maßnahmen Termin Status quo

Optimierung von Entsorgungs-
prozessen

Der Entsorgungsprozess Hardware wird neu dokumentiert, um eine Basis für 
weitere Optimierungen zu schaffen

31.12.2014 neues Ziel

Aufstellen von Sammelboxen für defekte Energiesparlampen und Altbatterien 31.12.2014 neues Ziel

Produktökologie

Ziel Maßnahmen Termin Status quo

Angebot ökologischer Produkte und 
Dienstleistungen

Weitere Forcierung von Online-Produkten wie „SparCard direkt“ und 
„Online-Girokonto“ und damit verbundene Reduzierung von papierhaften 
Kontoauszügen

31.12.2015 in Arbeit

Bankpost-App für Android-Tablets 31.12.2014 neues Ziel

Erprobung der eSignature zum Versicherungsverkauf ohne Papier und Porto 31.12.2014 neues Ziel

Einführung der video- und chat-basierten Kundenberatung 31.12.2014 neues Ziel

Absatz von Ökostrom- und Gasverträgen von LichtBlick durch Promotions-
aktionen in den Filialen

fortlaufend in Arbeit

Ökonomische Nachhaltigkeit

Prozesse

Ziel Maßnahmen Termin Status quo

Synergien im Nachhaltigkeitsmanage-
ment durch Kooperation mit der 
Deutschen Bank 

Harmonisierung des Umweltcontrollings (Datenerhebung, Auswertung, 
Erfolgsindikatoren)

31.12.2015 neues Ziel

Angleichung des Berichtszeitraumes und der Darstellung der Umweltbilanz 
im Nachhaltigkeitsbericht

31.12.2015 neues Ziel
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Risikomanagement

Ziel Maßnahmen Termin Status quo

Etablierung einer einheitlichen 
 Risikokultur

Sensibilisierung von Führungskräften und Mitarbeitern für das Thema Risiko/
Risk Awareness: klare Kommunikation über die Bedeutung des Risikomanage-
ments und die Verantwortung des Einzelnen

31.12.2015 in Arbeit

Weitere Implementierung eines gemeinsamen Verhaltens- und Ethikkodex 
(u. a. durch Schulungs-/Unterweisungsmaßnahmen sowie Vorbildfunktion)

fortlaufend in Arbeit

Weiterentwicklung der Risiko Governance durch die Angleichung von Regel-
werken und Prozessen

fortlaufend in Arbeit

Die Identifizierung und Analyse von Umweltrisiken wird als Bestandteil in die 
Risikobeurteilungs- und Risikomanagementverfahren der Bank aufgenommen

fortlaufend neues Ziel

Ausschluss von Reputationsrisiken Umsetzung und Anwendung der innerhalb des Deutsche Bank Konzerns 
geltenden sog. Kreditdirektiven (Credit and Reputational Risk Directives No. 
1-5, Deutsche Bank Konzern), auch mit dem Fokus Umwelt

fortlaufend neues Ziel

Optimierung des Risiko-Ertragsprofils Optimierung des Risiko-Ertragsprofils der Bank durch eine verbesserte Kapi-
talallokation und durch operationelle Exzellenz

fortlaufend in Arbeit

Diversity-Management

Ziel Maßnahmen Termin Status quo

Förderung von Vielfalt Etablierung des Themas Diversity-Management (z. B. durch Schulungen, 
LernClip)

31.12.2015 in Arbeit

Erhöhung des Frauenanteils in Führungspositionen 31.12.2015 in Arbeit

Zukunftstag für Jungen und Mädchen am Standort Hameln 31.12.2014 neues Ziel

Personalentwicklung

Ziel Maßnahmen Termin Status quo

Verbesserung der Fremdsprachen-
kenntnisse der Mitarbeiter

Bedarfsorientiertes Angebot von Englischsprachkursen fortlaufend in Arbeit

Filialen

Ziel Maßnahmen Termin Status quo

Verkürzung der Wartezeiten im 
Postbank Filialvertrieb in der Weih-
nachtszeit

Einsatz von Kollegen der Postbank und der Deutschen Bank sowie von Aus-
hilfen im sog. Starkverkehr 

fortlaufend in Arbeit

Kommunikation

Ziel Maßnahmen Termin Status quo

Verbesserung der internen Kommu-
nikation

Etablierung eines deutschlandweit einheitlichen Intranets für die Postbank  
Gruppe. Phase 1: einheitliches Portal

31.12.2014 neues Ziel
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	Personalmanagement	

Personalbestand

Zum Jahresende 2013 waren insgesamt 
18.223 Mitarbeiter (umgerechnet auf Voll-
zeitkräfte) bei der Postbank beschäftigt. 
Davon waren 30 % als Beamte, 54 % wa-
ren als tariflich Beschäftigte und 16 % als 
außertariflich Beschäftigte tätig. Mit 98 % 
war die große Mehrheit der Postbank Mit-
arbeiter im Inland beschäftigt. Darüber 
hinaus unterhält die Postbank Standorte 
in Großbritannien, Italien und Luxemburg. 

Für ihre Mitarbeiter übernimmt die Postbank 
Verantwortung. Sie legt Wert darauf, ein 
fairer und zuverlässiger Arbeitgeber zu sein. 
Entsprechend sind fast 92 % der Beschäf-
tigten in einem unbefristeten Arbeitsver-
hältnis angestellt. Die hohe Verbundenheit 
zwischen der Bank und ihren Mitarbeitern 
zeigt sich in der durchschnittlichen Betriebs-
zugehörigkeit	von	21	Jahren	sowie	in	der	
moderaten Fluktuationsquote von 6,8 %.

Um die Vereinbarkeit von Beruf und Privat-
leben zu erleichtern, setzt die Postbank auf 
flexible Arbeitszeitmodelle. Aktuell nutzt 
ein	Viertel	der	Beschäftigten	die	Möglich-
keit, in Teilzeit zu arbeiten. Entsprechend 
der jeweiligen Gleitzeitregelung haben Voll-
zeitarbeitende den Freiraum, ihre Arbeits-
zeit mit ihrer Lebensgestaltung in Einklang 
zu bringen.

 Mitarbeiter | Gut ausgebildete und motivierte Mitarbeiter sind die wich-
tigste Grundlage für den nachhaltigen Erfolg der Postbank. Das Unternehmen 
legt großen Wert darauf, ein attraktiver Arbeitgeber zu sein, der seinen Mit-
arbeitern sowohl unterstützend als auch fördernd zur Seite steht, damit jeder 
Einzelne sein Potenzial entfalten kann.

Knapp 60 % der Postbank Belegschaft sind 
weiblich. In den Führungspositionen spie-
gelt sich das allerdings noch nicht wider. 
Im Rahmen ihrer Gender Diversity-Ziele hat 
sich die Postbank deshalb vorgenommen, 
Frauen	gezielt	zu	fördern	und	den	Frauen-
anteil in Führungspositionen bis 2018 auf 
25	%	zu	erhöhen.	Erste	Maßnahmen	zeigen	
bereits Wirkung. So konnte die Postbank 
2013 den Frauenanteil in Führungspositio-
nen gegenüber 2012 von 14 % auf 16 % 
steigern. Unter den Auszubildenden liegt 
der Frauenanteil bei rund 40 %. 

Die Altersstruktur der Postbank spiegelt die 
demografische Entwicklung in Deutsch-
land wider. So bilden die über 50-Jährigen 
fast die Hälfte der Belegschaft. Mit einem 
Durchschnittsalter von 45,5 Jahren ent-

Management Konferenz, 

Köln 2013
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sprechen die Mitarbeiter der Postbank in 
etwa	dem	Bevölkerungsdurchschnitt.	Das	
Personalmanagement der Bank ist auf 
Nachhaltigkeit ausgerichtet. Es trägt der 
Tatsache Rechnung, dass die langfristige 
Leistungsfähigkeit der Postbank von quali-
fizierten Mitarbeitern abhängig ist. 

Aktuell absolvieren 922 junge Männer und 
Frauen eine Ausbildung bei der Postbank. 
Neben Bankkaufleuten werden auch Kauf-
leute für Dialogmarketing und Fachinfor-
matiker ausgebildet. 71 junge Mitarbeiter 
verbinden ihre berufliche Ausbildung mit 
einem wissenschaftlichen Studium. 

Die Zahl der Weiterbildungstage belief sich 
im Jahr 2013 auf 78.532. Gegenüber dem 
Vorjahr entspricht dies einem Anstieg um 
12 %. 

Die Schwerbehindertenquote der Postbank 
lag 2013 bei 7,4 % und übersteigt somit, 
wie in den Vorjahren, die gesetzlich veran-
kerte Quote von 5,0 % deutlich. 

Informationen  
über Vergütungs systeme

Die Mitarbeiter der Postbank werden ent-
sprechend ihren Aufgaben und ihrer Ver-
antwortung vergütet. Unterscheidungen 
nach Geschlecht, Nationalität, ethnischer 
Herkunft oder Religion finden nicht statt.

Die Postbank legt Wert auf ein motivieren-
des Vergütungssystem. Es ist eine wichtige 
Grundlage für die Weiterentwicklung ihrer 
Leistungskultur. Dies zeigt sich auch in dem 
neuen Entgelttarifvertrag für die Beschäf-
tigten im Filialvertrieb, der 2013 mit den 
Sozialpartnern vereinbart wurde. Neben 
einer neuen Grundvergütungsstruktur sind 
darin die variablen Vergütungselemente 
für die Beschäftigten in den Filialen neu 
festgelegt worden: Erstmals werden Teile 
der variablen Vergütung für Kundenbera-
ter und Filialleiter von der Erfüllung von 
Nachhaltigkeitsaspekten, wie zum Beispiel 
Stornoquoten oder Kundenbeschwerden, 
abhängig gemacht.

Über einen Unternehmenserfolgsbonus 
haben die Mitarbeiter teil am Ergebnis der 
Postbank. Individuelle Leistungen der Mit-
arbeiter (als Einzel- und Teamleistung) 
werden zudem über leistungsorientierte, 
variable Vergütungselemente honoriert. 

Kennzahlen	Mitarbeiter

 31.12.2013

Anzahl Mitarbeiter (auf Vollzeit umgerechnet) 18.223

Durchschnittliche Betriebszugehörigkeit 21 Jahre

Durchschnittsalter 45,5 Jahre

Anteil weiblicher Mitarbeiter 58 %

Anteil männlicher Mitarbeiter 42 %

Tarif-Beschäftigte 54 %

Außertariflich Beschäftigte 16 %

Anteil Beamte 30 %

Vollzeit 75 %

Teilzeit 25 %

Deutschland 98 %

Großbritannien, Italien, Luxemburg 2 %

Fluktuationsquote  6,8 %

Auszubildende 922

30 % Beamte
54 % Tarif-Beschäftigte
16 % Außertariflich Beschäftigte 

Mitarbeiter 

a

b

c

a  
b  
c  

25 % Teilzeit
75 % Vollzeit 

Mitarbeiter nach Voll-/Teilzeit 

a

b

a  
b  

Mitarbeiter (auf Vollzeit umgerechnet)

25.000

20.000

15.000

10.000

5.000

2011 2012 2013

19.232
18.22318.599

58 % weiblich
42 % männlich

Mitarbeiter nach Geschlecht 

a

b

a  
b  
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Diese ausgeprägte Performancekultur wird 
sowohl in Zielvereinbarungs- als auch in 
Leistungsbeurteilungssystemen abgebildet. 
Dieselben Grundsätze finden auch weitest-
gehend für die beamteten Mitarbeiter  
Anwendung. 

Bei Führungskräften sind Vergütungsele-
mente mit Anreizen für nachhaltiges Han-
deln bereits seit mehreren Jahren verankert. 
Teile der variablen Vergütung werden auf-
geschoben und sind von der nachhaltigen 
Entwicklung des Unternehmens abhängig.

Mitarbeiterbefragung 2013

Die Mitarbeiter der 
Postbank waren 2013 
in vielen Bereichen  
zufriedener mit ihrer 
Arbeit und dem  
Unternehmen als im 
Vorjahr. Dies ist ein 
wichtiges Ergebnis 

der konzernweiten Mitarbeiterbefragung, 
die diesmal im Rahmen der Mitarbeiterbe-
fragung von Deutsche Bank Private & Busi-
ness Clients (PBC) stattfand.

Mit einer Rücklaufquote von 60 % lag die 
Beteiligung	um	11	Prozentpunkte	höher	
als im Vorjahr. Die Mitarbeiter konnten 
ihr Feedback zu 32 Fragen geben, aufge-
teilt in die sechs Themenbereiche Com-
mitment (Identifikation, Einsatzbereit-
schaft und Verbleibeerwartung), Führung, 
Geschäftserfolg/Ziele, Kundenfokus, Pro-
fessionalität und Fair Share, womit unter 
anderem die Einstellung zu Werten wie 
Ehrlichkeit und Integrität gemessen wird. 
Hinzu kamen vier Zusatzfragen, welche die 
Wahrnehmung des direkten Vorgesetz-
ten und des Top-Managements durch 
die Mitarbeiter betrafen. 

Die	höhere	Zufriedenheit	äußert	sich	vor	
allem in einer stärkeren Identifikation mit 
dem Unternehmen. So ist sowohl die Zahl 
der Mitarbeiter gestiegen, die die Postbank 
potenziellen Kunden als Bank empfehlen, 
als auch die Zahl der Mitarbeiter, die das 
Unternehmen Freunden als Arbeitgeber 
empfehlen. Auch die Leistungsbereitschaft 
der Mitarbeiter liegt auf einem sehr hohen 
Niveau.

Mehr Unterstützung wünschen sich die 
Mitarbeiter von ihren Führungskräften  
bei ihrer beruflichen Weiterbildung. Auch 
bei	der	persönlichen	Wertschätzung	durch	
den Vorgesetzten gibt es in einigen Fällen 
Verbesserungsbedarf. 

Die Ergebnisse der Befragung werden mit-
hilfe eines definierten Prozesses für Verbes-
serungen genutzt. In einem ersten Schritt 
werden die Befunde in den Abteilungen 
und Filialgebieten zwischen Mitarbeitern 
und Vorgesetzten diskutiert. Daraus werden 
unmittelbar Vorort-Maßnahmen abge- 
leitet. Weiter reichende Handlungsfelder 
werden auf die Managementebene weiter-
geleitet. Auf diese Weise ist sichergestellt, 
dass wichtige Ergebnisse nicht verloren 
gehen und das Top-Management eine 
verlässliche	Grundlage	für	nötige	Verbes-
serungen erhält. 

  2 % Großbritannien, Italien,
         Luxemburg
98 % Deutschland

Mitarbeiter nach Regionen 

a

b

a  

b  

  8 % befristet
92 % unbefristet  

Befristete und unbefristete Verträge

a

b

a  
b  

Anteil weiblicher Mitarbeiter

100 %

80 %

60 %

40 %

20 %

Insgesamt Auszu-
bildende

Führungs-
positionen

58 %

41 %

16 %

  6 % bis 24 Jahre  
10 % 25 – 34 Jahre   
21 % 35 – 44 Jahre
43 % 45 – 54 Jahre
20 % über 54 Jahre

Altersstruktur Mitarbeiter 

a
b

c

d

e

a  
b  
c  
d
e

Ø
45,5 Jahre



Soziale Nachhaltigkeit24

Aus-	und	Weiterbildung

Ausbildung

Rund 360 junge Menschen haben im Som-
mer 2013 ihre Ausbildung im Postbank Kon-
zern begonnen. Acht unterschiedliche Aus- 
bildungsgänge standen zur Wahl, wobei 
der Ausbildungsberuf „Bankkaufmann/ 
-frau“ nach wie vor zahlenmäßig dominiert. 

Die Auszubildenden werden von Beginn an 
in das Tagesgeschäft integriert und durch-
laufen verschiedene Stationen im Postbank 
Konzern. Ein Schwerpunkt liegt auf Tätig-
keiten mit Kundenkontakt. Die Auszubilden-
den werden von Dozenten der Frankfurt 
School of Finance & Management fachkun-
dig begleitet und durch eine Vielzahl von 
Seminaren und Workshops auf ihre spätere 
Tätigkeit und die Abschlussprüfung vorbe-
reitet. Die gute Ausbildungsqualität zeigt 
sich in der konstant hohen Quote der be-
standenen Abschlussprüfungen: Mehr als 

Die Postbank ist stolz auf ihre Mitarbeiter und auf deren gute Arbeit. Sie sind 
die wichtigste Grundlage für den nachhaltigen Erfolg der Bank. Maßnahmen, 
die den Einzelnen weiterentwickeln, seine Gesundheit fördern und ein ausge-
wogenes Verhältnis von Beruflichem und Privatem ermöglichen, sind für die 
Postbank eine wichtige Investition in die Zukunft.

In Workshops lernen die Auszubildenden auch,  

was Teamwork bedeutet.

90 % der Postbank Azubis bringen ihre 
Ausbildung erfolgreich zum Abschluss.  
Allen Auszubildenden, die sich während 
der Ausbildungszeit bewährt haben, wird 
im Anschluss von der Postbank ein Beschäf-
tigungsverhältnis angeboten. 

Die	Postbank	bietet	verschiedene	Möglich-
keiten, die praktische Ausbildung mit einem 
Studium zu verbinden. Folgende duale 
Studiengänge stehen zur Wahl:

•  In Kooperation mit der Frankfurt School 
of Finance & Management ein ausbil-
dungsintegriertes Studium zum „Bachelor 
of Science“ und zum „Master of Arts in 
Banking and Finance“  
(aktuell 32 Studierende)

•  Gemeinsam mit der Hochschule Weser-
bergland in Hameln eine Ausbildung  
zum „Bachelor of Arts“ mit Bankbezug  
(aktuell 23 Studierende)

•  An der Hochschule Bonn-Rhein-Sieg  
ein Studienprogramm zum „Bachelor  
of Science“ bzw. „Bachelor of Arts“  
(aktuell 16 Studierende)

677 Bankkaufleute
  99 Vertriebsorientierte Bankkaufleute  
  52 Kaufleute Dialogmarketing  
  15 Fachinformatiker  
    8 Vertriebsorientierte Immobilien-
       kaufleute
  32 Studierende Frankfurt School of 
      Finance & Management
  23 Studierende Hochschule Weser-
       bergland
  16 Studierende Hochschule Bonn-Rhein-
       Sieg
 

  

Auszubildende 2013

a

b

c
d
e
f
g
h

922 
insgesamt

a  
b  
c  
d

f

g

h

e
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Auszubildende in Hameln, 2013

Auszubildende in Frankfurt, 2013

Zum Jahresende 2013 hatten insgesamt 
922 Nachwuchskräfte ein Ausbildungs- 
verhältnis im Postbank Konzern. 
Während der Ausbildungszeit werden  
bereits Nachhaltigkeitsthemen vermittelt. 
Beispiele dafür sind: 

•  „Job Fit“-Gesundheitsbildung
•  Ergonomie und Arbeitssicherheit
•  Rhetorik und Methodenkompetenz
•  Soziale Kompetenz
•  Umweltschutz
•  Bewusster Umgang mit Ressourcen
•  Maßnahmen gegen Rassismus, Frem-

denfeindlichkeit und Diskriminierung

Für die Auszubildenden des Jahrgangs 
2013 ist ein neues Programm zur Gesund-
heitsförderung	aufgelegt	worden:	„Ge-
sunder Start“ bietet eine durchgehende 
Betreuung zum Thema Gesundheit an.  
Es nutzt verschiedene Kommunikations-
wege, die vor allem junge Menschen  
erreichen sollen. 

Bestehensquote der Auszubildenden
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Übernahmequote der Auszubildenden
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Ausbildungsquote
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oder unter www.postbank.de

Mehr Infos hier  

https://www.postbank.de/postbank/ka_seite_ausbildung_neu.html
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Weiterbildung

Die Postbank richtet ihr Bildungsangebot 
am Modell des lebenslangen Lernens aus. 
Für verschiedene Lebensphasen – vom  
Berufsstart bis zum Ruhestand – bietet sie 
Fort- und Weiterbildungskonzepte. Die  
Instrumente und Programme der Mitarbei-
terentwicklung unterstützen die dauerhafte 
Beschäftigungsfähigkeit der Mitarbeiter 
durch Kompetenzerweiterung sowie durch 
den Erhalt ihrer Gesundheit, ihrer Leistungs-
fähigkeit und ihrer Arbeitszufriedenheit.

Die wichtigsten Ziele sind:

•	 Fachwissen auf aktuellem Stand halten
•	 Potenziale erkennen und ausbauen
•	 Perspektiven entwickeln
•	 Mitarbeiterzufriedenheit	fördern
•	 	Wissenstransfer und Gesundheit stärken

Berufsbegleitend zum Wunschabschluss mit  

dem Young Professionals Programm

Die	Gesundheitsförderung	beinhaltet	 
neben spezifischen Gesundheitstrainings 
auch Fortbildungen zum produktiven Um-
gang mit Veränderungen. Hierzu zählen 
Kurse wie „Gesund bleiben in beruflichen 
Belastungssituationen“, „Führen und Ge-
sundheit – Tipps gegen den Stress“ und 
„Bewusster gesund leben und bleiben!“. 
Darüber hinaus gibt es Trainings mit prak-
tischen Tipps zum Umgang mit hohen 
körperlichen	Anforderungen	und	die	Mög-
lichkeit	zu	persönlichen	Fitness-Diagnosen.

Einige Entwicklungsprogramme sind für 
spezifische Situationen der beruflichen 
Laufbahn konzipiert und sollen die nächs-
ten Karriereschritte erleichtern: 

•	 Young	Professionals
	 	Konzept	zur	Förderung	von	jungen	 

Potenzialträgern nach der Ausbildung 
bzw. während der ersten Berufsjahre

•	 Advanced	Professionals
  Maßnahme für berufserfahrene Leis-

tungsträger zur Unterstützung der Fach-
laufbahn	und	zur	persönlichen	und	 
beruflichen Standortbestimmung

•	 Start-up	Leadership	
  Programm für nicht leitende Führungs-

kräfte zu Beginn ihrer Führungsaufgabe 
mit dem Ziel, mehr Führungswissen zu 
erwerben und Führungspraxis zu stärken

•	 Advanced	Leadership	
  Angebot für erfahrene nicht leitende 

Führungskräfte, das dynamisch wech-
selnde, aktuelle Führungsthemen be-
reithält

•	 Women’s	Development
  Maßnahme, die sich an Mitarbeiterinnen 

mit Führungspotenzial richtet, die noch 
keine Führungsaufgabe wahrnehmen

Weiterbildungstage 
(auf volle Hundert gerundet)
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Kompetenzen weiterentwickeln 

mit dem Advanced Professionals 

Programm 

•	 Women’s	Empowerment
	 	Programm,	das	die	Förderung	und	Stär-

kung von Frauen in Fach- und Führungs-
positionen zum Ziel hat

•	 Talent	Management
  Programm zur Kompetenzerweiterung 

für Mitarbeiter mit ressortübergreifenden 
Führungsfunktionen

Die Postbank kombiniert in ihrem Lernkon-
zept Präsenzveranstaltungen mit virtuellem 
Lernen wie eLearning oder Web Based 
Trainings. Durch den didaktisch fundierten 
Wechsel verschiedener Lernmedien werden 
auch das eigenverantwortliche Lernen und 
die	Eigeninitiative	gefördert.	

Das Angebot an eLearning in Form von 
LernClips umfasst nicht nur bankfachliche 
Themen. Es greift auch Fragen und Aspekte 
zur sozialen und methodischen Kompetenz 
auf. Nachhaltigkeitsrelevante Themen wie 
Arbeits-, Brand- und Gesundheitsschutz 
sowie ein LernClip zum Umweltmanage-
mentsystem	der	Postbank	gehören	eben-
falls zum Programm.

Wissenstransfer

Die Mitarbeiter der Bank verfügen über 
eine Vielzahl an Fachkenntnissen, indivi-
duellen Erfahrungen, Wertvorstellungen 
und Detailinformationen, die für das Un-
ternehmen von großem Wert sind. Um 
dieses Know-how im Unternehmen leben-
dig zu halten, betreibt die Postbank ein 
aktives Wissensmanagement. Sie verfolgt 
dabei das Ziel, relevantes Wissen zu do-
kumentieren, es in geeigneter Form be-
reitzuhalten und an künftige Mitarbeiter  
weiterzugeben. 

Die „Wissensstafette“ ist ein Modell dafür. 
Sie bietet den organisatorischen Rahmen, 
damit bei der Neubesetzung einer Position 
die	Erfahrung	des	Vorgängers	möglichst	
weitgehend auf den Nachfolger übertra-
gen wird. In einem systematischen Dialog 
werden die Erfahrungs- und Wissensberei-
che	erörtert,	sortiert,	verknüpft,	stichpunkt-
artig erfasst und dokumentiert. 

Dabei helfen erfahrene Bildungsmanager 
der Postbank Akademie und sichern – 
ähnlich wie bei einer Staffelübergabe im 
Sport – den reibungslosen Transfer von Er-
fahrung und von Fach-, Projekt- oder Füh-
rungswissen an nachfolgende Beschäftigte. 

Auch beim Erfahrungsaustausch unter 
Stellvertretern und bei der Einarbeitung 
neuer Mitarbeiter hat sich die Methode  
in den vergangenen Jahren bewährt. 
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Die Postbank übernimmt Verantwortung für ihre Mitarbeiter, indem sie 
Freiräume für ein ausgewogenes Privat- und Arbeitsleben schafft und 
Maßnahmen zur Förderung der Gesundheit ihrer Mitarbeiter kontinuierlich 
ausbaut.

Beruf und Familie 

Die Postbank ist 2011/12 erstmals von der 
gemeinnützigen berufundfamilie GmbH 
auditiert und zertifiziert worden. Das Gü-
tesiegel bescheinigt der Bank eine nach-
haltige und familienbewusste Unterneh-
menskultur. Es gilt drei Jahre und muss 
anschließend durch eine erneute Auditie-
rung bestätigt werden. Das vom Bundes-
familienministerium unterstützte „audit 
berufundfamilie“ hat sich in Deutschland 
als strategisches Managementinstrument 
zur besseren Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie etabliert. Die Postbank nutzt das 
Instrument zusätzlich zur Weiterentwick-
lung ihres Diversity-Managements, das ins-
besondere	auf	die	Förderung	von	Frauen	
abzielt. Der Vorstand hat mit der Personal-
agenda 2013 bis 2015 die im Audit verein-
barten Maßnahmen bestätigt und um 
weitere Schritte ergänzt. Die Re-Auditie-
rung der Postbank einschließlich ihrer  
Filialen ist für die Jahre 2014 bis 2017  
geplant. 

Mehr Flexibilität beim Arbeitsort und bei 
der Arbeitszeit kann helfen, Familie und 
Beruf auch in schwierigen Zeiten besser 
zu koordinieren. Zu diesem Zweck wurde 
2013 mit dem Betriebsrat der Zentrale in 
Bonn die Pilot-Betriebsvereinbarung „Mo-
biles Arbeiten“ vereinbart. Die Umsetzung 
startet 2014. Zusätzlich ist für 2014 ein 
weiteres „Eltern-Kind-Büro“ am Standort 
Bonn beschlossen worden. 

Das „Eltern-Kind-Büro“ ist am Standort 
München bereits erfolgreich eingeführt 
worden.	Es	bietet	Beschäftigten	die	Mög-
lichkeit, in Notfällen ihr Kind am Arbeits-
ort selbst zu betreuen. 

Für jugendliche und junge erwachsene 
Kinder von Mitarbeitern ist 2013 ein inter-
nationales Stipendienprogramm aufgelegt 
worden. Dieses bietet in Zusammenarbeit 
mit dem gemeinnützigen Verein für Jugend-
austausch und interkulturelles Lernen AFS 
Vollstipendien für ein Schuljahr im Aus-
land oder das sog. Community Service 
Programm (CSP), einen internationalen 
Freiwilligendienst, an. 

Angebot des pme Familienservice

In Zusammenarbeit mit dem pme Familien-
service bietet die Postbank ihren Mitarbei-
tern in ganz Deutschland verschiedene Hil-
fen zur Koordination von Familie und Beruf. 
2013 haben die Beschäftigten das Angebot 
2.690 Mal genutzt – mit steigender Ten-
denz. Das Konzept umfasst die Regelbe-
treuung von Kindern in Kindertagesstätten, 
einen Back-up-Service für die Notfallbe-
treuung, Ferienprogramme, Haushaltshil-
fen und Hausaufgabenbetreuung. 

Zu den bereits bestehenden Krippenplät-
zen für Kinder unter drei Jahren in Bonn 
und München hat die Postbank 2013 wei-
tere	Belegplätze	in	Köln	für	ihre	Beschäf-
tigten erworben. In Bonn ist die Beitrags-
struktur so angepasst worden, dass die 
Eltern finanziell entlastet werden. 

Work-Life-Balance	und	Gesundheitsmanagement
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Alle Einrichtungen befinden sich in Träger-
schaft des pme Familienservice. Sie zeich-
nen sich durch die überdurchschnittliche 
Qualität ihres Kita-Konzeptes und einen 
hohen Personalschlüssel aus. 

Der pme Familienservice bietet auch pfle-
genahe Dienstleistungen für ältere Ange -
hörige	an.	Das	Interesse	der	Mitarbeiter	
daran ist sehr hoch. Die Postbank hat zu 
diesem Thema im Jahr 2013 mehrere Infor-
mationsveranstaltungen durchgeführt 
und mit Beratungsangeboten ergänzt. 

Sozialfonds

Seit 2000 gibt es im Postbank Konzern 
einen Sozialfonds, der die Zahlung von 
sozialen	Leistungen	an	Mitarbeiter	ermög-
licht. Das jährlich zur Verfügung gestellte 
Budget wird auf die Standorte und die 
Zentrale entsprechend der Anzahl der Be-
schäftigten verteilt. Folgende soziale Leis-
tungen werden aus dem Sozialfonds finan-
ziert:

• Aufwand für Betriebsfeste
• Geschenksparbücher
• Aufmerksamkeiten
•  einmalige Unterstützungen für außer-

gewöhnliche	Notfälle	von	Beschäftigten

Im Jahr 2013 wurde von der Postbank ein 
Budget von 263.500 EUR zur Verfügung 
gestellt.

ErholungsWerk

Das ErholungsWerk Post Postbank Telekom 
e. V. (EW) bietet seit über 40 Jahren ein 
umfangreiches Reiseprogramm für aktive 
und ehemalige Beschäftigte der Deutschen 
Postbank AG, der Deutschen Post AG und 
der Deutschen Telekom AG. Das Spektrum 
reicht von familienfreundlichen Ferienan-
lagen in Deutschland und den Niederlanden 
über Wellness und Gesundheit bis hin zu 
Flug-, Schiffs-, Rad-, Wander- und Gruppen-
reisen. 

Der gemeinnützige Verein ErholungsWerk 
hat es sich zur Aufgabe gemacht,  allen 
Beschäftigten einen erholsamen Urlaub zu 
ermöglichen	–	auch	in	der	teuren	und	aus-
gebuchten Ferienzeit. Die Postbank unter-
stützt das ErholungsWerk zusammen mit 
den anderen ehemaligen Postunterneh-
men finanziell.

Unter	bestimmten	Voraussetzungen	kön-
nen Beschäftigte der Postbank Zuschüsse 
für sich und ihre mitreisenden Kinder er-
halten. 

Betreuungswerk

Die Stiftung Betreuungswerk Post Postbank 
Telekom ist eine betriebliche Sozialeinrich-
tung der ehemaligen Deutschen Bundes-
post mit Sitz in Stuttgart. Sie hat sich der 
wirtschaftlichen Erbringung sozialer Dienst-
leistungen verpflichtet. Dem mildtätigen 
und gemeinnützigen Stiftungszweck ent-
sprechend, widmet sich das Betreuungs-
werk folgenden Aufgaben:

• Notfall- und Waisenhilfe
•	 Studienförderung
• Seniorenarbeit

Die Hilfen, mit denen in Not geratene 
Menschen unterstützt werden, finanzie-
ren sich aus den Zinserträgen des Stiftungs-
kapitals sowie aus Spenden. Da die Post-
nachfolgeunternehmen (Deutsche Post AG, 
Deutsche Telekom AG und Deutsche 
Postbank AG) die Kosten für den Verwal-
tungsaufwand tragen, kommt jede Spende 
in vollem Umfang den Hilfsbedürftigen 
zugute.
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Gesundheitsmanagement 

Die Leistungsfähigkeit und Motivation 
auch älterer Beschäftigter zu erhalten, ist 
für die Postbank ein besonderes Anliegen. 
Sie hat dazu seit 2005 ein Gesundheits-
management aufgebaut, das Jahr für Jahr 
weiterentwickelt wird. 2013 ist das bereits 
bestehende Projekt „Gesundheitsstand“ 
um das Teilprojekt „Präventive Maßnah-
men“ ergänzt worden. Das erfolgreiche 
Konzept der Ansprechpartner für Ge-
sundheitsthemen ist auf den Filialvertrieb 
im Rahmen regionaler Ansprechpartner 
Gesundheit ausgeweitet worden. Wie in 
den Vorjahren konnten die Mitarbeiter 
sich an vielen Standorten kostenlos gegen 
Grippe impfen lassen. 

Das Team Gesundheitsmanagement will 
Gesundheit erlebbar machen, wichtige 
Erkenntnisse präsent halten und vor Ort 
individuelle Unterstützung anbieten, wo 
Hilfe	nötig	ist.	Dabei	bündelt	das	Gesund-
heitsmanagement alle Ressourcen zur 
Gesundheitsförderung,	bindet	die	über-
schneidenden Themen der Arbeitssicher-
heit und Arbeitsmedizin mit ein und sorgt 
für die systematische Planung und Steue-
rung der Prozesse.

Fitnesskurse mit dem Ansprechpartner 

Gesundheit halten fit am Arbeitsplatz

Seit Jahren bewegt sich die Unfallquote der 
Postbank auf dem für die Finanzdienstleis-
tungsbranche typischen niedrigen Niveau. 
Die meisten Unfälle sind als sogenannte 
Wegeunfälle einzustufen, die sich auf dem 
Weg von und zur Arbeitsstelle ereignen. 
Die vergleichsweise seltenen Betriebs-
unfälle lassen keinen eindeutigen Schwer-
punkt erkennen.

Nach den sehr erfolgreichen Gesundheits-
tagen 2012 hat das Postbank Gesundheits-
management die regionale Zusammen-
arbeit mit der Betriebskrankenkasse der 
Postbank, der Deutschen BKK, vertieft und 
sich	die	individuelle	Förderung	und	die	Ge-
sundheit an den Standorten zum Ziel ge-
setzt. 

Zusammen mit der Deutschen BKK wur-
den ab Mai 2013 sogenannte „Ansprech-
partner Gesundheit“ an den Standorten 
Leipzig, Frankfurt, Stuttgart und Bonn 
installiert. Die „Ansprechpartner Gesund-
heit“ sind externe Fachexperten für das 
Thema Gesundheit und stehen den Mitar-
beitern in allen Fragen der Gesundheit am 
Arbeitsplatz, aber auch telefonisch und 
per E-Mail zur Verfügung. Sie konzipieren 
am jeweiligen Standort Angebote zum 
Thema Gesundheit und unterstützen das 
Gesundheitsmanagement. 

Unfallquote Arbeits- und Wegeunfälle
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Im Gegensatz zum bisherigen Konzept 
einmal jährlich stattfindender Gesund-
heitstage sind die Ansprechpartner an 
mehreren Tagen im Monat am Standort 
präsent und führen ihre Angebote eigen-
ständig durch. Da die Experten aus dem 
Gesundheitswesen kommen, ist die Pro-
fessionalität	der	Gesundheitsförderung	
gewährleistet. Zugleich bieten die exter-
nen Berater wegen ihrer Unabhängigkeit 
ein hohes Maß an Datenschutz und Ver-
traulichkeit. Im Jahr 2013 wurden Akti- 
onszeiträume mit den Themen „Nieder- 
schwellige Informationen“, „Muskulo-
skelettale Erkrankungen“, „Demografie“ 
und „Wohlbefinden“ an Pilotstandorten  
durchgeführt. 

Die Mitarbeiter haben die Regionalisierung 
des Gesundheitsmanagements sehr gut 
angenommen. Selbst dauerhafte und nach-
haltige Maßnahmen haben eine hohe Be-
teiligung erzielt. Das Konzept „Ansprech-
partner Gesundheit“ ist in Deutschland 
bislang einzigartig. Wegen der positiven 
Resonanz bei den Mitarbeitern wird das 
Projekt 2014 auf die 12 großen Postbank 
Standorte ausgeweitet.

Gesundheit ist ein wichtiges Thema der 
Mitarbeiterkommunikation. Gesundheits-
aktionen vor Ort werden durch interne 
Kommunikation begleitet und thematisch 
vertieft. Im Intranet der Postbank ist ein 
„GesundheitsWiki“ eingerichtet worden. 
Es sammelt Informationen rund um das 
Thema Gesundheit und bereitet diese für 
die Mitarbeiter auf. Die Mitarbeiterzeit-
schrift „bankpost“ greift das Thema Ge-
sundheitsförderung	regelmäßig	auf.	Sie	
gibt zum Beispiel Anleitungen für Bewe-
gungsübungen am Arbeitsplatz. 

Immer mehr Mitarbeiter engagieren sich 
in eigener Initiative für ihre Gesundheit. 
Die Postbank unterstützt sie dabei durch 
die Beteiligung an Firmenläufen, durch Be-
triebssportgruppen oder durch ergänzende 
Angebote wie Tai Chi, Yoga, Pilates und 
Nordic Walking.

Ernährungsberatung vor Ort
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Soziales Engagement

Verantwortungsvolles Handeln bedeutet für die Postbank und ihre Mitar-
beiter, sich über den eigenen Aufgabenbereich hinaus für Kollegen und 
die Gesellschaft einzusetzen. Als etabliertes Element der Unternehmens- 
kultur wird soziales Engagement in verschiedenen Bereichen gelebt.

Aushilfen für den Weihnachtsverkehr in den  

Postbank Filialen kamen auch in diesem Jahr aus 

der Zentrale. Drei Tage lang hat Rudolf Oltmanns 

als Weihnachtshelfer im Finanzcenter in der  

Düsseldorfer Innenstadt mit angepackt.

„Hallo Rudolf! Kommt uns vor, als wärst du erst 

letzte Woche da gewesen!” Rudolf Oltmanns freut 

sich über den kollegialen Empfang, als er kurz vor 

Weihnachten frühmorgens in die Düsseldorfer Filiale 

kommt – gut gewappnet und voller Tatendrang. Schon 

wieder ist ein Jahr vergangen, seit er mit angepackt 

hat. Es wird sein siebtes Mal sein. Drei Tage lang will 

er den Kollegen im Weihnachtsverkehr unter die 

Arme greifen. „Warum ich das so gerne mache? Es 

ist im Gegensatz zu meinem Job in der Zentrale der 

echte Kontakt zu den Kunden, den ich hier erlebe, 

ihr direktes Feedback. Die Situation ist sowohl für 

die Mitarbeiter als auch für die Kunden belastend. 

Doch es ist immer wieder ein tolles Teamerlebnis, zu 

dem ich ein Stückchen beitragen kann”, sagt Oltmanns.

Einen Teil seiner Zeit verbringt Oltmanns hinter den 

Kulissen im Backoffice und sucht Pakete raus. Das 

verschafft den Kollegen an den Bedienplätzen wert-

volle Zeit, weil sie sich ganz auf die Annahme und 

Ausgabe	der	Sendungen	konzentrieren	können.	

Wenn ein Bedienplatz frei wird, sucht Oltmanns im 

System Adressen heraus und legt die passenden 

Sendungen bereit. Das hilft dabei, die Kundenbe-

dienung zu beschleunigen. Oltmanns packt an, wo 

immer er Arbeit sieht, leert volle Behälter, holt neue 

heran, räumt auf, sortiert, legt Ware nach. „Am 

ersten und zweiten Tag war der Kundenandrang 

schon riesig. 

Hilfe	im	Weihnachtsgeschäft
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Mitarbeiter	spenden	für	Mitarbeiter:	 
Unterstützung	für	die	Schäden	der	Hochwasserkatastrophe	

Mit der Aktion „Kollegen helfen Kollegen“ haben 

die Postbank Mitarbeiter ein klares Zeichen gesetzt: 

Wenn es darauf ankommt, halten sie zusammen. 

Die Betroffenen der Hochwasserkatastrophe haben 

es erlebt.

Die Bilder in den Medien haben niemanden unbe-

rührt gelassen. Häuser, Straßen, ganze Gemeinden 

waren teilweise mehrere Tage unter den Wasser-

mengen verschwunden. Die Mitarbeiter der Postbank 

zeigten sich in dieser Situation solidarisch mit ihren 

Kollegen in den überfluteten Gebieten. 

Bereits während der unmittelbaren Bedrohung durch 

das Hochwasser hat die Postbank ihre Mitarbeiter 

unterstützt, indem sie flexibel von der Arbeit freige-

stellt wurden. Als durch den Vorstand und Betriebs-

rat ein Spendenaufruf zugunsten der betroffenen 

Kollegen erfolgte, beteiligten sich viele Mitarbeiter, 

indem sie Geld sowie Arbeitsstunden spendeten. 

Zudem hatte das Unternehmen angekündigt, die 

eingehende Spendensumme zu verdoppeln, um den 

zirka 35 betroffenen Mitarbeitern schnelle Hilfe an-

zubieten. Das war Ansporn genug und das Ergebnis 

konnte sich sehen lassen. Insgesamt sind dank der 

Aber am dritten, meinem letzten Tag, war dann 

wirklich	die	Hölle	los”,	berichtet	der	Weihnachtshel-

fer. Alle Bedienplätze waren besetzt. Trotzdem hatte 

sich eine lange Schlange gebildet. „Ich bin dann 

durch die Reihe gegangen und habe die Kunden 

gefragt, ob sie benachrichtigte Briefe oder Pakete 

haben, die ich ihnen ohne Verbuchung rausgeben 

kann. Die betreffenden Kunden waren überrascht 

über den Service und sehr glücklich, dass sie nicht 

bis zum Schluss warten mussten”, erzählt Oltmanns.

Zeit zum Verschnaufen bleibt dem Team an den  

Tagen kaum. Zu jeder Zeit ist viel los. Für die Mitar-

beiter der Filiale ist der Weihnachtsverkehr trotz 

	aller	Hektik	nichts	Ungewöhnliches.	Wie	Rudolf	

 Oltmanns, haben viele fleißige Mitarbeiter als Weih-

nachtshelfer wieder dazu beigetragen, dass der 

Starkverkehr in den Filialen rundum erfolgreich ge-

meistert wurde.

Teilnehmer am Starkverkehr
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Hochwasser in Sachsen:  

Die neue Elbbrücke in Meißen endet 

am 06.06.2013 vor der Altstadt im 

Wasser.

Spenden rund 40.000 EUR sowie etwa 9.000 Arbeits-

stunden zusammengekommen. Wie angekündigt 

verdoppelte die Postbank den Geldbetrag auf 

80.000 EUR. Insgesamt zahlte die Postbank rund 

60.000 EUR an die Mitarbeiter entsprechend der 

individuellen Betroffenheit aus und konnte da-

mit den Grundstein zur Beseitigung der teilweise 

gravierenden Schäden legen. 

Die Hilfsbereitschaft der Kollegen war so überwäl- 

tigend, dass mehr als 300.000 EUR – aus der Um-

wandlung der nicht in Anspruch genommenen,  

gespendeten Zeitguthaben in Geld – für weitere 

Notfälle zur Verfügung stehen. „Ich freue mich über 

das großartige Echo auf unseren Spendenaufruf. Es 

beweist, dass wir in der Postbank auch über unseren 

Arbeitsalltag hinaus unser Motto ‚Wir machen das 

zusammen!’ ernst nehmen“, sagte der Vorstands-

vorsitzende Frank Strauß. „Wir haben ein Gremium 

aus Arbeitnehmer- und Arbeitgebervertretern ein-

gerichtet, das in weiteren Härtefällen über die Ver-

gabe der verbleibenden Geldbeträge entscheidet.“ 

So	können	sich	die	Mitarbeiter	der	Postbank	auch	 

in Zukunft auf ein gut funktionierendes Netzwerk 

verlassen.
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Auch die Stadt Meißen war vom Hochwasser be-

troffen. Die Postbank Filiale liegt zwar nur gut hun-

dert Meter vom Elbufer entfernt, ist jedoch dank 

des Eingreifens von vier Mitarbeiterinnen größten-

teils unversehrt geblieben. 

Nachdem sie die Filiale am Montag, 3. Juni 2013, 

bereits um 17.00 Uhr wegen des Hochwassers 

schließen mussten, entschlossen sich die Postbank 

Mitarbeiterinnen Irene Wystub, Simone Bäßler, 

Ilona Reiche und Silke Müller, ihre Filiale nicht ein-

fach den Fluten zu überlassen, sondern am nächsten 

Tag noch einmal zurückzukehren. „Wir sind dann auf 

den Marktplatz gegangen, dort sollten Sandsäcke 

bereitstehen“, erzählt Filialleiterin Wystub. Säcke 

gab es dort ausreichend, doch diese mussten erst 

Mitarbeiterinnen	retten	ihre	Filiale	vor	dem	 
Hochwasser

Engagierte	Kollegen	im	Ehrenamt:	 
Kochschule	der	Hoffnungen

einmal selbst befüllt werden. Schüler vom benach-

barten Gymnasium hatten gerade eine Freistunde 

und halfen sofort mit. Sogar eine Kundin griff den 

Postbank Mitarbeiterinnen spontan unter die Arme. 

Mit vereinten Kräften wurden so mehrere Dutzend 

Sandsäcke gefüllt. Da keine Schubkarren für den 

Transport der Säcke vorhanden waren, mussten 

kurzerhand die Postbehälterwagen herhalten. So 

konnten die Sandsäcke quer durch die Stadt zur Fili-

ale geschafft und zu einem sichernden Schutzwall 

gestapelt werden. Der Einsatz hat sich gelohnt. An-

ders als beim Hochwasser 2002, schaffte es das 

Wasser diesmal nicht, die Filiale zu überfluten und 

richtete nur geringe Schäden an. So konnte die  

Filiale schon am 13. Juni ihren Betrieb wieder auf-

nehmen.

Als Postbank Mitarbeiterin Christine Schuster wäh-

rend ihrer Afrikareise vom Engagement der Brüder 

Phiri hört, steht fest: Diesen Jungs will sie helfen. Aus 

einer spontanen Hilfsaktion entstand ein Verein.

Alles fing 2011 in Kapstadt an. Christine Schuster 

und ihr Freund verbrachten gerade ihren Urlaub in 

Südafrika und waren bei einem befreundeten Jour-

nalisten zu einem Grillabend eingeladen. Dieser er-

zählte ihnen von seinen Reisen durch Afrika und 

von den beiden Brüdern Dickson und James Phiri in 

Malawi. „Unser Freund hat so begeistert von den 

Brüdern erzählt, dass uns die Geschichte nicht mehr 

aus dem Kopf ging“, sagt Christine Schuster. Die 

Brüder Phiri sind Hoffnungsstifter. In Malawi bringen 

sie Jugendlichen aus ihrem Dorf das Kochen bei. Für 

viele die einzige Chance auf einen Job. „Die Brüder 

tun dies ehrenamtlich, weil sie ihr Wissen als Kellner 

und	Koch	weitergeben	möchten“,	erzählt	Schuster.	

Der Unterricht ist für die Schüler kostenlos, aber  

eigentlich fehlt es an allen notwendigen Utensilien. 
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An dem Abend in Kapstadt reifte die Entscheidung 

zu helfen. Zurück in Deutschland, gründeten Schus-

ter und ihr Freund den Verein „One small seed e. V.“ 

(Ein kleiner Samen). Nun konnten sie richtig loslegen. 

„Viele Freunde waren von unserer Idee begeistert 

und haben sofort ihre Hilfe angeboten“, erzählt 

Schuster. Fotografen, Designer, Webmaster oder 

einfach Helfer packten mit an. Die Internetseite 

ging online und die ersten Spenden trafen ein. Im 

März 2012 flog zunächst ihr Freund mit dem Jour-

nalisten nach Malawi und lernte das Brüderpaar 

kennen. Beim Abschied übergab er ihnen 400 EUR, 

um einen Strom- und Wasseranschluss legen zu  

lassen.

Ein halbes Jahr später flog Christine Schuster selbst 

nach Malawi, um die Kochschule und ihre Betreiber 

zu sehen. „Ich war etwas aufgeregt, aber das Zu-

sammentreffen	war	schön	und	sehr	herzlich“,	erin-

nert sich Schuster. Doch die Aufgabenliste für die 

Inneneinrichtung, die sie in den folgenden 16 Tagen 

abarbeiten wollten, war lang. Die Rolloutmanagerin 

bei Postbank Systems kennt Projektarbeit aus ihrem 

Arbeitsalltag, in Malawi funktionierte ihr strukturier-

ter und zeitlich gut getakteter Plan nicht auf Anhieb. 

Dennoch: „Zum Schluss hat immer alles geklappt“, 

sagt	sie	freudig.	Alles	Notwendige	wie	Töpfe,	Pfan-

nen, Geschirr, Kühlschrank, Ofen und Wasserspüle 

wurde eingekauft, und fertig war eine komplett ein-

gerichtete Kochschule. Sie hat einen guten Ruf und 

immer mehr Jugendliche wollen sich dort ausbilden 

lassen. 

Damit	so	viele	Jugendliche	wie	möglich	von	dieser	

Ausbildung	profitieren	können,	wurde	im	Sommer	

2013 ein Wohnheim für Jungen gebaut. Ein Wohn-

heim	für	Mädchen	ist	in	Planung.	So	können	zukünf-

tig Kinder aus weiter entfernten Gemeinden in der 

Kochschule übernachten und fürs Leben lernen. 

Ebenso wurde ein Ernährungsprogramm gestartet, 

sodass 300 Schüler einer benachbarten Grundschule 

täglich mit einer warmen Mahlzeit versorgt werden 

können,	zubereitet	in	der	Kochschule	der	Phiris.
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Bildung

„Wir für Kinder“ – Kooperation  
mit Save the Children

In Deutschland sind die Bildungschancen 
für Kinder noch immer ungleich verteilt. Um 
das	zu	ändern,	müssen	Fördermaßnahmen	
ergriffen werden, die bereits bei Grund-
schulkindern ansetzen. Aus diesem Grund 
startete die Postbank 2013 eine Koopera-
tion mit Save the Children Deutschland e. V., 
die das Ziel verfolgt, Bildungschancen in 
Deutschland nachhaltig zu verbessern.

Save the Children ist die international 
größte	unabhängige	Kinderrechtsorganisa-
tion der Welt. Die Nichtregierungsorganisa-
tion wurde 1919 von der britischen Lehre-
rin Eglantyne Jebb gegründet, ist politisch 
und konfessionell ungebunden und setzt 

Gesellschaft | Die Postbank übernimmt Verantwortung für das Wohl 
der Gesellschaft, in der sie geschäftlich tätig ist. Neben Projekten im Bil-
dungsbereich forciert sie die gesellschaftliche Integration und begleitet den 
demografischen Wandel.

sich in über 120 Ländern für die Rechte 
von Kindern ein.

Gemeinsam engagieren sich Postbank  
und Save the Children für die Verbesse-
rung von Bildungsvoraussetzungen in 
Grundschulen. Denn für Kinder unter 10 
Jahren gibt es in Deutschland bisher kaum 
Förderprogramme.	Das	gemeinsame	Pro-
jekt „3 x 1 macht stark!“ ist ein Kinder-El-
tern-Schulprojekt, das inzwischen in ersten 
deutschen Schulen gestartet ist. In den 
nächsten Jahren soll das Engagement auf 
weitere Schulen ausgeweitet werden.

Im Projekt wird die Kommunikation und 
das Verständnis innerhalb der Familie und 
zwischen Kindern, Eltern und Schule ge-
stärkt und eine neuartige Lehr- und Lern-
kultur	in	Deutschland	gefördert.	

Unter professioneller Anleitung werden 
Erst- und Zweitklässler, gemeinsam mit  
ihrer Familie, spielerisch über acht Wochen 
intensiv begleitet. Durch ein positives Lern-
umfeld in Schule und Elternhaus sollen die 
Bildungsmöglichkeiten	von	Mädchen	und	
Jungen verbessert werden. 

Die Postbank beteiligt sich nicht nur durch 
Spenden an dem Projekt. Auch die Mitar-
beiter	werden	aktiv	eingebunden	und	kön-
nen ihre Fähigkeiten einbringen, z. B. als 
Schulbotschafter. Seine Aufgabe ist es, als 
Schnittstelle zwischen Schule, Save the 
Children und Postbank, Aktionen vor Ort 
zu begleiten und andere Mitarbeiter zum 
Engagement zu motivieren. Die Spanne 
reicht von handwerklichen Tätigkeiten bis 
zur Übernahme von Lesepatenschaften. 

In Kooperation mit
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Kick-off in Mönchengladbach

Das	Fußballspiel	Borussia	Mönchenglad-
bach gegen Eintracht Braunschweig am 
20.09.2013 stellte die Postbank ganz ins 
Zeichen von Save the Children. 

Die Postbank verzichtete auf die Werbe-
botschaften auf Banden im Stadion und 
auf den Trikots der Spieler, die der Bank 
als	Hauptsponsor	von	Borussia	Mönchen-
gladbach zustehen. Statt des Logos der 
Postbank war im ganzen Stadion und auch 
auf der Brust der Spieler das Logo von 
Save the Children zu sehen.

Für jeden Zuschauer an diesem Tag spen-
dete die Postbank einen Euro an Save  
the Children. Außerdem wurden die Tri-
kots, die von den Spielern der Borussia 
bei diesem Spiel getragen wurden, nach  
dem Spiel im Internet versteigert. Insge-
samt konnten durch diese Aktionen über 
70.000 EUR an Save the Children ge-
spendet werden. 
Weitere Informationen, siehe Kapitel „Spenden“.

oder unter www.postbank.de

Mehr Infos hier  

https://www.postbank.de/postbank/wir_fuer_kinder.html


Im Rahmen des Kinder-Eltern-Schulprojekts von 

Postbank und Save the Children können sich Mit-

arbeiter aktiv einbringen. Als Schulbotschafter an 

einer Kölner Grundschule hat Detlef Ehleben erste 

Erfahrungen gesammelt.

Detlef Ehleben ist auf dem Weg zu einem wichtigen 

Termin, mal wieder. Doch diesmal hat der Leiter 

„Firmenkundengeschäft für das südliche Nord-

rhein-Westfalen“ Anzug und Krawatte gegen Jeans 

und Kordsakko getauscht. Sein Ziel ist heute keine 

Unternehmenszentrale, sondern eine Grundschule 

in	Köln,	nicht	weit	von	Ehlebens	Arbeitsplatz	im	Air-

port	Businesspark	entfernt.	Der	54-Jährige	gehört	

zu den ersten fünf Schulbotschaftern der Postbank.

Die Schulbotschafter fungieren in den Bildungspro-

jekten als Bindeglied zwischen den Schulen, Eltern 

und Postbank Mitarbeitern, die sich engagieren wol-

len.	Detlef	Ehleben	freut	sich	über	diese	Möglichkeit,	

sich aktiv für andere einzusetzen. Früher war der 

Vater einer 19-jährigen Tochter in der Jugendarbeit 

aktiv, aber in den vergangenen Jahren fehlte die Zeit. 

„Ich finde es toll, dass ich nun als Postbank Mitarbei-

ter selbst einen Beitrag zum Erfolg des Projektes 

leisten kann und den Kindern Begegnungen mit an-

deren	Menschen	ermögliche.“	Das	erzählt	Detlef	

Ehleben auch, als er kurz darauf in einem Klassen-

raum zwischen neun Elternpaaren sitzt. Während 

die Kinder in einem Nebenraum spielen, berichtet 

er über die Aktion „Wir für Kinder“ und die Rolle 

der Postbank. Spielerisch das Lernumfeld der Kinder 

zu verbessern, ist das Ziel der dreistündigen Treffen, 

die seit dem Frühjahr von dafür ausgebildeten Be-

treuern einmal pro Woche stattfinden. „Viele Eltern 

sind neu hier und tun sich schwer, um Unterstützung 

zu bitten. Mit dem Programm wollen wir die Familien 

vernetzen, auf spielerische Weise die Elternkompe-

tenz stärken und Hemmschwellen zum Lernort Schule 

abbauen“, erklärt Petra Kohl, die Sozialarbeiterin der 

Schule. „Es ist toll, dass die Eltern diese Anerkennung 

erfahren und ich den Familien auf diese Weise auch 

Angebote, wie zum Beispiel Ausflüge, machen kann“, 

sagt Kohl.

Neben ihrem finanziellen Engagement will die  

Postbank in Zukunft auch die Mitarbeiter einbinden, 

um an den Schulen aktiv Hilfe zu leisten. „Das kann 

ein Vorlesenachmittag sein, Hilfe bei den Hausauf-

gaben,	ein	Ausflug	oder	die	Verschönerung	des	

Schulhofs“, erzählt Ehleben den Eltern. Bald wird er 

sich mit ihnen erneut in einer sogenannten Zukunfts-

werkstatt treffen. Dort wird gemeinsam mit Eltern, 

Teamern, der Schulleitung und Detlef Ehleben erar-

beitet, welche Projekte an der Schule mit weiteren 

Postbank Mitarbeitern angegangen werden. 

Bevor er sich verabschiedet, verteilt Detlef Ehleben 

noch Schultüten an die Kinder, die die Führungs-

kräfte bei der Postbank Management Konferenz im 

Mai 2013 mit Süßigkeiten und Spielzeug gefüllt  

haben. Die Augen der Kinder leuchten, und beim 

abschließenden Überraschungsspiel zeigt sich, dass 

der Schulbotschafter die Herzen der Kinder schon 

erobert hat.
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Schulbank	statt	Postbank

Führungskräfte beim Befüllen der Schultüten auf der Management Konferenz in Bonn, Mai 2013
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Postbank Finance Award 2013

Der Postbank Finance Award feierte 2013 
sein zehnjähriges Jubiläum. Er ist der 
höchstdotierte	Hochschulwettbewerb	im	
Bereich Banking and Finance in Deutsch-
land. Jährlich werden Studierende und 
Lehrende aus dem In- und Ausland aufge-
rufen, sich im Team mit einer aktuellen 
Fragestellung der Finanzwirtschaft ausein-
anderzusetzen	und	gemeinsam	Lösungs-
ansätze zu erarbeiten. Aus den theoreti-
schen Überlegungen sollen die Teilnehmer 
konkrete Vorschläge für künftige Hand-
lungsstrategien	ableiten.	So	können	die	
Studierenden ihr im Studium erworbenes 
Fachwissen anwenden und gleichzeitig 
durch die Arbeit im Team ihre Sozialkom-
petenz stärken. Die Postbank nutzt die 
Siegerarbeiten als Ideenpool und entwi-
ckelt	die	Lösungsansätze	mit	den	Gewin-
nern weiter, um die Ergebnisse aktiv für 
sich nutzbar zu machen.

Die Preisgelder von insgesamt 100.000 EUR 
kommen zu 70 % der Ausstattung der 
prämierten Hochschulen zugute, während 
die restlichen 30 % die studentischen Teams 
erhalten. Die Schirmherrschaft über den 
Wettbewerb hat Frank Strauß, der Vorstands-
vorsitzende der Deutschen Postbank AG. 

Im Jahr 2013 befassten sich die Teilnehmer 
mit der Vertrauenskrise im Bankensektor. 
27 Teams reichten Beiträge ein. Mit dem 
„LIVEModell“, einem innovativen Früh-
warnsystem für den Bankensektor, konnte 
das Team der Universität Frankfurt die Jury 
mit Vertretern aus Wissenschaft, Wirtschaft 
und Medien überzeugen und wurde mit 
dem ersten Platz belohnt. Das zweitplat-
zierte Team kam von der Fachhochschule 
Weserbergland. Der dritte Platz ging an das 
Team der LMU München.

Die Tageszeitung DIE WELT, die den Fi-
nance Award seit 2011 als Medienpartner 
begleitet, vergibt als Sonderpreis den WELT 
Finance Essay Award. Mit ihm wird die  
Fähigkeit prämiert, komplexe wissenschaft-
liche Zusammenhänge spannend und ver-

Sieger-Teams des Postbank  

Finance Award 2013

Jahr  Thema

2003/ Die Entwicklung des Retailbanking im Spannungsfeld  
2004  von Kundenwünschen und Rentabilitäts  - 

anforder ungen

2004/ Private Altersvorsorge und Lebenszyklusstrategien: 
2005 Ein neues Geschäftsfeld für Banken?

2005/ Neue Wege für das deutsche Bankensystem? 
2006

2006/ Das optimale Informationssystem aus internen &  
2007 externen Ratings für die Finanzwirtschaft

2008 Chancen und Risiken von Hedge-Fonds

2009 Lehren aus der Finanzkrise

2010  Retailbanking im Spannungsfeld zwischen kurzfristi-
gem Verkaufserfolg und langfristigem Kundennutzen

2011  Stabilisierung der Europäischen Währungsunion und 
Implikationen für Private Geldanlage

2012  Geldanlage bei Inflationsrisiken und politischen  
Risiken

2013  Die Bank der Zukunft. Eine Branche im Zeichen der 
Vertrauenskrise

2014 Banking 3.0 – zwischen Digitalisierung und Mensch

ständlich in Form eines journalistischen Es-
says aufzubereiten. 2013 konnte sich das 
Team der Universität Eichstätt über diese 
Auszeichnung freuen. Alle Siegerbeiträge 
werden auf WELT online publiziert und 
stehen so einer breiten Öffentlichkeit zur 
Verfügung.

Seit seiner Gründung im Jahr 2003 haben 
355 Teams von 111 Hochschulen an dem 
Wettbewerb teilgenommen. Das Thema 
des Jahres 2014 lautet „Banking 3.0 –  
zwischen Digitalisierung und Mensch“.

oder unter www.postbank.de

Mehr Infos hier  

https://www.postbank.de/postbank/ka_finance_award.html
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Konzernbotschafter-Programm

Im Jahr 2009 startete die Postbank ihr Kon-
zernbotschafter-Programm: Durch Gastvor-
lesungen, Kaminabende und durch die 
Begleitung von Fallstudien wird Praxiswis-
sen an Studierende ausgewählter Hoch-
schulen vermittelt. Fach- und Führungs-
kräfte der Postbank Gruppe geben so ihr 
Wissen und ihre Erfahrungen an die Studie-
renden weiter.

Darüber hinaus veranstaltet die Postbank 
regelmäßig Banking-Planspiele an der  
Universität Bonn sowie eine Fallstudie zum 
Thema Großbankenfusion an verschiede-
nen Hochschulen. Für Studierende der 
Schumpeter School of Business and Eco-
nomics in Wuppertal wird eine „Asset 
Management School“ angeboten. 

Seit Beginn des Programms hat die Postbank 
Kooperationen mit über 25 deutschen 
Hochschulen aufgebaut und 70 Veranstal-
tungen durchgeführt. 

Individuelle Förderung von talen-
tierten Studierenden

Die	Postbank	fördert	Studierende,	die	durch	
besondere Leistungen auf sich aufmerksam 
gemacht haben. In diesem Kontext unter-
stützt sie Stiftungen, studentische Organi-
sationen und Lehrstühle sowohl finanziell 
als auch ideell.

Insgesamt verleiht die Postbank 12 NRW-/
Deutschlandstipendien an talentierte Studie-
rende der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-
Universität Bonn und der Hochschule Bonn-
Rhein-Sieg.	Über	die	finanzielle	Förderung	
hinaus macht die Postbank den Stipendiaten 
Angebote	zur	persönlichen	Entwicklung,	
zum Beispiel Business-Knigge-Seminare 
oder Karriereberatung.

Die	Postbank	fördert	folgende	Stiftungen,	
Organisationen und Lehrstühle:

•  NRW-/Deutschlandstipendien seit 2009
•  Lehrstuhl für Finanzwirtschaft/BWL 1  

der Rheinischen Friedrich-Wilhelms- 
Universität Bonn 

•  Organisationsforum Wirtschaftskongress 
e.	V.	(OFW)	Köln	

•  Centre of Financial Research (CFR), ein 
Forschungsinstitut an der Universität 
Köln	

•  Bundesverband Deutscher Volks- und 
Betriebswirte e. V. 

•  Hochschule Weserbergland 
•  Premium-Partner der Hochschule Frese-

nius seit 2009
•  Entwicklung und Durchführung des  

Studien-Schwerpunktes „Kundenorien-
tiertes Bankmanagement/Retail Banking“ 
in Kooperation mit der Hochschule  
Fresenius	Köln	seit	2011

•  Unterzeichner der „Bachelor-Welcome-
Erklärung“

Kooperationsvertrag über die 
Schenkung von IT-Geräten 

Seit inzwischen sieben Jahren gibt es eine 
vertraglich fixierte Kooperation zwischen 
der Postbank und dem Schulamt der Stadt 
Bonn über die Schenkung gebrauchter IT-
Geräte. Daneben bestehen Vereinbarungen 
mit einem gemeinnützigen Verein und mit 
Kindergärten. Es werden Laptops, PCs, Mo-
nitore, Drucker und Scanner zur Verfügung 
gestellt, die bei der Postbank nach den Kri-
terien des Lifecycle Managements ausge-
mustert werden. Seit Beginn der Koopera-
tion konnten insgesamt knapp 3000 voll 
funktionsfähige Geräte bereitgestellt wer-
den. Im Jahr 2013 wurden 83 gebrauchte 
Geräte verschenkt.
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Integration	und	Dialog

Charta der Vielfalt 

2011 hat die Postbank die „Charta der 
Vielfalt“ unterzeichnet. Die deutschland-
weite	Unternehmensinitiative	zur	Förde-
rung von Vielfalt in Unternehmen wurde 
2006 mit dem Ziel der Anerkennung, Wert-
schätzung und Einbeziehung von Diversity 
in der Unternehmenskultur ins Leben ge-
rufen. Mittlerweile beteiligen sich mehr 
als 1000 Unternehmen an dieser Initiative.

Durch die Unterzeichnung der Charta ver-
pflichtet sich die Postbank, die Ziele der 
Charta umzusetzen und eine offene Arbeits-
atmosphäre zu schaffen, die alle Mitarbei-
ter mit ihren Unterschieden und Gemein-
samkeiten willkommen heißt und respektiert. 
Diskriminierung aufgrund von Geschlecht, 
Nationalität, ethnischer Herkunft, Religion, 
sexueller Orientierung, Alter und Behinde-
rung wird nicht toleriert.

Seit 2013 bietet die Postbank allen leiten-
den Führungskräften das Seminar „Führen 
mit Diversity-Kompetenz“ an. Die positive 
Resonanz der Führungskräfte auf das An-
gebot zeigt, dass dieses Thema zunehmend 
in der Unternehmens- und Führungskultur 
verankert ist. 2014 soll das Seminar auf 
alle nicht leitenden Führungskräfte ausge-
weitet und ein E-Learning-Angebot zum 
Thema „Diversity“ für alle Mitarbeiter zur 
Verfügung gestellt werden.

Die Unterschiedlichkeit ihrer Kunden und ihrer Mitarbeiter ist für die  
Postbank nicht nur eine Herausforderung, sondern zugleich eine große 
Chance. Sie versteht die Anerkennung, Wertschätzung und Einbeziehung 
von Vielfalt als einen unersetzlichen Bestandteil ihrer Unternehmenskultur. 
In der Vielfalt ihrer Mitarbeiter sieht sie eine Grundlage für erfolgreiches 
Handeln im Wettbewerb.

Außerdem hat sich die Postbank das Ziel 
gesetzt, auch zukünftig Diversity Manage-
ment-Prozesse auszubauen, um weiterhin 
den vielfältigen Bedürfnissen der Mitarbei-
ter gerecht zu werden und sich als Unter-
nehmen weiterzuentwickeln. 
Weitere Informationen, insbesondere zum Thema  

„Gender Diversity-Management“, siehe Kapitel „Unter-

nehmensführung“.

Im Seminar „Führen mit Diversity-Kom-

petenz“ schärfen Führungskräfte ihre 

Sinne für die unterschiedlichsten Talente 

ihrer Mitarbeiter.
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IMPULS

Seit 1998 besteht eine Kooperation zwi-
schen der BHW Bausparkasse AG in Ha-
meln und der kommunalen Qualifizie-
rungs- und Beschäftigungsgesellschaft 
„IMPULS gGmbH“ im Bereich der Entsor-
gung und Vernichtung von Dokumenten 
und Folien. 

Als gemeinnützige Gesellschaft verfolgt 
„IMPULS“ das Ziel, Langzeitarbeitslose 
wieder in das Berufsleben zu integrieren. 
Erreicht wird dies über Qualifizierungs-
maßnahmen und über Kooperationen mit 
Unternehmen, durch die Arbeitsplätze  
in verschiedenen Bereichen geschaffen 
werden. 

Durch die nunmehr 16 Jahre währende 
Zusammenarbeit konnte zunächst BHW 
und in der Folge die Postbank Gruppe 
unmittelbar dazu beitragen, dass in der 
Region um Hameln zusätzliche Arbeits-
plätze geschaffen und benachteiligte Be-
völkerungsgruppen	in	das	Arbeitsleben	
integriert wurden. 

Regenbogen Arbeit

Seit 2012 wird die Kantine am Postbank 
Standort München von der Regenbogen 
Arbeit gGmbH betrieben. Die gemein-
nützige Integrationsfirma bietet Menschen 
mit psychischer Behinderung und Lang-
zeitarbeitslosen mit sozialen Problemen 
speziell angepasste Arbeitsplätze. 

So besteht das in der Postbank Kantine 
eingesetzte Team zum Teil aus Menschen 
mit	psychischen	und	körperlichen	Ein-
schränkungen sowie Lern- und Sehbehin-
derungen. Durch eine auf die Mitarbeiter 
abgestimmte	Organisation	können	auch	
die herausfordernden Stoßzeiten gut be-
wältigt werden. Das Konzept hat sich  
bewährt, sodass die Zusammenarbeit bis 
2015 verlängert wurde.

Kundenbeirat 

Im Jahr 2006 wurde der Postbank Kunden-
beirat ins Leben gerufen. Er hat den Auftrag, 
den Service und die Produkte der Postbank 
kritisch zu beobachten, Anregungen für Ver-
besserungen zu geben und neue Angebote 
mitzuentwickeln. Auf diese Weise kann die 
Kundenperspektive entscheidend dazu bei-
tragen, dass Produkte und Dienstleistungen 
der Postbank stetig besser, verständlicher 
und unkomplizierter werden. Die Mitglieder 
stellen sich dem Unternehmen mit ihrer  
Arbeit ehrenamtlich zur Verfügung.

Der bis zum Frühjahr 2014 amtierende Beirat 
nahm seine Arbeit im April 2011 auf. Er setzt 
sich	aus	einem	24-köpfigen	Kerngremium	
und dem rund 800 Mitglieder umfassenden 
erweiterten Beirat zusammen. Die Kernmit-
glieder treffen sich in halbjährlich stattfinden-
den Tagungen mit Vertretern der Postbank, 
um aktuelle Themengebiete zu besprechen 
und	Problemlösungen	zu	finden.	Auch	außer-
halb dieser Veranstaltungen werden die 
Kernmitglieder bei Projekten aktiv einbezo-
gen. Außerhalb der regelmäßigen Tagungen 
der Kernmitglieder werden situative Treffen 
durchgeführt. Sie dienen der Diskussion von 
Sonderthemen und binden den erweiterten 
Kundenbeirat ein.

Der Kundenbeirat wird durch das quartals-
weise erscheinende Magazin „Dialog“ über 
neue Entwicklungen und Ergebnisse infor-
miert.	Ideen,	Anregungen	oder	Kritik	kön-
nen die Mitglieder direkt an die Mailadresse 
kundenbeirat@postbank.de adressieren. Die 
Postbank hat dafür den „Arbeitskreis Kunden-
beirat“ eingerichtet. Er umfasst 20 Mitarbei-
ter verschiedener Ressorts und hat die Auf-
gabe, die Ideen und Maßnahmen auf ihre 
Umsetzbarkeit zu prüfen.

Der Kundenbeirat hat in den letzten Jahren 
wichtige Akzente gesetzt. Mit Unterstüt-
zung	des	Gremiums	entstand	eine	zwölfsei-
tige Broschüre zum Thema Vollmachten. Sie 
kann in der Online-Infothek unter „Lebens-
welt Alter“ als Download abgerufen werden. 



Auch drangen die Beiräte mit Erfolg auf 
niedrigere Kosten im Telefon-Banking. In der 
Folge hat die Postbank komplett auf Num-
mern mit Ortsnetzkennzahl umgestellt. Fer-
ner nahmen die Beiräte Produktinformations-
blätter zu Wertpapieranlagen kritisch unter 
die Lupe und machten viele nützliche Ver-
besserungsvorschläge. Hierbei wurde auch 
die	Veröffentlichung	eines	Glossars	initiiert,	
das Fachbegriffe erklärt. 
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Frühjahrstagung des Kundenbeirats, 

Bonn 2013

kundenbeirat@postbank.de

Ein Meilenstein der Arbeit des Kunden-
beirats	ist	das	2013	eröffnete	Finanz-
wissen-Portal. Um das Know-how 
rund um das Thema Bank und Finan-
zen	in	der	Bevölkerung	zu	erhöhen,	
erarbeiteten die Beiräte gemeinsam 
mit Postbank Mitarbeitern ein umfas-
sendes Web-Angebot. 

Unter finanzwissen.postbank.de werden 
schnelle und fundierte Informationen 
rund um die Themen Geld, Zahlungs-
verkehr, Banking und vieles mehr be-
reitgestellt.	Hier	können	Kunden,	aber	
auch alle anderen Interessierten, ihr 
persönliches	Finanzwissen	erweitern	
und vertiefen. In einem anspruchsvol-
len Quiz zu verschiedenen Themenge-
bieten	können	Besucher	des	Portals	
ihre eigenen Kenntnisse unter Beweis 
stellen. 

oder unter www.postbank.de

Mehr Infos hier  

oder unter www.postbank.de

Mehr Infos hier  

https://www.postbank.de/privatkunden/kundenbeirat.html
https://finanzwissen.postbank.de/
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Die Postbank konzentriert sich in ihrem sozialen Engagement auf die Ent-
wicklungschancen von Kindern. Im Vordergrund steht die Kooperation mit 
Save the Children in Deutschland. Spendenaktionen zugunsten der Welt-
hungerhilfe und von UNICEF kommen auch jungen Menschen außerhalb 
Deutschlands zugute.

Spenden	

RTL-Spendenmarathon  

Im Rahmen des RTL-Spendenmarathons, 
bei dem die Zuschauer auf Kinderhilfspro-
jekte aufmerksam gemacht und zu Spen-
den aufgerufen werden, stellte die  
Postbank ihre Kooperation mit Save the 
Children einer großen Öffentlichkeit vor. 
Die Postbank überreichte einen Spenden-
scheck über 250.000 EUR zugunsten von 
Save the Children. Mit den Spenden wer-
den unter anderem Kosten für Personal, 
Ausbildung der Projektmitarbeiter und 
Material abgedeckt.

Abb. oben rechts: Auszubildende 

schmückten an elf Standorten in ganz 

Deutschland Weihnachtsbäume mit 

Wunschzetteln
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0,9 Mio.
2013

Gesamtspenden an Save the Children 
Deutschland e.V.

€
Weihnachtsbaumaktion

Postbank Mitarbeiter haben geholfen, die 
Weihnachtswünsche zahlreicher Kinder in 
Erfüllung gehen zu lassen. 2013 fand die 
Weihnachtsbaum-Wunschzettelaktion der 
Postbank erstmals zugunsten von Save the 
Children statt. Unter dem Motto „Wir für 
Kinder – Bildung ist Zukunft!“ hingen an elf 
Standorten der Postbank bunte Wunsch-
zettel an den Weihnachtsbäumen. Die 
Wunschzettel wurden von den Mitarbeitern 
abgenommen und in Spenden für Bastel-
material und Spielzeug umgewandelt. 

Insgesamt 6.235 EUR sind dabei zusam-
mengekommen. Oftmals spendeten die 
Mitarbeiter	höhere	Beträge,	als	auf	den	
Karten angegeben waren. Die Postbank run-
dete die Summe auf insgesamt 10.000 EUR 
auf.	Der	Erlös	kommt	dem	gemeinsamen	
Bildungsprojekt von Postbank und Save the 
Children zugute.
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1,9 Mio.
2004 – 2013

Gesamtspenden an die Aktion 
Mensch

€

2,6 Mio.
2007 – 2013

Gesamtspenden durch den UNICEF-
Grußkartenverkauf

€

Hilfe für Taifun-Opfer

Im November 2013 verwüstete der Taifun 
Haiyan große Teile der Philippinen. Mehrere 
tausend Menschen kamen bei der Katastro-
phe ums Leben und Hunderttausende wur-
den obdachlos. Die Postbank stellte spontan 
50.000 EUR für die Philippinen-Hilfe ihres 
Partners Save the Children bereit, womit 
Soforthilfemaßnahmen für die am schwers-
ten betroffenen Familien finanziert wurden. 
Sie richtete ein Spendenkonto ein und rief 
sowohl Mitarbeiter als auch Kunden zu 
weiteren Spenden für die Opfer der Katas-
trophe auf. Rund 18.000 EUR konnten da-
durch zusätzlich gesammelt werden. 

Weihnachtssammlung zugunsten 
der Welthungerhilfe

In der Vorweihnachtszeit sammelten die 
Auszubildenden am Standort Hameln bei 
Kolleginnen und Kollegen für Kinder und 
Jugendliche in Nepal. Mehr als 4.200 EUR 
trugen sie in den Spendenbüchsen der Welt- 
hungerhilfe	zusammen.	Der	Erlös	kommt	
entlegenen	Dörfern	im	Hügelland	Nepals	
zugute. Aufgrund ihrer Abgeschiedenheit 
nehmen diese Gemeinden nicht an staatli-
chen	Förderprogrammen	für	Gesundheit,	
Bildung und Ernährung teil. Ihnen will das 
Projekt der Welthungerhilfe helfen. Die Kin-
der	und	Jugendlichen	dieser	Dörfer	bekom-
men	dadurch	Entwicklungsmöglichkeiten,	
die ihnen bislang verschlossen sind. Die 
Postbank rundete das Spendenergebnis 
auf den Betrag von 5.000 EUR auf.

Gewinn-Sparen für die Aktion Mensch

Sparen und Spenden: Das Postbank Ge-
winn-Sparen erbrachte 2013 eine Spen-
densumme von 288.000 EUR zugunsten 
der Aktion Mensch. 
Weitere Informationen zum Postbank Gewinn-Sparen, 

siehe Kapitel „Nachhaltige Produkte“.

Verkauf von UNICEF-Grußkarten

2013 war ein weiteres erfolgreiches Jahr für 
den Verkauf von UNICEF-Grußkarten, die 
die Postbank und die Deutsche Post in der 
Vorweihnachtszeit in ihren Filialen anbieten. 
So	konnte	ein	Scheck	in	Höhe	von	
394.136,25 EUR an UNICEF Deutschland 
übergeben werden. Der Betrag fließt direkt 
in die weltweite UNICEF-Arbeit. 

Postbank und Deutsche Post verkaufen 
bereits seit sieben Jahren ehrenamtlich 
UNICEF-Grußkarten. Seit 2007 konnten 
durch das gemeinsame Engagement bereits 
über 2,6 Millionen EUR für die weltweite 
Arbeit von UNICEF Deutschland bereitge-
stellt werden. Auch 2014 werden die 
UNICEF-Weihnachtsgrußkarten von Mitte 
Oktober bis Ende Dezember in über 1.000 
Filialen der Postbank und der Deutschen 
Post zum Verkauf angeboten werden.
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Bälle für Deutschland

Die Fußbälle der Postbank sind begehrt. 
Damit Sportvereine, Schulen und Kinder-
gärten ausreichend mit Bällen versorgt 
sind, findet seit Anfang 2012 monatlich 
eine Verlosung statt. Dabei richtet sich die 
Anzahl der verlosten Bälle nach den je-
weils erzielten Toren in der ersten Fußball-
Bundesliga. Am Ende des Monats werden 
die glücklichen Gewinner gezogen und 
die Postbank Bälle in Sets mit je 10 Bällen 
verschickt. 

In der „Postbank Fankurve“ auf Facebook 
können	sich	Vereine,	Schulen,	Kindergär-
ten und sonstige Institutionen, in denen 
Fußbälle gebraucht werden, für die Teil-
nahme an der Verlosung bewerben. Seit 
Beginn der Aktion im Januar 2012 wurden 
insgesamt 3.590 Bälle verlost.

Postbank Städte-Tour

Die Postbank Städte-Tour ging 2012/13 
bereits in die dritte Saison. Parallel zum 
Auswärtsspielplan von Sponsoring-Part-
ner	Borussia	Mönchengladbach	besuchte	
die Postbank alle Bundesliga-Städte. Unter 
dem Motto „Kick Deine Stadt an die Spitze!“ 
wurden Fans und Passanten zum Ballhoch-
halten aufgefordert und konnten jeweils 
90 Minuten lang Kicks für ihre Städte 
sammeln. Die Stadt mit den meisten ge-
sammelten Kicks war Gelsenkirchen. Als 
Siegertrophäe erhielt die Stadt einen neuen 
Bolzplatz, der von der Postbank finanziert 
und in Kooperation mit dem Projekt PLATZ 
DA!, einer Initiative der Charity Vereinigung 
GOFUS, gebaut wurde. Die Städte-Tour der 
Postbank wurde in der Saison 2013/2014 
fortgesetzt. 

oder unter www.postbank.de

Mehr Infos hier  

oder unter www.postbank.de

Mehr Infos hier  

https://www.postbank.de/postbank/wu_sponsoring_baelle_fuer_deutschland.html
https://www.postbank.de/postbank/wu_sponsoring_staedtetour.html
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Mit dem Alter wandeln sich die Bedürfnisse. Die Postbank trägt mit ihren 
Angeboten der demografischen Entwicklung unserer Gesellschaft Rech-
nung. Sie sieht in dem wachsenden Segment älterer Menschen eine wich-
tige Zielgruppe, deren Ansprüchen sie gerecht werden will.

Demografischer		Wandel

Produktgestaltung

Beim Produktsortiment, der Gestaltung 
der Produkte und der Ausstattung ihrer  
Filialen bezieht die Postbank Forschungs-
ergebnisse zur demografischen Entwick-
lung ein. Aus diesem Grund liegt ein 
Schwerpunkt ihres Angebots auf den The-
men Vorsorgen und Versichern. Das On-
line-Banking und die Selbstbedienungs-
geräte der Bank werden kontinuierlich 
weiterentwickelt. Damit die Bedürfnisse 
älterer Menschen dabei berücksichtigt 
werden, beteiligt die Postbank ihren Kun-
denbeirat an der Entwicklung. Im Kunden-
beirat ist die Altersgruppe der über 
50-Jährigen stark vertreten.

Online-Informationsportal  
„Lebenswelt Alter“

2013 hat die Postbank ihr neues Online-
Informationsportal „Lebenswelt Alter“ 
gestartet. Es umfasst die Bereiche Steuern 
und Rente, Erben und Vererben, Vollmacht, 
Gesundheit, Versicherung, Sicherheit, 
Wohnen sowie Leben und Reisen. Neben 
Expertenbeiträgen finden die Leser hier 
auch interaktive Formulare und Check- 
listen sowie Informationsbroschüren. Die 
positive Resonanz zeigt, dass diese Infor-
mationen den Interessenten eine willkom-
mene Hilfestellung bieten. 

oder unter www.postbank.de

Mehr Infos hier  

https://www.postbank.de/privatkunden/lebenswelt_alter.html
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Broschüren zur Betrugsprävention

Ältere Menschen werden zunehmend Op-
fer von Betrügereien. Zur Vorbeugung hat 
die Postbank Informationsbroschüren ent-
wickelt, die sich gezielt an Senioren wen-
den. Themen wie der sogenannte Enkel-
trick, Betrug bei Geldgeschäften, Betrug 
am Geldautomaten und Einbruch werden 
in leicht verständlicher Weise behandelt. 
Neben der Aufklärung über Betrugsme-
thoden werden Präventionsmaßnahmen 
dargestellt, um die Kunden vor Schaden 
zu bewahren. Die Broschüren sind in den 
Filialen der Postbank erhältlich und auch 
online auf der Internetseite der Postbank 
abrufbar.

Online-Tool „Ruhestandsplaner“ 

Mit dem „Ruhestandsplaner“ hat das Insti-
tut für Vorsorge und Finanzplanung (IVFP) 
ein neues Analyse-Tool für die Postbank 
entwickelt. Das Online-Programm ist über 
den Internetauftritt der Postbank erreich-
bar.	Es	ermöglicht	eine	selbstständig	durch-
zuführende, neutrale und unabhängige 
Berechnung der zu erwartenden finanziel-
len Mittel im Ruhestand und berücksich-
tigt dabei die konkrete Lebenssituation 
des Interessenten. Auch eine Prognose zur 
künftigen Inflation geht in die Berechnung 
ein. Neben dem heutigen Einkommen er-
fasst der Rechner die bereits bestehende 
Versorgung im Ruhestand und ermittelt 
direkt die schon vorhandene Nettoversor-
gung – Steuer und Sozialversicherungs-
beiträge im Alter werden berücksichtigt. 
Kommt es zu einer Versorgungslücke, 
stellt der Ruhestandsplaner sie dar. Auf 
Basis von Wünschen und Zielen gibt er an-
schließend Empfehlungen, welche Vorsor-
geprodukte besonders sinnvoll sind. Trotz 
der hohen Komplexität der Daten, die ver-
arbeitet werden, ist der Ruhestandsplaner 
sehr bedienerfreundlich.

Erben und Vererben

Erbschaften nehmen in Deutschland wei-
ter zu. Um dem Informationsbedarf zum 
Thema „Erben und Vererben“ gerecht 
zu werden, hat die Postbank 2007 eine 
„Erbenhotline“ (0800 1008 904) einge-
richtet. Speziell geschulte Mitarbeiter in 
den Callcentern der Postbank stehen 
den Kunden zu diesem Thema telefonisch 
fast rund um die Uhr zur Verfügung und 
geben hilfreiche Informationen, etwa zur 
Erbabwicklung und zu Rechtsfragen, die 
Erbschaften betreffen.

„Erbenhotline“	(0800	1008	904)

In Kooperation mit

Wichtige Informationen 
zur Betrugsprävention

Betrugsmethoden bei Geldgeschäften

oder unter www.postbank.de

Mehr Infos hier 

oder unter www.postbank.de

Mehr Infos hier 

https://www.postbank.de/privatkunden/pk_pbav_themenseite_altersvorsorge.html
https://www.postbank.de/privatkunden/pk_lwa_schenken_vererben_erben.html
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Deutschland	erlebt	die	historisch	größte	Erb-

schaftswelle – die Bundesbürger sind darauf 

gut vorbereitet. Sie beschäftigen sich viel inten-

siver und frühzeitiger als in bisherigen Erbfällen 

mit den Themen Erben und Vererben. Denn 

Transparenz und eine klare Aufteilung des 

Nachlasses sind für sie die wichtigsten Ziele,  

um Streit zu verhindern. 

Dies sind Kernergebnisse der bundesweiten 

Postbank Studie „Erbschaften in Deutschland 

2013“, die mit Unterstützung des Instituts  

Allensbach als nunmehr dritte Studie nach 2011 

und 2012 durchgeführt wurde. „Die Deutschen 

haben offenkundig aus Fehlern der Vergangen-

heit bei Erbschaften gelernt“, fasst Susanne 

Klöß,	Generalbevollmächtigte	der	Postbank,	

zusammen. „Und sie werden bei der Nachlass-

Planung immer routinierter.“

Das wichtigste Ziel für Deutsche, die ein Erbe 

hinterlassen wollen, ist die klar geregelte Auf-

teilung ihres Besitzes: 77 % halten das für 

„ganz besonders wichtig“. Klare Verhältnisse 

für Erben sind ihnen damit sogar wichtiger, als 

dass alle Dokumente wie Testament oder Voll-

machten bei Tod vorliegen. An dritter Stelle folgt 

das Ziel, dass es keinen Streit ums Erbe gibt.

Dies deckt sich fast genau mit den Ansichten 

der Menschen, die künftig ein Erbe erwarten – 

das ist jeder fünfte Erwachsene ab 16 Jahre in 

Deutschland. Große Unterschiede gibt es da-

gegen zu bisherigen Erbfällen: Bislang wurde 

nur in etwa jedem vierten Erbfall die Verteilung 

des Nachlasses zwischen den Erben und dem 

Erbschafts-Geber abgesprochen. „Eine neue 

Offenheit bei Erbschaften in Deutschland ist 

erwünscht“,	resümiert	Susanne	Klöß.

Postbank	Studie	„Erbschaften	in	Deutschland	2013“

Deutsche lernen aus Fehlern bei Erbschaften – neue Offenheit erwünscht.

•	 	Wachsende	Erfahrung	und	zunehmen-

des	Interesse	an	Beratung 

Exakt zwei Drittel aller ab 50-Jährigen in 

Deutschland haben sich schon mit der Ver-

gabe eines Erbes beschäftigt. Jedoch: Von 

ihnen hat mehr als jeder Zweite selbst auch 

schon mindestens einmal etwas geerbt und 

hat somit entsprechende Erfahrung. Dies 

kann erklären, warum sich laut Postbank 

Studie insgesamt die Wünsche angehender 

Erben und Erb-Geber in Deutschland in-

zwischen so stark decken. 

 

Zudem steigt auch das Interesse an Bera-

tung in Erbschaftsfragen. Bisherige Erben 

hatten sich nur in jedem vierten Erbfall bei 

Beratern, wie Steuer-, Bank- oder Finanzbe-

ratern, informiert. Von den jetzt angehenden 

Erben aber plant oder hatte schon jeder 

Dritte solche Gespräche. Und wenn Immo-

bilien im Erbe erwartet werden, sind es  

sogar vier von zehn.

•	 	Immobilien-Erbschaften	nehmen	 

stark	zu,	geerbte	Eigenheime	werden	

aber	nur	noch	halb	so	oft	von	den	 

Erben bezogen 

Laut der Postbank Studie waren Immobilien 

bislang erst in jeder zweiten Erbschaft ent-

halten. Dagegen erwarten die heute ange-

henden Erben zu 71 % Immobilien. Und 

tatsächlich planen auch ähnlich viele Erb-

schafts-Geber so. In zwei Drittel aller künf-

tigen Erbschaften sind deshalb Immobilien 

zu erwarten. 

 

Wurde ein vom Erbschafts-Geber bewohn-

tes Eigenheim geerbt, bezog jeder zweite 

Erbe dies bislang ebenfalls selbst. Das aber 

wird sich künftig deutlich ändern. So planen 

angehende Erben nur noch etwa halb so oft, 

in ein geerbtes Eigenheim einzuziehen. Das 

geerbte Eigenheim verkaufen wollen aber 

auch nur 30 % von ihnen. In bisherigen Erb-

fällen war das mit 37 % häufiger der Fall. 

Künftige Erben wollen entsprechend häu-

figer die geerbte Immobilie vermieten 

(19 %), als dies in bisherigen Erbfällen ge-

schah (14 %).

•	 	Frauen	sind	deutlich	stärker	an	klaren	

Verhältnissen	interessiert	als	Männer 

Wenn Frauen eine Erbschaft erwarten, ist 

ihr Wunsch nach klaren Verhältnissen in  

allen Belangen weit stärker als bei männli-

chen Erben. 

 

Dass etwa offen und frühzeitig mit dem 

Erbschafts-Geber über die Verteilung des 

Erbes gesprochen wird, ist ihnen fast dop-

pelt so wichtig wie Männern. Insgesamt am 

wichtigsten ist für Frauen, dass im Erbfall 

alle Dokumente wie Testament oder Voll-

machten vorliegen. Nur in einem einzigen 

Punkt sagen dagegen Männer häufiger als 

Frauen, dass ihnen das „ganz besonders 

wichtig ist“: der vertrauliche Umgang mit 

einer Erbschaft und, dass nur beteiligte Per-

sonen hierzu Bescheid wissen.

•	 	Fast	jeder	Dritte	will	auch	Kinder	oder	

Ehegatten	komplett	enterben	können 

Nahen	Angehörigen,	wie	Kindern	oder	Ehe-

partnern, steht in Deutschland ein sogenann-

ter Pflichtteil bei Erbschaften zu, von dem sie 

faktisch	nicht	ausgeschlossen	werden	kön-

nen. Exakt 30 % der Deutschen halten das 

aber für „grundsätzlich nicht richtig“. Von 

den unter 35-Jährigen sagen dies sogar 

37 %. Noch auffälliger: In Ostdeutschland vo-

tieren fast vier von zehn Personen für eine 

Enterbungsmöglichkeit,	in	Westdeutschland	

dagegen nur jede vierte. Auch in dieser Frage 

ist schließlich die Übereinstimmung groß zwi-

schen angehenden Erben und Erbschafts- 

Gebern: Mit 30 % sind sogar etwas mehr 

der angehenden Erben für eine Enterbungs-

möglichkeit	naher	Angehöriger	als	unter	de-

nen, die eine Erbschaft zu vergeben planen 

(27 %).

In der Studie wurden bundesweit repräsentativ 

drei Gruppen befragt und gegenübergestellt: 

Deutsche, die eine Erbschaft vergeben wollen, 

die ein Erbe bereits erhalten haben und die in 

den nächsten Jahren eine Erbschaft erwarten. 

Die Befragung von 1573 Personen in der deut-

schen	Wohnbevölkerung	ab	16	Jahre	wurde	

im März 2013 durchgeführt.

77 %
Dass die Aufteilung des Erbes klar geregelt ist

75 %

Dass alle notwendigen Dokumente  
(z. B. Testament, Vollmachten) vorliegen

74 %
Dass es keinen Streit um das Erbe gibt

Das ist Deutschen, die ein Erbe vergeben 
wollen, „ganz besonders wichtig“:
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Seit 2003 befragt die Postbank in Zusammenarbeit mit dem Institut für Demoskopie Allensbach jährlich die Deutschen nach ihren Einstellun-

gen zur privaten Altersvorsorge. Es zeigt sich: Die Deutschen bauen bei der Altersvorsorge immer stärker auf Immobilien.

Die anhaltend niedrigen Zinsen hinterlassen Spuren 

bei der Bereitschaft der Bundesbürger zur Alters-

vorsorge. Knapp die Hälfte aller Berufstätigen will 

die private Altersvorsorge auch deshalb nicht mehr 

erweitern. Doch die Niedrigzinsphase hat auch eine 

andere Seite: Bei denen, die noch vermehrt vorsor-

gen wollen, sind Immobilien gefragter denn je. 

Ein Drittel der Berufstätigen mit Plänen zum 

Vorsorgeausbau	möchte	ein	Haus	oder	eine	

Wohnung zum Selbstbezug bauen oder kau-

fen. Das ist fast die Hälfte mehr als noch vor 

fünf Jahren. Gründe sind die vergleichsweise 

günstigen	Finanzierungsmöglichkeiten	und	der	

Gedanke an das mietfreie Wohnen im Alter. 

„Die eigenen vier Wände sind inzwischen mit 

weitem Abstand die beliebteste Form in 

Deutschland, für das Alter vorzusorgen“, resü-

miert Dieter Pfeiffenberger, Bereichsvorstand 

Immobilienfinanzierung der Postbank. Auf den 

Plätzen zwei und drei der Beliebtheitsskala 

beim Vorsorgeausbau liegen hinter dem Eigen-

heim zwei weitere Formen des „Betongolds“: 

der Abschluss eines Bausparvertrages sowie 

der Erwerb von Immobilien zur Vermietung.

•	 	Verändertes	Anlageverhalten 

Gut zwei Drittel aller Deutschen geben jetzt 

an, ein eigenes Haus oder eine eigene Woh-

nung als „ideale Form der Alterssicherung“ 

zu sehen. Denn das Eigenheim wird inzwi-

schen auch als rentabelste und sicherste 

Form der privaten Vorsorge wahrgenommen. 

Andere Anlagen wie etwa Lebensversiche-

rungen haben dagegen, insbesondere durch 

die Niedrigzinsphase, stark an Ansehen ver-

loren. Nur 11 % der Deutschen halten eine 

Lebensversicherung mit Kapitalauszahlung 

noch für „besonders rentabel“. Entsprechend 

haben sich auch die Pläne der Berufstätigen 

verändert, die ihre Vorsorge ausbauen wol-

len. Nur noch 5 % planen eine klassische  

Lebensversicherung mit Kapitalauszahlung 

abzuschließen. Und auch für eine private 

Riester-Rente interessieren sich nur noch 

9 % der Berufstätigen, die ihre Altersvor-

sorge ausbauen wollen.

Postbank	Studie	„Private	Altersvorsorge	in	Deutschland	2013“
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•	 		Betriebliche	Altersversorgung	ist	be-

gehrt wie nie 

Als „ideale Form der Alterssicherung“ sieht 

inzwischen mehr als die Hälfte aller Berufs-

tätigen eine betriebliche Altersversorgung 

(bAV). Seit 2003 hat sich die Beliebtheit da-

mit kontinuierlich und um insgesamt mehr 

als ein Drittel gesteigert. Auch eine gesetz-

liche Pflicht für jeden Arbeitnehmer zum 

Abschluss einer bAV wird mit deutlicher 

Mehrheit nun gefordert. Insbesondere in 

Ostdeutschland sind Ansprüche aus einer 

bAV laut Studie noch selten.

•	 		Sorgen	in	der	Bevölkerung 

Sorgen um das Auskommen im Alter sind  

in	breiten	Bevölkerungskreisen	präsent.	 

So glauben mehr als drei Viertel aller Deut-

schen, dass heute schon viele Menschen 

von Armut im Alter betroffen sind. Noch 

mehr, nämlich 89 %, sehen Altersarmut 

künftig weiter zunehmen. Mit einer Drei-

viertelmehrheit wird daher von der Politik 

gefordert, hier gegenzusteuern. Und zwei 

von drei Deutschen halten es auch für falsch, 

die Rentenbeiträge, trotz der aktuellen 

Überschüsse in der Rentenkasse, zu kürzen.

•	 		Resignation	in	Ostdeutschland 

Mehr als jeder vierte Berufstätige in Ost-

deutschland glaubt inzwischen, sich im  

Alter aus eigenen Mitteln nicht finanzieren 

zu	können.	Das	sind	zwei	Drittel	mehr	als	

etwa vor fünf Jahren noch und doppelt so 

viele, wie aktuell in Westdeutschland. Doch 

obwohl sich deutlich mehr Menschen im 

Osten	unzureichend	über	Vorsorgemög-

lichkeiten informiert fühlen als im Westen, 

ist das Interesse an mehr Informationen 

zum Thema hier inzwischen noch geringer 

als im Westen. 2003 war das noch umge-

kehrt.

•	 		Insgesamt	nachlassende	Vorsorge- 

bereitschaft 

Seit 2003 ist der Kreis der Berufstätigen, 

die nicht vermehrt vorsorgen wollen, um 

fast 60 % gewachsen – auf den bisher 

höchsten	in	zehn	Jahren	gemessenen	Stand.	

Zugleich wird auch der Ruf nach stärkerer 

staatlicher Unterstützung beim Eigenheim-

erwerb laut. Fast 40 % der Berufstätigen 

fordern dies. 

•	 		Interesse	an	Beratung	lässt	nach 

Rund die Hälfte aller Berufstätigen sieht 

sich heute zum Thema Altersvorsorge  

„ausreichend informiert“. Das waren 2003 

genauso viele. Seither ist aber das Interesse 

an Informationen zur Altersvorsorge stark 

gesunken. Und dies besonders bei jungen 

Berufstätigen unter 30 Jahren, von denen 

heute ein Drittel weniger als vor zehn Jahren 

an solchen Informationen interessiert ist. 

Insgesamt hatten mehr als vier von zehn 

Berufstätigen noch nie eine fachkundige 

Beratung zum Thema bei einem Finanz-, 

Steuer-, Bank- oder Versicherungsberater.

Für die repräsentative Studie wurden bundes-

weit 1.553 Personen in der deutschen Wohn-

bevölkerung	ab	16	Jahre	befragt.

Postbank	Studie	„Private	Altersvorsorge	in	Deutschland	2013“

oder unter www.postbank.de

Mehr Infos hier  

https://www.postbank.de/privatkunden/pk_pbav_themenseite_altersvorsorge.html
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	Umweltleitlinie

Die Postbank hat ihr Umweltmanagement-
system im Jahr 2008 eingeführt. Es ent-
spricht den Anforderungen der Umwelt-
managementnorm ISO 14001. Inzwischen 
hat die Bank ihr Umweltmanagement zu 
einem umfassenden Nachhaltigkeitsmanage-
ment weiterentwickelt, das auch Fragen der 
sozialen	und	ökonomischen	Nachhaltigkeit	
einbezieht.

Das Umweltmanagementsystem der 
Postbank beruht auf einer konzernweit 
gültigen Umweltleitlinie mit sechs Grund-
prinzipien, die die organisatorischen An-
forderungen	hinsichtlich	ökologischer	
Verantwortung konkretisieren. Als fester 
Bestandteil der Unternehmensstrategie 
sind diese Prinzipien für alle Mitarbeiter 
bindend und werden bei allen geschäfts-
politischen Entscheidungen berücksichtigt.

Das Umweltmanagementsystem der 
Postbank setzt die Vorgaben der Umwelt-
leitlinie nach dem Prinzip der kontinuierli-
chen Verbesserung um: „Plan, Do, Check, 
Act“.

•  Im ersten Schritt „Plan“ werden von 
der	Postbank	ökologische	bzw.	nach-
haltige Zielsetzungen und Maßnahmen 
im Rahmen des Corporate Responsibi-
lity Programms festgelegt. 

•  Die Umsetzung der beschlossenen Ziele 
erfolgt im zweiten Schritt „Do“. 

•  Im nächsten Schritt „Check“ wird die 
Einhaltung selbstverpflichtender und 
gesetzlicher Vorgaben durch die Um-
weltbeauftragten der Postbank sowie 
mittels regelmäßiger interner und ex-
terner Audits überprüft. 

•  Anschließend wird im letzten Schritt 
„Act“ kontrolliert, ob weitere Optimie-
rungsmöglichkeiten	in	den	Unterneh-
mensprozessen realisierbar sind. 

Um einen kontinuierlichen Verbesserungs-
prozess des Umweltmanagementsystems 
zu erzielen, beginnt anschließend der 
Kreislauf wieder von vorne.

 Umweltmanagementsystem | Die Postbank versteht Umweltschutz 
als eine der großen Herausforderungen unserer Zeit. Sie will die negativen 
Umwelteinwirkungen ihrer eigenen Geschäftstätigkeit reduzieren, positive 
Umweltwirkungen fördern und engagiert zum Erhalt der natürlichen 
Lebensgrundlagen beitragen.

Umweltleitlinie	der	Deutsche	Postbank	AG

Umweltschutz 
als Führungsaufgabe 

Optimieren betrieblicher 
Regelungen und Prozesse

Produktangebote und In-
formation unserer Kunden

Information und Sensibilisie-
rung unserer Mitarbeiter

Schaffen einer Umwelt-
management-Organisation 

Berichterstattung und 
Kommunikation



Für die Postbank ist der verantwortungs-
bewusste Umgang mit natürlichen Res-
sourcen	nicht	nur	eine	ökonomische	Not-
wendigkeit. Sie teilt die Einschätzung der 
Mehrheit der Klimaforscher, dass mensch-
lich induzierte Klimaveränderungen eine 
der großen Zukunftsherausforderungen 
der Menschheit sind. Deshalb übernimmt 
die Postbank aus eigenem Antrieb Verant-
wortung. Sie stellt sich den Anforderungen 
des betrieblichen Umweltschutzes, ohne 
Fragen	der	ökonomischen	Nachhaltigkeit	
zu vernachlässigen.

Zu diesem Zweck hat die Postbank ein 
Umweltmanagementsystem eingerichtet, 
das ihr nicht nur hilft, rechtliche Anforde-
rungen zu erfüllen, sondern auch energie-
sparend und ressourcenschonend zu wirt-
schaften. Zur Prüfung und Sicherung der 
Qualität des Umweltmanagementsystems 
zertifiziert der TÜV Rheinland regelmäßig 
die Einhaltung von Normen, Regelungen 
und Vorgaben gemäß ISO 14001 von der 
Postbank.

ISO 14001 ist eine international anerkannte 
Norm, die Anforderungen an ein Umwelt-
managementsystem definiert. Darunter 
fallen beispielsweise die Einhaltung gesetz-
licher Regelungen, die Dokumentation, 
Verwirklichung und Aufrechterhaltung 
umweltbezogener Zielsetzungen und die 
Sensibilisierung der Mitarbeiter. Sind alle 
Anforderungen erfüllt, wird dies durch ein 
Zertifikat nachgewiesen, das eine drei- 
jährige Gültigkeit besitzt. 

Nach der erstmaligen erfolgreichen Zerti-
fizierung des Postbank Umweltmanage-
mentsystems im Jahr 2009 wurde dessen 
Wirksamkeit im März 2012 bei der ersten 
Re-Zertifizierung durch den TÜV Rhein-
land bestätigt. Das neue Zertifikat gilt  
von März 2012 bis März 2015. 

Durch jährlich stattfindende Überwachungs-
audits wird die fortwährende Einhaltung 
der Norm geprüft. Das Überwachungsau-
dit im April 2013 hat die Postbank erfolg-
reich abgeschlossen.

In eigener Regie prüft die Postbank durch 
sogenannte interne Audits ihre Ressorts 
und Großstandorte auf die Einhaltung  
der umweltbezogenen Vorgaben. Diese 
Prüfungen werden von den speziell ge-
schulten internen Auditoren der Postbank 
vorgenommen. Dank der internen Audits 
konnte das Qualitäts- und Leistungsniveau 
der Ressorts und Standorte im Lauf der 
Jahre deutlich gesteigert werden. Die posi-
tiven Resultate motivieren die Postbank, 
ihre Bemühungen für eine lebenswerte 
Umwelt aufrechtzuerhalten.
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Zertifizierung nach ISO 14001 | Nach der erfolgreichen Re-Zertifi-
zierung des Umweltmanagementsystems im Jahr 2012 hat die Postbank 
2013 ihr erstes Überwachungsaudit erfolgreich abgeschlossen. Dadurch 
hat sie ihren Anspruch bestätigt, ihr System der ökologischen Nachhaltig-
keit auf hohem Niveau weiterzuentwickeln. 
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Umweltziele | Die Postbank setzt sich jährlich konkrete Ziele zum Um-
welt- und Klimaschutz. Sie werden im Corporate Responsibility Programm  
der Bank veröffentlicht. Die offene Kommunikation der erzielten Ergebnisse 
dient der Transparenz und fördert die stetige Optimierung verantwortlichen 
Handelns.

Bis einschließlich 2012 hat die Postbank ein 
separates	Umweltprogramm	veröffentlicht,	
in dem ihre Umweltziele und -maßnahmen 
aufgelistet waren. Im Zuge der Weiter- 
entwicklung der Nachhaltigkeit wurde das  
Umweltprogramm 2013 erstmals durch das 
umfassendere Corporate Responsibility 
Programm ersetzt. Es gliedert sich nach 
den	drei	Säulen	soziale	Nachhaltigkeit,	öko-
logische	Nachhaltigkeit	und	ökonomische	
Nachhaltigkeit und beinhaltet auch die Um-
weltziele der Bank. Diese finden sich im 
Corporate Responsibility Programm unter 
„Ökologische Nachhaltigkeit“.
Weitere Informationen, siehe Kapitel  

„Corporate Responsibility Programm“.

Ergebnisse der Umweltziele 2013

Die Umweltziele des Corporate Responsi-
bility Programms 2013 konnten weitgehend 
umgesetzt werden. Die Umweltbilanz 
wurde auf eine verbesserte Datenbasis ge-
stellt. 82 % der Treibhausgas-Emissionen 
2013 konnten dadurch auf der Grundlage 
von Verbrauchsdaten errechnet werden.

•	 	Umweltcontrolling 
-  Die Verbrauchsdaten und Treibhaus-

gas-Emissionen wurden für die Jahre 
2012 und 2013 erstmals im Rahmen 
der Datenüberprüfung des Deutsche 
Bank Konzerns gemäß ISO 14064 er-
stellt. 

 -  Die Treibhausgas-Nettoemissionen je 
Mitarbeiter sind gegenüber dem Vor-
jahr um 37 % gesunken. Verantwort-
lich dafür ist in erster Linie der gestie-
gene Anteil an Ökostrom. 

Heizungsanlage am Standort  

Kennedyallee, Bonn

•	 	Energie 
-  Der Energieverbrauch der Postbank ist 

nach mehreren Jahren mit rückläufiger 
Tendenz im Jahr 2013 erstmals wieder 
um 8 % gestiegen. Verantwortlich da-
für waren die Steigerung der Mietflä-
che der Gebäude um 5 % sowie der 
ungewöhnlich	kalte	Frühling	2013.	

	 -		Aus	der	höheren	Mietfläche	und	der	
langen Heizperiode erklärt sich auch 
der überproportionale Anstieg der THG-
Emissionen in Scope 1: dieser resultiert 
aus	dem	erhöhten	Verbrauch	von	Erd-
gas	und	Heizöl.	In	Scope	2	sind	aus	
dem gleichen Grund die Emissionen 
aus Fernwärme überproportional ge-



Ökologische Nachhaltigkeit56

stiegen, wohingegen die Emissionen 
aus Dienstreisen (Scope 2 und 3) ins-
gesamt zurückgegangen sind.

 -  Der Rückgang der Emissionen aus H-
FKW ist die Folge von Außerbetrieb-
nahmen und Modernisierungen bei 
Kühlgeräten. Am Standort Dortmund 
wurde beispielsweise die Errichtung 
der neuen Kältezentrale mit Hocheffi-
zienzkältemaschinen erfolgreich ab- 
geschlossen. 

 -  Am Standort Frankfurt wurden die  
Außenfenster in 5 Etagen ausgetauscht. 
Der Heizkessel wurde durch einen  
Niedertemperatur-Kessel ersetzt. 

 -  Am Standort Hameln wurden die An-
lagen zur unterbrechungsfreien Strom-
versorgung optimiert, u. a. durch eine 
neue Kühlung. Zur Senkung des Strom-
verbrauchs wurden in Nebenräumen 
Präsenzmelder eingebaut. Im Kinder-
garten wurden die letzten alten Fens-
ter durch eine Dreifachverglasung er-
setzt. 

 -  Nicht umgesetzt wurden die Ziele für 
den Standort Berlin, da das Gebäude 
Anfang 2014 verkauft wurde. Ebenfalls 
nicht umgesetzt wurde das Re-Design 
im Rechenzentrum Bonn, da es in das 
Rechenzentrum der Deutschen Bank  
in Frankfurt eingegliedert wird. 

•	 Beschaffung
 -  Die Umweltoptimierung des Bestell- 

systems GeT, z. B. durch die Einführung 
weiterer GoGreen-Artikel, wurde fort-
geführt.

 -  Das Konzept zur GoGreen-optimierten 
Benutzeroberfläche in GeT ist erstellt. 
Die Implementierung ist für 2014 ge-
plant.

 -  Die Recycling-Papier-Quote ist gestiegen. 
Der Verbrauch an Recycling-Papier stieg 
gegenüber dem Vorjahr um 48 % auf 
27 Tonnen. Dies geschah jedoch auf  
einem nach wie vor niedrigen Niveau. 
Die Steigerung der Recycling-Quote 
bleibt deshalb weiterhin ein Ziel für die 
nächsten Jahre.

 -  Das Ziel, den Papierverbrauch insge-
samt weiter zu senken, konnte nicht 
erreicht werden. Der Verbrauch an 
Druck- und Kopierpapier stieg um 7 % 
auf 896 Tonnen. Er lag damit wieder 
auf dem Niveau des Jahres 2011. Die 
Postbank erwartet durch den Abschluss 
des Projektes „Managed Print Servi-
ces“ Ende 2014 im kommenden Jahr 
bereits eine leichte Verbesserung.

•	 Abfall/Entsorgung
 -  Beim Abfall-Monitoring stellt die  

Postbank – wie bereits bei den Ver-
brauchsdaten der Gebäude geschehen – 
ihre Berechnungsgrundlage um: Statt 
der Hochrechnung auf der Grundlage 
von 20 Großstandorten erfolgt eine 
Erfassung des Abfallaufkommens der 
insgesamt mehr als 1.300 Standorte. 
Die Umstellung ist noch nicht abge-
schlossen. Dies zeigt sich in einer  
nominalen Steigerung des erzeugten 
Abfalls um 70 %. Der hohe Wert er-
klärt sich in erster Linie daraus, dass 
recycelter Abfall im Jahr 2012 unvoll-
ständig in die Bilanz eingegangen ist. 
Wegen der noch unsicheren Datenba-
sis sind die Abfalldaten nicht in die  
Datenverifizierung gemäß ISO 14064 
einbezogen worden. 
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 -  Das Projekt „Managed Print Services“ 
zur Reduzierung der Druckerflotte 
wurde plangemäß für die Postbank 
abgeschlossen. Ergebnis: Reduzierung 
der Outputgeräte um knapp 50 %. 
2014 wird das Projekt bei BHW und  
in den Geschäftsstellen der Postbank 
Finanzberatung fortgesetzt und soll 
bis Ende 2014 auf Konzernebene ab-
geschlossen sein. 

•	 Wasser/Abwasser	
 -  Der Trinkwasserverbrauch konnte um 

6 % auf 327.815 m3 gesenkt werden. 
Pro m2 Mietfläche betrug die Reduzie-
rung 10 %, pro Mitarbeiter (Vollzeit-
äquivalent) 4 %.

 -  Die Mängelbehebung nach der Druck-
dichtigkeitsprüfung am Gebäude Ken-
nedyallee in Bonn wurde erfolgreich 
abgeschlossen. 

•	 Mobilität
 -  Die Zahl der Flugreisekilometer sank 

gegenüber dem Vorjahr um 15 % auf 
6,18 Mio km. Pro Mitarbeiter (Vollzeit-
äquivalent) lag die Verringerung bei  
13 %. 

 -  Die Zahl der mit der Bahn gefahrenen 
Kilometer sank ebenfalls um 15 % auf 
11,01 Mio km. Da alle Bahntickets der 
Postbank den CO2-neutralen Tarif der 
Deutschen Bahn nutzen, sind die Bahn-
reisen in die CO2-Bilanz mit Null einge-
gangen. 

 -  Die Zahl der mit Kraftfahrzeugen zu-
rückgelegten Kilometer konnte um  
1 % auf 36,60 Mio km gesenkt werden. 
Dabei hat die mit Dienstfahrzeugen 
zurückgelegte Strecke abgenommen, 
wohingegen die Laufleistung von Miet-
fahrzeugen	in	vergleichbarer	Höhe	zu-
genommen hat. 

 -  Insgesamt ist die Zahl der Reisekilome-
ter pro Mitarbeiter (Vollzeitäquivalent) 
um 4 % gegenüber dem Vorjahr zu-
rückgegangen. Die Ursachen dafür 
sind strenge Vorgaben in den Reise-

richtlinien der Bank sowie die verstärkte 
Nutzung von Video-Konferenzen an-
stelle von Präsenzbesprechungen. 

•	 Management/Bewusstsein
 -  2013 wurde die Mitarbeiterzeitschrift 

„bankpost“ als papierlose App für das 
iPad zusätzlich zur Printausgabe einge-
führt. Eine Version für Android-Geräte 
ist für 2014 geplant.

 -  Im Herbst 2013 wurde das Postbank 
Leitbild eingeführt. Es fasst die Vision 
und die Mission der Bank zusammen 
und gibt sechs verbindliche Werte  
und Prinzipien vor. Eines davon ist das 
Prinzip „Nachhaltige Leistung“. 

 -  Die für 2013 geplanten Umwelttage 
an Großstandorten konnten wegen 
Kapazitätsengpässen nicht durchge-
führt werden. 

•	 Produktökologie
 -  Der Anteil der Kreditkarten im Online-

Verfahren hat sich zum 31.12.2013 auf 
60,1	%	erhöht	(31.12.2012	zum	Ver-
gleich: 56,8 %).

 -  Der Anteil der papierlosen SparCard 
direkt konnte dagegen nicht nochmals 
gesteigert werden, weil das Sparvolu-
men insgesamt infolge der Niedrigzins-
phase zurückging. Die SparCard direkt 
war davon überproportional betroffen, 
weil viele zinssensible Anleger das Pro-
dukt nutzen. Der Anteil sank auf 20,1 % 
gegenüber 22,4 % zum 31.12.2012. 

 -  Der Absatz von Ökostromverträgen in 
den Filialen konnte ebenfalls nicht wei-
ter gesteigert werden, weil der Verkauf 
von Energieverträgen in den Filialen 
insgesamt rückläufig war.

Kreditkarten im Online-Verfahren
(in Tausend Stück)
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Viele Menschen kommunizieren heute gerne 

schnell und einfach über E-Mail, Apps und Inter-

net. Wer dabei auf Sicherheit und Zuverlässig-

keit, wie sie ein Brief bietet, nicht verzichten will, 

für den gibt es den E-Postbrief. 

Immer mehr Kunden wünschen sich, dass sie 

wichtige Dokumente nicht nur auf dem üblichen 

Postweg, sondern auch digital sicher verschicken 

können.	Der	E-Postbrief	bietet	diese	Möglichkeit.	

Denn zum einen sind durch das Postident-Verfah-

ren mit verbindlicher Authentifizierung die E-Post 

Nutzer eindeutig identifizierbar. Zum anderen 

setzt die Post für die Sicherheit des E-Post Portals 

und die Übertragung der E-Postbriefe besondere 

Verschlüsselungs- und Signaturtechnologien ein. 

Die Übertragung erfolgt in einem geschlossenen, 

nicht	öffentlich	zugänglichen	Nutzerraum,	der	 

damit auch vor Malware aus dem Internet schützt. 

So bleiben Integrität und Vertraulichkeit des Inhal-

tes der E-Postbriefe gewahrt. 

Kunden	der	Postbank	können	seit	2013	über	den	

E-Postbrief mit der Postbank kommunizieren – 

ohne zum Briefkasten gehen oder sich an Öffnungs-

zeiten halten zu müssen. Auch die Umwelt profi-

tiert davon. Der E-Postbrief kommt ohne Papier 

und ohne physischen Transport aus. 

Papierlos	unterwegs



Ökologische Nachhaltigkeit 59

Die Energiesparpartnerschaft zwischen 
SPIE (vormals: HOCHTIEF Energy Manage-
ment) und der Postbank wurde 2009 ge-
startet. Im ersten Schritt haben die Energie-
optimierungsexperten von SPIE mehr als 
zwanzig Postbank Gebäude bundesweit 
auf energetische Einsparpotenziale unter-
sucht. Für die Gebäude wurden Energie-
pässe erstellt.

Bis heute sind die Postbank Standorte 
Leipzig, Hamburg, Karlsruhe, Essen, Frank-
furt, Ludwigshafen und Dortmund im 
Rahmen von Einspar-Verträgen energe-
tisch optimiert worden. Im Jahr 2014 sind 
weitere	Maßnahmen	in	Köln,	München	
und Hameln geplant. Die Planungen für 
den Standort Berlin wurden nicht weiter 
verfolgt, weil das Gebäude Anfang 2014 
verkauft wurde. 

Energieeinsparungen ergaben sich bei der 
Beleuchtung, der Wärmeerzeugung, durch 
Kraft-Wärme-Kopplung sowie durch die 
Erneuerung von Fenstern und Kühlgeräten. 
Insgesamt konnten bislang pro Jahr rund 
20.000 MWh eingespart werden. Ver- 
besserungen wurden auch im Bereich des 
Trinkwassereinsatzes in Karlsruhe und 
Leipzig sowie beim Fernkältebezug in 
Hamburg erzielt. 

Für die Standorte München, Bonn und 
Dortmund wurden darüber hinaus Liefer-
verträge vereinbart. In München wird der 
Postbank Standort Bayerstraße durch SPIE 
mit Kälte und in Bonn die Liegenschaft 
Kennedyallee mit Wärme versorgt.  

Energiespar-Contracting | Durch Energiespar-Contracting reduziert 
die Postbank langfristig ihren Verbrauch an Strom und Heizenergie. Zu-
gleich verbessert sie ihre Wirtschaftlichkeit. Das Energiespar-Contracting 
dient damit sowohl der ökologischen als auch der ökonomischen Nach-
haltigkeit. Die Umwelt profitiert durch den geringeren Verbrauch natür-
licher Ressourcen und den verminderten Ausstoß an Treibhausgasen. 

Verteiler für Fernwärme am  

Standort Hameln

Die Kälteversorgung in Dortmund hat 2013 
begonnen. In allen Fällen wurden die Ener-
gieerzeugungsanlagen vor Aufnahme der 
Lieferung durch SPIE optimiert, sodass die 
Versorgung jetzt nicht nur zu wirtschaft-
lich besseren Konditionen erfolgt, sondern 
darüber hinaus auch weitergehende Ener-
gie- und CO2-Einsparungen erreicht werden.
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Green IT

•	 	Lifecycle	Management 
Durch den stetigen Austausch alter und 
stromintensiver Hardware gegen leis-
tungsfähigere und sparsamere Systeme 
erhöht	die	Postbank	kontinuierlich	den	
Wirkungsgrad ihrer Infrastruktur. Dieses 
Lifecycle	Management	ist	ökologisch	
wie	ökonomisch	sinnvoll.

•	 	Aktives	Energie-Management 
Im Bonner Rechenzentrum wird der 
Stromverbrauch aktiv gemanagt. Die In-
frastrukturverantwortlichen setzen sich 
zyklisch zusammen, um vor dem Einbau 
neuer Komponenten deren Energieeffi-
zienz zu prüfen. Studien haben gezeigt, 
dass nur ein Drittel der Energie in Rechen-
zentren von den Computern und deren 
Subsystemen direkt verbraucht wird. 
Zwei Drittel des Stromverbrauchs gehen 
zulasten der Infrastruktur des Rechen-
zentrums. Die Postbank managt des-
halb den Energieverbrauch ihrer Rechen-
zentren gesamtheitlich. 

Green IT und Green Procurement | Intelligente Server-Architekturen, 
effizientere Geräte und neue Netzwerktechnologien helfen den Energie-
verbrauch zu verringern. Der Zentrale Einkauf der Postbank wählt Dienst-
leistungen und Produkte auch nach ökologischen und sozialen Kriterien aus.

•	 	Effizientere	Notstromversorgung 
Die Rechenzentren der Bank müssen 
auch bei Stromausfall rund um die Uhr 
verfügbar sein. Zur unterbrechungsfreien 
Stromversorgung (USV) hat die Postbank 
USV-Anlagen mit Notstromgeneratoren 
installiert,	die	im	Störfall	den	weiteren	
Betrieb der Computersysteme gewähr-
leisten. Die USV-Anlagen im Bonner  
Rechenzentrum sind 2013 gegen neue 
und effizientere ausgetauscht worden. 
Der Wirkungsgrad für die Energiever-
sorgung hat sich dadurch erheblich ver-
bessert. 

•	 	Einspeisung	aus	Notstrom-Testläufen 
Die Notstromgeneratoren im Bonner 
Rechenzentrum werden monatlich einem 
Testlauf unterzogen. Während früher 
die dabei erzeugte Energie als Wärme 
verpuffte, kann mit den neuen Genera-
torsteuerungen diese Energie für die in-
terne Stromversorgung verwendet wer-
den. In einer Summe entspricht dies 
9.000 KWh oder dem jährlichen Strom-
bedarf für zwei Einfamilienhaushalte 
mit jeweils drei Personen.

•	 	Videokonferenzen 
Durch Videokonferenzen kann die  
Postbank einen Teil ihrer Dienstreisen 
einsparen. Dies vermindert nicht nur den 
CO2-Ausstoß. Auch unproduktive Reise-
zeiten werden vermieden. 

•	 	Magellan:	gemeinsame	IT-Plattform	
von	Deutscher	Bank	und	Postbank 
Unter dem Namen „Magellan“ arbeiten 
Deutsche Bank und Postbank an einer 
gemeinsamen IT-Plattform. Sie soll die 
modernste und leistungsfähigste IT-, 
Produkt- und Serviceplattform für Bank-
dienstleistungen in Europa werden. Rund 
eine Milliarde Euro wird bis 2015 in das 
Projekt investiert.  

Magellan	ist	die	Basis	

für	unsere	Zukunft.	

Dank	niedriger	Stück-

kosten	können	wir	un-

seren	Kunden	günstige	

Produkte	anbieten.	Die	

Bearbeitungszeiten	

werden	kürzer	und	die	

Qualität	unserer	Dienst-

leistungen	steigt.	«

Dr. Ralph Müller,  

Chief Operating Officer
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Die gemeinsame IT-Plattform ist nicht 
nur	ökonomisch,	sondern	auch	ökolo-
gisch sinnvoll, weil neue und effiziente 
Technologie zum Einsatz kommt. Im  
Juni 2013 wurde z. B. die Abwicklung 
des Zahlungsverkehrs auf Hardware 
übertragen, die auf der gängigen x86-
Architektur für Computerprozessoren 
basiert, wie sie auch in Notebooks und 
Desktop-PCs zum Einsatz kommt.  
 
Der Einsatz dieser günstigen Standard-
hardware führt im Vergleich zu den bis-
herigen Systemen zu sinkenden Betriebs-
kosten bei gleicher oder sogar besserer 
Leistung. Deshalb werden bestehende 
Anwendungen sukzessive auf x86-Hard-
ware überführt. Die Applikationsserver 
für Giro- und Sparanwendungen sind 
2013 bereits umgestellt worden. Auf 
der Kostenseite sollen durch Angleichung 
der IT-Systeme von Postbank und Deut-
sche Bank Skaleneffekte erzielt werden. 
Auf der Prozessseite geht es darum, die 
Komplexität aus dem Zusammenspiel 
von Filiale und Service-Einheiten zu ver-
ringern, schneller mit Produkten markt-
fähig zu werden und einfachere und 
verständlichere Produkte zu schaffen. 

Green Procurement

Die Postbank hat die Verantwortung für die 
Beschaffung von Produkten und Dienst-
leistungen in einer eigenständigen Einheit, 
dem „Zentralen Einkauf“ konzentriert. Da- 
durch	ist	es	möglich,	sowohl	ökologische	
als	auch	ökonomische	Aspekte	in	der	Be-
schaffung zu berücksichtigen. Ökologie 
und Ökonomie haben gleichermaßen Ein-
fluss auf die Entscheidung über Lieferan-
ten, beschaffte Dienstleistungen und 
Wirtschaftsgüter. 

Bevor im Postbank Konzern eine Geschäfts-
beziehung mit einem Lieferanten zustande 
kommt, muss dieser den Supplier Code of 
Conduct der Postbank anerkennen, sowie 
eine Befragung zu Umweltaspekten aus-
füllen und bestehen. In diesem Umwelt-
fragebogen wird der Lieferant zunächst 

gefragt, ob er nachweislich über ein zerti-
fiziertes Umweltmanagementsystem ver-
fügt. Ist dies nicht der Fall, muss er durch 
Beantwortung weiterer standardisierter 
Fragen Auskunft darüber erteilen, in wel-
chen Bereichen sein Unternehmen welche 
Umweltziele verfolgt. Die Bewertung sei-
ner Antworten erfolgt durch ein Punkte-
system. 

Lieferanten, die nicht mindestens mit ei-
nem „befriedigend“ abschließen, werden 
in der Regel bei Angebots- bzw. Auftrags-
verfahren nicht berücksichtigt. Handelt es 
sich um Monopolisten bzw. Spezialisten, 
so wird im Einzelfall in Abstimmung mit 
dem auftraggebenden Fachbereich das 
weitere Vorgehen entschieden. Dabei 
wird u. a. geprüft, inwieweit eine Substi-
tution des Lieferanten aufgrund der Nach-
haltigkeitsziele der Postbank erfolgen 
kann. Dieses Vorgehen zur Bewertung  
der Lieferanten nach Umweltaspekten ge-
winnt seit der Einführung mehr und mehr 
an Akzeptanz bei den Lieferanten. Viele 
Lieferanten sind durch das Vorgehen bei 
der Postbank dazu angeregt worden, ein 
ähnliches Vorgehen auf ihren eigenen  
Beschaffungsprozess zu übertragen.

Die Beschaffung von Wirtschaftsgütern 
unterliegt gleichermaßen hohen Ansprü-
chen im Bezug auf die Nachhaltigkeit. Vor 
der Anschaffung von IT-Hardware für die 
Arbeitsplatzausstattung müssen Lieferan-

Höherer Wirkungsgrad: die neue  

Anlage zur unterbrechungsfreien Strom-

versorgung im Rechenzentrum Bonn
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ten beispielsweise einen produktbezoge-
nen Fragebogen, sogenannte Leistungs-
blätter „Green IT“, beantworten. Neben 
technischen	Details	nehmen	hierbei	öko-
logische Kriterien einen breiten Raum ein. 
Zum Beispiel werden Angaben zu Energie, 
Umwelt (bis hin zu wiederverwertbaren 
Verpackungsmaterialien) und umwelt-
schutzrelevanten Zertifikaten gefordert. 
Ökonomisch fällt die Kaufentscheidung 
zugunsten des IT-Produktes, das bei 
gleichwertigen Preis-/Leistungsmerkmalen 
die	größten	Nachhaltigkeitseffekte	in	sich	
vereint.

Im Rahmen des Projektes „Managed Print 
Services“ kommen ausschließlich Drucker 
zum Einsatz, die an ein Recycling-System 
für Toner-Kartuschen angeschlossen sind: 
Die verbrauchten Kartuschen gehen in der 
Originalverpackung zurück an den Herstel-
ler, wo sie wiederaufbereitet werden. Die 
neuen Drucker sind darüber hinaus so kon-
figuriert, dass es sich beim doppelseitigen 
Druck um die Standardeinstellung handelt.

Büro- und Geschäftsbedarf sowie weitere 
Verbrauchsmaterialien werden im Postbank 
Konzern über das Bestellsystem GeT (Glo-
bal e-Procurement Tool) der Deutsche 
Post AG beschafft. Hier wird im „Zentralen 
Einkauf“ derzeit die Verfügbarkeit von 
umweltfreundlichen „GoGreen“-Artikeln 
durch Ausweitung der Anzahl an umwelt-
freundlichen Artikeln und Substitution 
von nicht umweltfreundlichen Artikeln  
optimiert. 

Um die Bestellungen der Mitarbeiter hin-
sichtlich umweltfreundlicher Artikel zu 
forcieren, wurde 2012 eine neue Startmaske 
in GeT installiert, welche häufig bestellte 
„Go-Green“-Artikel anzeigt und diese gut 
sichtbar platziert. Durch eine konsequente 
Kennzeichnung der „GoGreen“-Artikel in 
Suchergebnislisten,	eine	Filtermöglichkeit	
nach „GoGreen“-Artikeln und eine zu-
sätzliche Anzeige von „GoGreen“-Artikeln 
in der Navigationsleiste des Bestellsystems 
wird die Bestellung von „GoGreen“-Arti-
keln ebenfalls unterstützt. 

Die PB Versicherungen testen eine neue mobile 

Technik: Die eSignature soll künftig den papier- 

losen Versicherungsverkauf ermöglichen. 

Die eSignature im Praxiseinsatz: Seit November 2013 

testen fünf Gebietsverkaufsleiter der Postbank  

Finanzberatung die neue Anwendung für den Ver-  

sicherungsverkauf vor Ort beim Kunden. Hierbei 

unterschreiben Finanzberater und Kunde direkt 

auf dem mobilen Endgerät. Dafür muss keine App 

installiert werden. Die Technik läuft auf verschie-

denen mobilen Endgeräten. Kunde, Berater und 

Vertriebsassistent bekommen anschließend das 

Antragsdokument mit den Unterschriften und den 

Vertragsbedingungen per E-Mail zugeschickt – aus 

Datenschutzgründen passwortgeschützt. Zeitver-

setzt	werden	dann	die	individuellen	Passwörter	

hinterhergesendet. Die weitere Bearbeitung er-

folgt ebenfalls elektronisch. 

Vorteile: Damit ist erstmals eine vollautoma- 

tisierte Bearbeitung von Versicherungsanträgen 

möglich.	Es	sind	keine	Papier-	und	Handanträge	

mehr	nötig.	Das	schont	die	Umwelt,	zudem	ent-

fallen Portokosten. Verläuft der Pilot positiv, soll 

die eSignature für die gesamte Postbank Finanz-

beratung eingeführt werden. Der Klick auf das Unterschriftenfeld öffnet ein Fenster. Signiert wird per Finger oder Tablet-Stift.

Ohne	Papier	und	Porto
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Umweltbilanz | Die Postbank hat ihr Umweltcontrolling auf eine neue 
Grundlage gestellt. Sie berechnet ihre CO2-Emissionen seit 2012 auf einer 
breiteren und geprüften Datenbasis. Diese Daten nutzt sie ab sofort für 
ihre Entscheidungen.

Neue Datenbasis

Bis 2012 errechnete die Postbank ihre im-
mobilienbezogenen Treibhausgas-Emissio-
nen durch Hochrechnung: Auf Basis der 
Verbrauchsdaten von 20 Großstandorten 
mit mehr als 10.000 m2 Fläche wurde auf 
die Grundgesamtheit von mehr als 1.300 
Gebäuden einschließlich der Filialen hoch-
gerechnet. Diese Hochrechnung war mit 
Unsicherheiten behaftet, die sich u. a. aus 
unterschiedlichen	Gebäudegrößen,	Ge-
bäudetypen und dem unterschiedlichen 
Alter sowie der Nutzung der Gebäude er-
gaben.

Im Rahmen des Umweltreportings des 
Deutsche Bank Konzerns ermittelt die 
Postbank seit 2012 die Verbrauchsdaten 
aller ihrer Gebäude, sofern Rechnungs- 
oder Zählerdaten verfügbar sind. Dadurch 
konnten im vorliegenden Bericht erstmals 
82 % der Treibhausgas-Emissionen 2013 
auf der Grundlage von Verbrauchsdaten 
errechnet werden. Bei fehlenden Verbrauchs-
daten wurde der Elektrizitäts- und Heizbe-
darf anhand vergleichbarer Elektrizitäts- 
und Heizintensitäten hochgerechnet. 

Die Verbrauchsdaten der Gebäude gehen 
einschließlich der Daten zu Geschäftsreisen 
in die Umweltbilanz des Deutsche Bank 
Konzerns ein. Die Plausibilität der zugrunde 
liegenden Prozesse der Datenerfassung 
und -zusammenführung wird nach den 
Standards der ISO 14064 von dem unab-
hängigen Zertifizierungsunternehmen  
ERM Certification and Verification Servi-
ces überprüft. In diesen Prozess sind die 
Abfalldaten noch nicht einbezogen. Hier 
arbeitet die Postbank noch an zuverlässi-
geren Erhebungsmethoden.

Der vorliegende Bericht nutzt erstmals  
die beschriebene breitere Datenbasis, die 
mittlerweile für die Jahre 2012 und 2013 
vorliegt. Die tabellarische Darstellung  
entspricht der Systematik des Deutsche 
Bank Konzerns. 
Weitere Informationen, siehe Kapitel  

„Über diesen Bericht“.

Vergleichbarkeit mit früheren  
Jahren

Bis 2012 erhob und berichtete die Postbank 
die Daten für ihre Umweltbilanz auf Basis 
des Kalenderjahres (Januar bis Dezember). 
Im vorliegenden Bericht beziehen sich 
erstmals alle Daten der Umweltbilanz auf 
die Periode Oktober bis September. Die 
Postbank folgt darin der Deutschen Bank, 
in deren Umweltbilanz die Daten der  
Postbank einfließen. 

Als Faktoren zur Berechnung von CO2-
Emissionen nutzt die Postbank in diesem 
Bericht erstmals die zertifizierten Berech-
nungsfaktoren, die im Deutsche Bank 
Konzern einheitlich verwendet werden. 
Bis zum Nachhaltigkeitsbericht 2012 hat 
die Postbank mit den Emissionsfaktoren 
des VfU gerechnet, die sich insbesondere 
bei Flugreisen erheblich unterscheiden. 

Wegen der abweichenden Bezugsperiode, 
der differierenden CO2-Umrechnungsfak-
toren, der breiteren Datenbasis und der 
abweichenden Systematik der Darstellung 
ist die Umweltbilanz des Nachhaltigkeits-
berichtes 2012 und früherer Jahre nicht 
vergleichbar mit der des vorliegenden Be-
richtes. Aus diesem Grund wird hier auf den 
Vergleich mit vor 2012 liegenden Jahren 
verzichtet. Für diese Jahre sind keine ver-
gleichbaren Daten verfügbar. 
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Umweltbilanz der Postbank

Treibhausgas (THG)-Emissionen1

in t CO2-Äquivalente (CO2e) (sofern nicht anders angegeben)
Abweichung  

im Vergleich zum Vorjahr in Prozent
20132 20123

THG-Emissionen (brutto)4,5 7 % 102.708 96.019

Emissionen aus Energienutzung 8 % 95.806 88.680

Emissionen aus Geschäftsreisen -4 % 6.210 6.436

Scope 1: direkte THG-Emissionen 14 % 25.528 22.335

Aus Erdgasverbrauch 17 % 7.508 6.413

Aus flüssigen fossilen Engergieträgern 26 % 12.089 9.560

Aus H-FKW -23 % 692 903

Aus eigenen bzw. geleasten Fahrzeugen -4 % 5.239 5.460

Scope 2: indirekte THG-Emissionen 5 % 76.209 72.708

Aus Stromverbrauch 1 % 52.724 52.026

Aus Dampferzeugung, Fernwärme und -kühlung 14 % 23.485 20.682

Scope 3: sonstige indirekte THG-Emissionen -1 % 970 976

Aus Flugreisen -15 % 609 718

Aus Mietfahrzeugen 40 % 361 258

Aus Bahnreisen6 0 0

Reduzierung von Emissionen7

THG-Nettoemissionen (einschl. erneuerbarer Energien) -38 % 51.992 83.832

THG-Nettoemissionen (einschl. erneuerbarer Energien)/Mietfläche pro m2 -41 % 0,036 0,061

THG-Nettoemissionen (einschl. erneuerbarer Energien) je Mitarbeiter (Vollzeitäquivalent) -37 % 2,82 4,47

Energieverbrauch (gesamt) in GJ 8 % 1.146.276 1.052.649

Energieverbrauch (gesamt) in GWh8 8 % 318 292

Stromverbrauch 1 % 120 118

Energie aus Primärbrennstoffquellen (Öl, Gas usw.) 14 % 90 79

Bereitgestellte Wärme und Kühlung 14 % 109 96

Strom aus erneuerbaren Energien 316 % 115 28

Energieverbrauch in kWh pro m2 3 % 222 214

Energieverbrauch in kWh je Mitarbeiter (Vollzeitäquivalent) 11 % 17.293 15.582

Reisekilometer in km

Flugreisen (gesamt) -15 % 6.180.478 7.255.711

Kurzstreckenflüge -16 % 2.571.267 3.059.756

Mittelstreckenflüge -9 % 3.013.435 3.306.589

Langstreckenflüge -33 % 595.776 889.367

Flugreisen je Mitarbeiter (Vollzeitäquivalent) -13 % 336 387

Bahnreisen (gesamt)9 -15 % 11.016.614 12.923.452

Straßenverkehr (gesamt) -1 % 36.596.282 36.841.388

Reisekilometer je Mitarbeiter (Vollzeitäquivalent) -4 % 2.921 3.039

Abfall und Papier in t

Abfall10

Entsorgter Abfall 13 % 3.578 3.170

Entsorgter Abfall je Mitarbeiter (Vollzeitäquivalent) 15 % 0,19 0,17

Erzeugter Abfall 70 % 12.725 7.494

Erzeugter Abfall je Mitarbeiter (Vollzeitäquivalent) 73 % 0,69 0,40

Recycelter Abfall 165 % 9.146,45 3.451,29

Recycelter Abfall je Mitarbeiter (Vollzeitäquivalent) 170 % 0,50 0,18

Anteil recycelter Abfall in % 56 % 71,88 46,05
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Papierverbrauch

Verbrauch an Kopier- und Druckerpapier 7 % 896 840

Recyceltes Papier 48 % 27 18

Anteil an Recyclingmaterial in % 38 % 3 2

Papierverbrauch in kg je Mitarbeiter (Vollzeitäquivalent) 9 % 49 45

Wasserverbrauch11 in m3

Wasserverbrauch (gesamt) -6 % 327.815 346.980

Wasserverbrauch je Mitarbeiter (Vollzeitäquivalent) -4 % 17,80 18,49

Wasserverbrauch pro m2 -10 % 0,228 0,255

Bezugsgrößen

Anzahl Mitarbeiter (Vollzeitäquivalent) -2 % 18.413 18.766

Mietfläche (gesamt) in m2 5 % 1.437.045 1.363.379

 1)  Seit 2012 ermittelt die Postbank die Verbrauchsdaten ihrer mehr als 1.300 Gebäude einschließlich 
der Filialen. Dadurch konnten 82 % der Treibhausgas-Emissionen 2013 auf der Grundlage von 
Verbrauchsdaten errechnet werden. Bei fehlenden Verbrauchsdaten wird der Elektrizitäts- und 
Heizbedarf anhand vergleichbarer Elektrizitäts- und Heizintensitäten hochgerechnet. 

 2)  Alle Daten aus 2013 beziehen sich auf den Zeitraum vom 01. Oktober 2012 bis 30.September 2013.
 3)  Alle Daten aus 2012 beziehen sich auf den Zeitraum vom 01. Oktober 2011 bis 30. September 2012.
 4)  Zu den THG-Emissionen von Scope 1 zählen die Verbrennung fossiler Energieträger, eigene oder 

geleaste Fahrzeuge und Verluste von Kältemitteln aus Kühlanlagen. Scope 2 umfasst bereitge-
stellte Energie wie Elektrizität und Fernwärme. In Scope 3 werden die Emissionen bei der Beschaf-
fung von Waren und Dienstleistungen erfasst, deren Emissionsquelle fremdbestimmt ist, wie zum 
Beispiel bei Flugreisen.

 5)  Die Gesamtemissionen ergeben sich aus tatsächlichen, prognostizierten oder hochgerechneten 
Daten. Alle getroffenen Annahmen und genutzten Berechnungsmethoden entsprechen der Norm 
ISO 14064 bzw. begleitenden Dokumenten. Den jeweiligen Aktivitätsdaten sind die adäqua-
testen Emissionsfaktoren zugeordnet. Diese stammen aus international anerkannten Quellen, 
etwa DEFRA, GHG-Protocol, IEA.

 6)  Alle Mitarbeiter der Postbank reisen mit der Bahn CO2-neutral.

 7)  Die Emissionen aus dem Geschäftsbetrieb der Postbank werden vom Deutsche Bank Konzern im 
Rahmen seiner Klimaneutralstrategie durch die Stilllegung hochwertiger Emissionszertifikate voll-
ständig ausgeglichen. Der positive Effekt daraus ist im vorliegenden Bericht nicht in die Berech-
nung der THG-Nettoemissionen der Postbank einbezogen worden, da es sich um keine eigenstän-
dige Leistung der Postbank handelt. Die hier dargestellte Verringerung der THG-Nettoemissionen 
resultiert aus der Verwendung von Ökostrom.

 8)  Der Energiegesamtverbrauch in GWh beinhaltet alle Quellen, die in Scope 1 und 2 berücksichtigt 
sind: Erdgas, flüssige und fossile Energieträger (mobil und stationär), regenerativer und Netz-
strom sowie Fernwärme, Kühlung und Dampferzeugung.

 9) CO2-neutral.
 10)  Die Abfallmengen wurden aus den Containergrößen hochgerechnet. Die Abfalldaten wurden 

nicht in die Datenverifzierung 2013 einbezogen.
 11) Die Zahlen für Wasser beziehen sich nur auf Trinkwasser.
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	Unternehmens-
entwicklung

Erfolgreiches Geschäftsjahr

Die Postbank blickt auf ein erfolgreiches 
Jahr 2013 zurück. Sie konnte ihren Konzern-
gewinn in einem Marktumfeld verbessern, 
das für Banken nach wie vor schwierig ist: 
Niedrigzins, steigende regulatorische An-
forderungen und Staatsschuldenkrise sind 
einige Stichworte dafür. 

Trotz der widrigen Bedingungen konnte 
die Postbank die Nachhaltigkeit ihres Ge-
schäftsmodells weiter ausbauen. Sie hat 
Risiken verringert, ihr Online-Geschäft for-
ciert, die Postbank Agenda vorangetrieben 
und bei der Integration in den Deutsche 
Bank Konzern Fortschritte erzielt. Mit dem 
neuen Postbank Leitbild hat die Bank ihre 
Vision, ihre Mission und ihre Werte und 
Prinzipien verbindlich für alle Mitarbeiter 
festgelegt.

 Unternehmen | Die Postbank hat das Geschäftsjahr 2013 erfolgreich 
abgeschlossen. Trotz des nach wie vor schwierigen Marktumfelds hat sie ihren 
Gewinn verbessert und gleichzeitig ihr Geschäftsmodell geschärft und aus-
gebaut. Bei der Integration in den Deutsche Bank Konzern hat sie gute Fort-
schritte gemacht.

•	 Mehr	Sicherheit
  Die Postbank hat ihre seit 2010 laufende 

Strategie des Risikoabbaus im Geschäfts-
jahr 2013 fortgeführt und ihre Risiken 
weiter reduziert. Zum Beispiel hat sie den 
Bestand an Finanzanlagen erneut um 
3 Mrd. EUR gesenkt. Sie hat ihre Bilanz 
verkleinert und ihre Kernkapitalquote 
auf vergleichbarerer Basis verbessert. 

•	 Stabiles	Kundengeschäft
  Das Geschäft der Postbank mit Privat-, 

Geschäfts- und Firmenkunden ist der 
Treiber der nachhaltig stabilen Unterneh-
mensentwicklung. 2013 ist die Bank vor 
allem im Neugeschäft in wichtigen Be-
reichen gewachsen. 

Wir	müssen	auch	künftig	diszipli-

niert	mit	den	Ressourcen	umgehen,	

die	uns	zur	Verfügung	gestellt	wer-

den.	Denn	wir	werden	diese	Ressour-

cen	nur	dann	bekommen,	wenn	wir	

sie	effizient	für	Zwecke	einsetzen,	

mit	denen	wir	wachsen	können.«

Marc Heß, Vorstand Finanzen
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Im	Girogeschäft	ist	die	Postbank	größter	
Anbieter in Deutschland und hat mit 
über 500.000 neuen Konten einen Re-
kordwert erzielt. Bei den Ratenkrediten 
hat sie das Neugeschäft um rund ein 
Viertel gesteigert – gegen den Markt-
trend. Auch im Bereich Immobilien sowie 
im Kreditgeschäft mit ihren Geschäfts- 
und mittelständischen Firmenkunden 
hat sie kräftig zugelegt. Das Sparge-
schäft ist leicht zurückgegangen. Hier 
waren die Folgen der Niedrigzinspolitik 
zu spüren.

•	 Digitalisierung	forciert
  Das Online-Geschäft ist für die Postbank 

ein Wachstumstreiber. Die Bank ist mit 
6,3 Millionen Online-Kunden die Num-
mer eins in Deutschland. Ihre Internet-
seite ist die am meisten besuchte aller 
Finanzdienstleister. Jedes fünfte Giro-
konto bei der Postbank wird mittlerweile 
online	eröffnet.	Bei	Ratenkrediten	kam	
2013 über ein Drittel des Neugeschäfts-
volumens aus dem Internet. Die Bank will 
die Digitalisierung ihres Geschäftes auch 
künftig mit Innovationen vorantreiben. 
Dabei sieht sie ihren Wettbewerbsvorteil 
darin, dass sie die zunehmende Digita- 
lisierung dank ihrer 1.100 Filialen, ihrer 
über 3.000 mobilen Berater und zahl-
reicher anderer Kontaktpunkte mit per-
sönlichen	Kundenkontakten	verbinden	
kann. Diese Kombination aus räumlicher 
Nähe und Erlebnis in der digitalen Welt 
will die Postbank ihren Kunden vermehrt 
anbieten.

Die kostenlose App „Postbank Finanzassistent“
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Die Postbank: eigenständige Rechtsein-

heit mit eigener Identität im Unterneh-

mensbereich Private & Business Clients 

(PBC) des Deutsche Bank Konzerns

•	 Agenda	weiter	umgesetzt
  Mit der Postbank Agenda hat die Bank 

im Jahr 2012 die Schwerpunkte ihrer 
strategischen Ausrichtung definiert. Bei 
der Umsetzung hat sie 2013 große Fort-
schritte gemacht. Dies gilt für die Ele-
mente Wachstum und Qualität, für die 
Ergebnissicherung und die Zukunftsim-
pulse – unter anderem in den Feldern 
Online und Bausparen. Bausparprodukte 
werden seit 2013 unter der einheitlichen 
Marke BHW auch in den Filialen der 
Deutschen Bank angeboten.

•	 Integration	vorangetrieben
  Bei der Integration in den Deutsche Bank 

Konzern ist die Postbank 2013 gut voran-
gekommen. Das gemeinsame Projekt der 
einheitlichen IT-Plattform Magellan hat 
weitere Meilensteine erreicht und die er-
warteten Synergien erzielt. Im Zuge des 
zweiten Magellan-Releases 2013 wurden 
die Selbstbedienungsterminals und Kon-
toauszugsdrucker der Postbank an die 
gemeinsame Plattform angeschlossen. 

 Weitere Informationen, siehe Kapitel „Green IT“.



Wie ein Haus mit Fundament, einem Dach und vielen Zimmern – die Leistungen der Postbank, ihre Produkte und 

Vertriebswege sowie internen Prozesse ergeben ein Ganzes. 

Das	Geschäftsmodell	–	vom	Fundament	bis	zum	Dach
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Bausparen

Der Bausparspezialist BHW bedient alle Vertriebswege der 

Postbank: Finanzberatung, Filialvertrieb, DSL Bank und 

weitere Kooperationspartner. Im Zuge der Neuausrichtung 

nutzt BHW seine starke Marke für das neue, gemeinsame 

Produktportfolio der beiden Bausparkassen BHW Bauspar-

kasse AG und DB Bauspar AG.

Services

Die Serviceeinheiten im Ressort Chief Operating Office stehen für Perfor-

mance bei Prozessen, IT & Services. Der Bereich Chief Transformation Office-

Platform steuert die Einhaltung der Services über Service Level Agreements 

(SLA), stellt die bankweite Vernetzung sicher und damit die ganzheitliche Sicht 

auf Kunden, Mitarbeiter und Bank. Um die Zukunftsfähigkeit zu sichern, 

werden neue Technologien eingesetzt und die bestehenden Prozesse laufend 

optimiert. 

Direktbank

Die Direktbank-Vertriebskanäle sind 24 Stunden an 

7 Wochentagen für den Kunden verfügbar. Hier erhält 

er schnell und einfach leicht verständliche Produkte 

und erlebt innovative Servicedimensionen, wie zum Bei-

spiel die App „Finanzassistent“ mit umfassenden Finanz-

services für Smartphones und Tablets. Oder die Innova-

tion „Digital Signage“, ein Touch-Bildschirm, über den 

Kunden einfach mit der Postbank interagieren und zu-

sätzliche	Services	nutzen	können.

Filiale

Die Filiale ist Drehscheibe und Servicestelle für alle Vertriebs-

wege. Mit rund 1.100 eigenen Filialen und 4.600 Partner-

filialen der Deutschen Post ist die Postbank bundesweit 

präsent	und	damit	für	97	%	der	Bevölkerung	vor	Ort	

erreichbar. Das Geschäftsmodell der Filiale ist einzigartig: 

Sie kombiniert Post- und Bankdienstleistungen. 
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Immobilienfinanzierung

Die Immobilienfinanzierung der Postbank ist mit mehr 

als	70	Mrd.	EUR	Bestand	der	größte	Baufinanzierer	in	

Deutschland. Dazu zählt auch der Drittvertrieb unter 

der Marke DSL Bank, der Konzernprodukte über freie 

Finanzdienstleister anbietet. Geschäfts- und Firmenkunden

Durch eine enge Partnerschaft gelingt es Geschäfts- und Firmenkundenbe-

treuern, Kundenwünsche gezielt zu erkennen und vertriebliche Chancen zu 

nutzen. Dies kann beispielsweise die Verbesserung der Liquidität des Kunden 

durch Factoring sein. Die Kooperation mit anderen Vertriebskanälen soll 

weiter ausgebaut werden.

Finanzberatung/Postbank Immobilien

Den Wunsch nach den „eigenen vier Wänden“ erfüllt die 

Postbank Finanzberatung durch maßgeschneiderte Finan-

zierung und Postbank Immobilien mit der professionellen 

Vermittlung von Immobilien in bester Qualität und Güte. 

Neuerdings	können	Kunden	die	Berater	über	die	Plattform	

WhoFinance bewerten – ein Schritt zu mehr Transparenz 

und Qualität. 

Vertriebsunterstützung

Der Bereich Vertriebsunterstützung versorgt als Dienstleister die 

Vertriebe mit praxisorientierten Fachinformationen und Qualifizie-

rungskonzepten und stellt eine optimierte Beschwerdebearbeitung 

sicher. Die Vertriebs-Service-Linie wird den telefonischen Support 

für Vertriebsmitarbeiter bei Fachfragen zunehmend ausbauen. 

Steuerung

Diese Bereiche steuern die Bank:

•	 	Das	Ressort	Chief	Operating	Office	stellt	

Infrastruktur und Services für Vertrieb und 

Zentrale bereit, baut Risiken ab und unter-

stützt beim Erzielen von Erträgen. So kann 

sich die Postbank auf ihre Kunden und 

das Geschäft konzentrieren.

•	 	Das	Ressort	Chief	Risk	Office	sorgt	für	

Stabilität und Sicherheit des Postbank 

Geschäftsmodells.

•	 	Das	Ressort	Ressourcen	leistet	einen	wesent-

lichen Beitrag für die Arbeitsfähigkeit der 

Bank: Es verantwortet die Themen Personal, 

Bildung, Arbeitsbedingungen, einen Teil der 

Regulatorik (Compliance, Geldwäsche und 

Datenschutz), Recht, Sicherheit und Facility-

management. 

•	 	Das	Ressort	Finanzen	verantwortet	die	Bereit-

stellung der Finanzinformationen und unter-

stützt die Steuerung und Entscheidungs-

prozesse der Postbank anhand hochwertiger 

Analysen.

•	 	Das	Ressort	Produkte	entwickelt	und	bietet	

transparente und faire Produkte über alle 

Kanäle für Privat-, Geschäfts- und Firmen-

kunden. 

 



Unsere	Vision	
Wir geben jeden Tag und überall das Beste für un-

sere Kunden, für ihre finanziellen und postalischen 

Bedürfnisse. Wir sind dabei fair, einfach und ein-

zigartig. Als Unternehmen sind wir ambitioniert, 

wir wachsen und sind erfolgreich. Wir sind die 

Postbank!

Unsere	Mission
Wir richten unser Engagement gleichermaßen auf 

unsere Kunden, unsere Mitarbeiter, unsere Eigen-

tümer und die Gesellschaft aus:

•	 	Für	unsere	Privat-,	Geschäfts-	und	Firmenkunden	

sind wir ein fairer, einfacher und qualitätsbewuss-

ter Partner. Wir bieten eine einzigartige Kombina-

tion aus Nähe und digitaler Welt für jedermann.

Postbank	Leitbild	

•	 	Für	unsere	Mitarbeiter	sind	wir	ein	attraktiver	

Arbeitgeber mit einer wertschätzenden und 

partnerschaftlichen Kultur. Wir führen als Vor-

bilder – aktiv, klar und direkt – und entwickeln 

unsere Mitarbeiter weiter.

•	 	Für	unsere	Eigentümer	schaffen	wir	nachhaltig	

Wert durch profitables Wachstum im deutschen 

Heimatmarkt. Wir sind ein gut vernetzter Teil 

der Deutsche Bank Gruppe mit eigenständiger, 

starker Identität.

•	 	Innerhalb	der	Gesellschaft	verhalten	wir	uns	

verantwortungsvoll und bringen uns als Bank 

und	mit	unserem	persönlichen	Einsatz	ein.

103 mm

Postbank Leitbild
Wir sind die Postbank!
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	Unternehmensführung

Corporate Governance

Gute Corporate Governance gilt in der 
Postbank als Voraussetzung für eine ver-
antwortungsbewusste, wertorientierte 
Führung von Unternehmen. Insofern le-
gen die Organe der Postbank Wert auf 
eine	möglichst	umfassende	Umsetzung	
des Deutschen Corporate Governance 
Kodex (DCGK). Vorstand und Aufsichtsrat 
der Postbank haben sich mit der Erfüllung 
der Vorgaben und im Besonderen mit den 
Neuerungen des DCGK in der Fassung 
vom 13. Mai befasst. Nach eingehender 
Beratung haben Sie am 17. Dezember 
2013 eine gemeinsame Entsprechenser-

klärung abgegeben. Sie ist auf den Inter-
netseiten	der	Postbank	veröffentlicht.

Vision, Mission, Werte und 
Prinzipien

Zur Implementierung und Umsetzung der 
Unternehmensführungspraktiken hat die 
Postbank 2013 eine Vision und eine Mis-
sion des Unternehmens sowie Konzern-
werte formuliert, die als richtungsweisende 
Vorgaben die langfristige Ausrichtung der 
Unternehmenspolitik bestimmen sollen. 
Vision und Mission geben einen normati-
ven Rahmen für die strategische und die 
operative Unternehmensführung vor. So-
mit dient das Leitbild als wichtiger Weg-
weiser für die Zukunft und bietet Orientie-
rungshilfe für alle Postbank Mitarbeiter. 

Die Postbank hat 2013 ihre Prinzipien und Werte in einem eigenständi-
gen Leitbild zum Ausdruck gebracht. Damit hat sie ihre wertorientierte 
und langfristig nachhaltige Unternehmensführung auf eine für alle Mitar-
beiter verbindliche Grundlage gestellt.

oder unter www.postbank.de

Mehr Infos hier 

https://www.postbank.de/postbank/wu_corporate_governance.html


Unsere	Werte	und	Prinzipien
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Kundenorientierung
Wir sind klar, einfach und unkompliziert. Wir stellen die Bedürfnisse und  

Wünsche unserer Kunden in den Mittelpunkt und verdienen uns das Vertrauen  

unserer Kunden täglich neu. Die geschaffenen Werte teilen wir fair.

Integrität
Wir	stehen	zu	unseren	Zusagen	und	versprechen	nur	das,	was	wir	halten	kön-

nen. Wir kommunizieren offen und transparent und stellen uns konstruktiver 

Kritik.

Nachhaltige	Leistung
Wir streben mit hohem Engagement nachhaltigen Erfolg an. Wir sind verant-

wortungsvoll und haben stets die langfristigen Auswirkungen unseres Han-

delns im Blick.

Innovation
Wir sind offen für Veränderung und teilen aktiv unser Wissen. Wir arbeiten 

zielgerichtet für unsere Kunden immer daran, dass Produkte und Services noch 

besser und Prozesse noch schlanker und transparenter werden. 

Partnerschaft
Wir gehen wertschätzend und respektvoll miteinander um und begegnen uns  

auf	Augenhöhe.	Wir	schätzen	Vielfalt,	um	gemeinsam	die	besten	Lösungen	zu	 

finden. Wir arbeiten fach- und hierarchieübergreifend eng zusammen und unter-

stützen uns gegenseitig. 

Disziplin
Wir halten uns an Regeln. Wir streben an, alles, was wir tun, im ersten Anlauf 

richtig zu machen. Wir konzentrieren uns auf das Wesentliche und gehen sorg-

sam mit unseren Ressourcen um.
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Postbank Award

Der Postbank Award ist eine Auszeichnung 
für Mitarbeiter, die 2013 erstmalig verge-
ben wurde. Der Preis steht sinnbildlich für 
die Umsetzung der im Postbank Leitbild ver-
ankerten Werte. So sollen diejenigen Mitar-
beiter geehrt werden, die das Leitbild auf 
vorbildliche Weise in die Tat umsetzen.

Der Schlüssel zu nachhaltigem Erfolg liegt in 
der Zusammenarbeit. Deshalb richtet sich 
der Fokus des Postbank Award auf heraus-
ragende Leistungen, die über verschiedene 
Bereiche hinweg erbracht werden. Der Preis 
wird in den folgenden fünf Kategorien ver-
geben:

•	 	Innovation:  
Maßnahmen, die durch Neuerungen zur 
Zukunftsfähigkeit der Bank beitragen

•	 	Qualität:	 
Außerordentliche Kundenorientierung, 
Verbesserung von Produkten oder Prozes-
sen sowie Schärfung des Qualitätsbe-
wusstseins

•	 	Effizienz:	 
Nachhaltige Verbesserung der Ressour-
cenverwendung wie Kosten, Kapital oder 
Arbeitszeit

•	 	Zusammenarbeit:	 
Steigerung des Zusammenhalts und des 
Teamgedankens durch Initiativen im Sinne 
der gesamten Bank und des Kunden

•	 	Gesellschaftliches	Engagement:	 
Einsatz	persönlicher	Stärken	und	Kompe-
tenzen für ehrenamtliche, karitative oder 
sonstige Projekte, die der Gesellschaft 
nutzen

Die Preisträger des Postbank Award 

2013 mit dem Postbank Vorstand
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Diversity

Bei der Besetzung von Führungspositionen 
achtet die Postbank auf die Vielfalt (Diver-
sity) im Unternehmen. Eine angemessene 
Berücksichtigung von Frauen steht dabei im 
Vordergrund. Der Vorstand hat 2012 das 
Projekt „Gender Diversity-Management“ zur 
deutlichen	Erhöhung	des	Frauenanteils	in	
Führungspositionen bis 2018 ins Leben geru-
fen. Unter Beteiligung des Vorstands werden 
hierbei konzernweit die Weichen für ein er-
folgreiches Diversity-Management gestellt 
und die im Rahmen des Projekts zu errei-
chenden Zielwerte, die zu ergreifenden 
Maßnahmen	sowie	mögliche	Veränderun-
gen von Prozessen bestimmt. Ende 2013 
wurde das Projekt in die Linienverantwor-
tung übergeben.

Im Jahr 2013 standen folgende Handlungs-
felder im Vordergrund:

•	 	Potenzialträgerinnen	erkennen	und	för-
dern

•	 	Auswahl- und Besetzungsprozesse durch 
diagnostische Auswahlverfahren versach-
lichen, vor allem bei der Nachfolge für 
Führungsfunktionen

•	 	Entwicklungsangebote für weibliche  
Führungskräfte und Potenzialträger mit 
dem Ziel, die „gläserne Decke“ zum 
Top-Management zu durchbrechen

•	 	bessere Vereinbarkeit von Beruf und  
Familie einschließlich Flexibilisierung der 
Arbeit

•	 	mehr Gender-Awareness bei Führungs-
kräften und Mitarbeitern

Beispiele für konkrete Maßnahmen sind 
die „Women’s Executive Initiative“ für 
weibliche Führungskräfte, die perspekti-
visch auch eine Funktion im Top-Manage-
ment	übernehmen	könnten,	sowie	das	
„Women’s Empowerment Programm“ für 
Management-Funktionen insgesamt. 

Das Forschungsprojekt „Frauen in Karriere“ 
des Instituts für Sozialforschung München 
hat die Postbank – zusammen mit anderen 
Unternehmen – als Partner begleitet. Durch 
den Austausch mit unternehmerischen und 
wissenschaftlichen Experten konnte sie ihre 
Gender Diversity-Maßnahmen diskutieren, 
erweitern und auf den Prüfstand stellen. 
Weitere Informationen, siehe Kapitel „Personalmanage-

ment“ sowie „Integration und Dialog“. 

Nominiert	werden	können	alle	Mitarbeiter	
oder auch ganze Teams von einer leitenden 
Führungskraft. Eine Jury – bestehend aus 
Vertretern der verschiedenen Ressorts und 
Teilnehmern des Sounding Boards, einem 
Beirat aus Mitarbeitern – bewertet die Vor-
schläge und trifft die Auswahl der Gewinner. 
Pro Kategorie werden ein goldener und zwei 
silberne Postbank Awards vergeben. 

Die erste Preisverleihung fand im Herbst 
2013	in	Köln	statt.	15	Siegerteams	wurden	
für ihre besonderen Leistungen geehrt. Mit 
dem Award bringt die Postbank zum Aus-
druck, welchen hohen Stellenwert nachhal-
tiges Handeln im Konzern hat.
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Über die Hälfte der Postbank Mitarbeiter sind Frauen und dennoch gibt es verhältnismäßig wenige weibliche Führungskräfte. Dabei könnte 

das Unternehmen daraus viel Potenzial schöpfen. Mit dem Projekt „Gender Diversity-Management“ will die Postbank dies ändern und Karri-

erechancen für Frauen erhöhen.

Powerfrauen piepsen nicht! – Angela Witte 

hat diesen Spruch schon lange verinnerlicht. 

Sie äußert sich klar und direkt, hat keine Scheu 

und überzeugt nicht zuletzt durch Kompetenz. 

In ihrem Beruf kann sie sich das auch gar nicht 

leisten:	Seit	über	zwölf	Jahren	koordiniert	sie	

das Thema Eigenmittel und Solvabilität der 

Postbank in Bonn. Die Abteilung prüft, ob die 

Postbank die Bedingungen von Basel II und III 

sowie anderen gesetzlichen Vorgaben erfüllt, 

und muss anderen Abteilungen daher manch-

mal negatives Feedback geben. „Die Position 

als Abteilungsleiterin habe ich offiziell erst seit 

wenigen Jahren, obwohl ich dieselbe Aufgabe 

auch schon viele Jahre zuvor ausgefüllt habe“, 

erzählt sie. „Mir war die Sache lange wichtiger 

als der Titel. Im Rückblick frage ich mich aller-

dings, warum ich mich nicht schon viel eher 

für	eine	Beförderung	angeboten	habe:	Der	 

Titel	Abteilungsleiterin	öffnet	viele	Türen.“	In	

ihrem Team selbst, das etwa zu gleichen Teilen 

aus Männern und Frauen besteht, hat sie durch 

die	Beförderung	keinen	Unterschied	bemerkt.	

Dennoch hat sie sich entschieden, dem weib-

lichen Führungsstil näher auf den Grund zu 

gehen: Witte meldete sich zur Seminarreihe 

„Women’s Leadership Programm“ (WLP) an, die 

die Postbank für Frauen in Führungspositionen 

anbietet. Neben der Betrachtung gängiger Kli-

schees	standen	in	mehreren	Themenblöcken	

Punkte wie Kommunikation im Team und ge-

genüber Vorgesetzten, Selbst- und Fremdbild 

und	nicht	zuletzt	die	persönliche	Zielsetzung	

auf dem Programm.

Bessere Ergebnisse in gemischten Teams

„Es geht gar nicht darum, dass Frauen sich  

verbiegen oder wie Männer verhalten sollen“,  

betont Seminarleiterin Heike Hein, Karriere-

Coach aus Hamburg. Vielmehr sollten die 

Teilnehmerinnen sich ihrer Verhaltensweisen 

und Ziele bewusst werden und sich in der Ar-

beitswelt zu behaupten lernen, die bisher von 

Männern dominiert wird. Angela Witte setzt 

das mit Erfolg um: „Wenn ich zum Beispiel in 

abteilungsübergreifenden Meetings bestimm-

ter und bewusster agiere, hat mein ganzes 

Team etwas davon. Schließlich spreche ich oft 

für alle meine Mitarbeiter“, ist die 46-Jährige 

sich	sicher.	Die	Förderung	von	Frauen	steht	bei	

der Postbank weit oben auf der Prioritäten-

liste. Studien zeigen, dass Unternehmen viel 

Potenzial entgeht, wenn Frauen beruflich un-

ter	ihren	Möglichkeiten	bleiben.	Außerdem	er-

zielen gemischte Teams erwiesenermaßen bes-

sere Ergebnisse als homogene Gruppen. Hier 

setzt das Projekt „Gender Diversity-Manage-

ment“	an.	„Wir	können	auch	schon	erste	Er-

folge verzeichnen“, erklärt Vera Strack, die 

für das Projekt verantwortlich ist. So ist der 

Frauenanteil in Führungspositionen von 14 % 

auf 16 % gestiegen. Der Frauenanteil auf der 

Anteilseignerseite in Aufsichtsrats-Gremien 

der	Postbank	Töchter	kletterte	von	Null	im	

Jahr 2011 auf 21 % zum Jahresende 2013. 

Das Ziel: 2018 sollen 25 % Frauen in Führungs-

positionen arbeiten.

Frauenpower	fürs	Unternehmen

Frauen kommunizieren anders als Männer.  

Diesen Umstand zu berücksichtigen, ist oft  

hilfreich. Angela Witte (M.) hat gute  

Erfahrungen damit gemacht.
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Frauenpower	fürs	Unternehmen

Zwei der prämierten Ideengeber 2013

Postbank Dialog, 

Hannover, Februar 2013

Ideenmanagement

Die	Postbank	fördert	gezielt	innovative	
Ideen ihrer Mitarbeiter. Im Rahmen des 
Ideenmanagements haben Mitarbeiter aller 
Unternehmensbereiche	die	Möglichkeit,	
durch eigene Ideen und Vorschläge Prozesse 
und Produkte innerhalb der Bank zu optimie-
ren.	So	können	sie	sich	mit	ihrer	Kreativität	
direkt zum Wohl von Kunden, Kollegen und 
letztlich der gesamten Bank einbringen.

Das Ideenmanagement der Postbank unter-
scheidet zwischen Ideen, die ein berechen-
bares Ertrags- oder Einsparpotenzial mit 
sich bringen und Ideen ohne berechenba-
ren Nutzen. Im ersten Fall werden die Ide-
engeber mit einer Prämie am erzielten Er-
folg beteiligt, während die Einreichenden 
im zweiten Fall Lose für eine konzerninterne 
Tombola erhalten. Auf diese Weise wird 
sichergestellt, dass das Einbringen innova-
tiver Ideen für die Mitarbeiter langfristig 
attraktiv bleibt.

Die Führungskräfte der Bank unterstützen 
ihre Mitarbeiter aktiv beim Einbringen ihrer 
Ideen, indem sie der Kreativität der Mitar-
beiter Raum geben und Ideengebern bei der 
Formulierung und Berechnung ihrer Ideen 
beratend zur Seite stehen. 

Zeichnet sich ein quantifizierbarer wirt-
schaftlicher Nutzen einer Idee ab, erfolgt 
eine objektive Prüfung und Bewertung der 
Umsetzungsmöglichkeiten	durch	einen	
sachkundigen Gutachter des zuständigen 
Fachbereichs. Im Falle einer Idee ohne be-
rechenbaren Nutzen, wird diese zur zeit-
nahen Umsetzung direkt an den zuständi-
gen Fachbereich weitergeleitet. 

Das Ideenmanagement begleitet diesen 
Prozess, indem es den Informationsaus-
tausch zwischen den Beteiligten sicherstellt. 
Weiterhin berät es Ideengeber, Führungs-
kräfte und Gutachter zu allen Fragen des 
Ideenmanagements und beschließt in Zu-
sammenarbeit mit einer Kommission aus 
Betriebsräten die Prämierung der Ideen.

Das Postbank Ideenmanagement ist ein 
Erfolgsmodell. Seit 2009 konnte durch in-
novative Mitarbeiterideen eine berechen-
bare Gesamtersparnis von knapp 18 Mio. 
EUR erzielt werden. Für Ideen, die 2013 
eingereicht und umgesetzt wurden, be-
laufen sich die Einsparungen auf rund 
1,8 Mio. EUR.

Postbank Dialog

Der Vorstandsvorsitzende der Postbank, 
Frank Strauß, besucht regelmäßig die 
Standorte der Bank und bespricht vor Ort 
mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern aller 
Unternehmensbereiche, was sie bewegt – 
in Bezug auf ihr Unternehmen, ihren Stand-
ort und ihre täglichen Erfahrungen. 

Im Jahr 2013 gab es Dialog-Veranstaltun-
gen	in	Hameln,	Hannover,	Köln,	Bonn,	Ber-
lin, Leipzig, Hamburg, München, Stuttgart, 
Saarbrücken, Frankfurt und Dortmund. Ins-
gesamt 1.036 Mitarbeiter haben daran teil-
genommen. Aus den Dialogen werden re-
gelmäßig konkrete Maßnahmen abgeleitet. 
Unter dem Motto „Wir machen das zu-
sammen!“ fließen die Ergebnisse der Mit-
arbeiterdialoge in Verbesserungsmaßnah-
men ein. Beispiele des Jahres 2013 sind 
die Partnerschaft mit Save the Children, die 
Entwicklung des Postbank Leitbildes, die 
Konkretisierung der Postbank Agenda, der 
Postbank Award, ein übergreifendes Intra-
net für den gesamten Postbank Konzern 
sowie Maßnahmen zur Verbesserung der 
Vertriebsunterstützung.

Eingereichte Vorschläge
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Risikomanagement

Risiken	gehören	zum	Geschäftsmodell	von	
Banken. Verantwortlich mit ihnen umzu-
gehen heißt für die Postbank, die erwar-
tete	Wertschöpfung	sorgsam	gegen	mög-
liche Gefahren abzuwägen und dabei die 
Belange der unterschiedlichen Interessen-
gruppen zu berücksichtigen. Daher be-
trachtet die Postbank neben den klassi-
schen Bankrisiken auch Sozial- und 
Umweltrisiken. 

2013 wurde ein eigenständiger Risiko- 
ausschuss eingerichtet. Die Postbank hat 
dadurch ihr Risikomanagement weiter  
gestärkt.	Der	Risikoausschuss	löst	den	bis-
herigen Kreditausschuss ab. Er ist jedoch 
nicht nur für die Entscheidungen des  
Kreditausschusses zuständig. Seine Zu-
ständigkeit wurde darüber hinaus auf alle  
Risikoarten erweitert und um die Über- 
wachung und Beratung von Risikobereit-
schaft, -profil und -strategie ergänzt. 

Die Einheiten im Vorstandsressort Chief 
Risk Office haben ihre integrierte Risiko-
managementfunktion weiter ausgebaut. 
Die regelmäßige Überprüfung aller ange-
wendeten Steuerungsmodelle verfolgt  
insbesondere das Ziel, die Verfahren zur 
Quantifizierung der Risikoarten und da- 
mit	die	Möglichkeiten	zu	ihrer	Steuerung	
weiter zu verbessern. 

Die Risiko-Governance wird ständig weiter- 
entwickelt, um eine einheitliche Risiko- 
kultur der Postbank Gruppe zu etablieren. 
Das Ressort Chief Risk Office optimiert 
das Risiko- und Ertragsprofil der Bank 
durch eine verbesserte Kapitalallokation 
und durch operationelle Exzellenz. 

Bei der kontinuierlichen Anpassung des  
Risikoprofils werden die aktuellen Entwick-
lungen des regulatorischen Umfeldes  
einbezogen. Dabei werden unter anderem 
Geschäftsrisiken, operationelle Risiken  
sowie implizit auch Reputationsrisiken be-
rücksichtigt, bei denen die Bank durch 
fehlerhaftes Verhalten einzelner Personen 
oder Gruppen einen Vertrauensverlust bei 
Geschäftspartnern oder Kunden erleiden 
kann.

Produkte |  In ihrem Leitbild macht die Postbank deutlich, dass sie die 
Interessen der Gesellschaft berücksichtigt und Werte für alle schaffen  
will – für die Kunden, die Mitarbeiter und Anteilseigner sowie für die  
Gesamtgesellschaft über die direkten Stakeholder der Postbank hinaus. 
Dies zeigt sich auch im Management ihrer Risiken, bei der Kreditvergabe, 
der Geldanlage und der Gestaltung ihrer Produkte.

Risikomanagement,	Kreditvergabe,	Geldanlage

78
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Herr Storr, die Postbank soll noch sicherer 

werden. Heißt das, Sie wollen jedes Risiko  

vermeiden? 

Nein, es geht vielmehr darum, Risiken bewusst und 

aktiv steuerbar einzugehen. Wir wollen keine Risiken 

eingehen, die die Bank in eine existenzielle Bedro-

hung	bringen	könnten.	Aus	diesem	Grund	haben	

wir seit Längerem unsere Portfoliostrategie verän-

dert: tendenziell weg vom volatilen Kapitalmarkt-

geschäft, von Teilen des Großkundengeschäfts und 

weg vom sogenannten Kreditersatzgeschäft. 

Und wo wollen Sie hin?

Wir konzentrieren uns auf das stabilere Kreditge-

schäft mit Privatkunden, mittelständischen Firmen- 

und Geschäftskunden sowie die gewerbliche Im-

mobilienfinanzierung. 

… die aber aktuell nur geringe Ertrags- 

chancen bieten. Kann die Bank damit genug 

Geld verdienen, um die Einlagen der Kunden 

zu verzinsen?

Ich kann dem Sparer nur bezahlen, was ich durch die 

Anlage seiner Gelder erwirtschafte, zum Beispiel in-

dem ich das Geld als Kredit verleihe. Tatsächlich  

ermöglichen	die	Kredite	im	aktuellen	Wettbewerbs-	

und Zinsumfeld nur eine geringe Marge. Die Balance 

von Einlage und Anlage, von Passiv- und Aktivseite 

der Bilanz müssen wir deshalb ständig beobachten 

und steuern. 

„Wir	gehen	keine	Risiken	ein,	die	die	Bank	in	eine	
existenzielle	Bedrohung	bringen	können.“	

Wie machen Sie das?

Den Kern bildet eine konsistente Geschäfts- und  

Risikostrategie: Sie definiert anhand von Schwellen-

werten und Begrenzungen jedes Jahr neu den  

Rahmen, in dem sich alle Geschäftssegmente ent-

wickeln. Diese Entwicklung messen wir mithilfe von 

detaillierten Kennziffern für Erträge, Kapital und  

Risiko. Sehen wir beispielsweise, dass bestimmte 

Einlagen wie etwa Sparguthaben stark rückläufig 

sind, steuern wir aktiv und unmittelbar gegen. 

Wir	gehen	keine	Risiken	ein,	 

die	die	Bank	in	eine	existenzielle	

Bedrohung	bringen	können.«

Hanns-Peter Storr, Vorstand Chief  

Risk Office

Wohin mit den Milliarden? Was nach einem Luxusproblem klingt, ist für die Banken in Zeiten niedriger 

Zinsen eine echte Herausforderung. Risikovorstand Hanns-Peter Storr erklärt, wie die Postbank den 

Spagat zwischen Risiko und Ertrag meistern will.
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Kreditvergabe

Kredite werden nach den Vorgaben der 
Geschäfts- und Risikostrategie vergeben. 
Operativ werden die Leitlinien durch den 
Bereich Kreditanalyse umgesetzt. Die  
Kreditvergabe erfolgt fortwährend unter 
Beachtung von Chancen und Risiken, die 
sich aus der Verantwortung der Postbank 
gegenüber der Gesellschaft, der Umwelt 
und den Mitarbeitern ergeben. 

Um dies zu gewährleisten, werden jährlich 
die	größten	Kreditengagements	laut	Ge-
samtbank- und Kreditrisikobericht vom 
Nachhaltigkeitsbeauftragten der Postbank 
einem Screening unter Nachhaltigkeitsge-
sichtspunkten unterzogen. Engagements 
in „sensitiven Ländern“ oder „sensitiven 
Branchen“ stellen hierbei ein potenzielles 
Reputationsrisiko für die Postbank dar und 
werden gesondert überprüft. Länder mit 
politisch instabilen Strukturen oder vor-
herrschender Korruption gelten dabei 
ebenso als sensitiv wie Branchen, die eine 
ökologisch	oder	ethisch	fragwürdige	Tä-
tigkeit beinhalten. 

Durch	eine	Überprüfung	der	30	größten	
Engagements stellt der Nachhaltigkeitsbe-
auftragte fest, ob ein potenzielles Reputa- 
tionsrisiko vorliegt. Das Ergebnis wird den 
Geschäftsfeldverantwortlichen zur Sensibi- 
lisierung für Nachhaltigkeitsaspekte und zur 
erweiterten Einschätzung der Kundenbezie-
hung übergeben. Auf dieser Grundlage  
finden bei Bedarf Gespräche zwischen dem 
Nachhaltigkeitsbeauftragten und den Fach-
verantwortlichen	statt,	um	mögliche	Kon-
sequenzen abzuleiten. 

Geldanlage
 
Die Postbank hat sich zum Ziel gesetzt, 
die Grundsätze der Risikomischung und 
-einschätzung	auch	unter	ökologischen	
und sozialen/ethischen Aspekten zu be-
trachten. 

Im Zuge ihrer strategischen Neuausrichtung 
hat die Postbank im Jahr 2012 ihr Asset 
Management veräußert. Das Ressort Finan-
cial	Markets	wurde	2013	aufgelöst	und	
neben der Core Unit wurde eine „Non Core 
Operating Unit“ etabliert, um Portfolios 
und Aktivitäten zu steuern, die gemäß der 
aktuellen Ausrichtung der Bank nicht mehr 
zum	Kerngeschäft	gehören.	Die	verbleiben-
den Kapitalmarkt-Aktivitäten der Bank 
wurden dem Ressort Chief Operating  
Office zugeordnet. 

Die Kapitalmarkt-Aktivitäten der Bank die-
nen nach der strategischen Neuausrichtung 
insbesondere dem Zweck, die Liquiditäts-
anforderungen der Bank zu sichern und 
auszusteuern sowie der Konditionsbeitrags-
sicherung des Kundengeschäftes. 

Bei der Anlage von Geldern für Kunden 
oder	die	Postbank	können	auch	Nachhal-
tigkeitsaspekte relevant werden. Dabei 
gelten die gleichen Kriterien für sensitive 
Länder und Branchen wie bei der Kredit-
vergabe. 
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	Nachhaltige	Produkte	

Soziale Produkte und Dienstleis-
tungen

•	 	Postbank	Giro	start	direkt
Kostenlose Kontoführung für Personen 
unter 22 Jahren bei ausschließlicher 
Online- und Telefon-Banking-Nutzung. 
Volljährige Kontoinhaber erhalten bei 
entsprechender Bonität die VISA Card 
für die Dauer eines Jahres gebührenfrei. 

•	 	Postbank	Giro	plus
Gehaltskonto für Giro-Neukunden. Kos-
tenlos bei belegloser Führung und bar-
geldlosem monatlichem Gehaltseingang. 
Für Studenten und Auszubildende auch 
unabhängig vom Gehaltseingang ge-
bührenfrei bei belegloser Kontoführung. 

•	 	Postbank	Giro	Basis	
Konto auf Guthabenbasis für 5,90 EUR 
pro Monat. Enthält alle wichtigen Basis-
leistungen (kostenlose Bargeldversorgung 
an über 12.000 Automaten und Postbank 
Filialen, Telefon- und Online-Banking, 
Postbank Card und VISA Card Prepaid) – 
unabhängig	von	den	persönlichen	und	
finanziellen Verhältnissen des Kunden. 

•	 	Postbank	VISA	Card	Prepaid
Für Personen, die aus unterschiedlichen 
Gründen	keine	herkömmliche	Kredit-
karte	erhalten	können	oder	verwenden	
möchten.	Bezahlt	wird	aus	dem	vorher	
eingezahlten Guthaben. Ein sicheres, 
universell einsetzbares Zahlungsmittel 
für junge Leute ab 14 Jahren und ver-
mögensschwächere	Personen.	

Bei der Gestaltung ihrer Produktpalette übernimmt die Postbank auch soziale 
und ökologische Verantwortung. Sie wird damit der unterschiedlichen Lebens- 
und Einkommenssituation ihrer Kunden gerecht und unterstützt ihre Kunden, 
nachhaltig zu handeln.

•	 	Postbank	VISA	Card	„Save	the	
Children“	für	Mitarbeiter
Mitarbeiter	der	Postbank	können	seit	
2013 das Projekt „Wir für Kinder – 
Bildung ist Zukunft!“ unterstützen, in-
dem sie sich für die Postbank VISA Card 
„Save the Children“ entscheiden. Für 
jeden Euro, der mit dieser Kreditkarte 
umgesetzt wird, spendet die Postbank 
einen Cent an Save the Children zur 
Finanzierung des Bildungsprojektes.

•	 	Postbank	Gewinn-Sparen
Sparen mit Gewinnbonus und Spende 
an die Aktion Mensch. Der monatliche 
Gewinnbonus bis zu 0,6 % bestimmt sich 
nach den letzten beiden Gewinnziffern 
aus der „Geldziehung“ der Lotterie zu-
gunsten der Aktion Mensch. 

  Für jeden Euro, der Gewinn-Sparern als 
Bonus am Jahresende gutgeschrieben 
wird, überweist die Postbank 1 Cent an 
die Aktion Mensch. Im Jahr 2013 waren 
dies 288.000 EUR. Kumuliert seit 2004, 
dem Jahr, in dem zum ersten Mal gespen-
det wurde, liegt das Spendenaufkommen 
aus diesem Engagement inzwischen bei 
1,9 Mio. EUR.

VISA Card Prepaid (in Tausend Stück)

250

200

150

100

50

2011 2012 2013

244

131

192

Für Mitarbeiter: 

die VISA Card „Save the Children“

Wir	freuen	uns,	wenn	wir	durch	

unsere	Spende	dazu	beitragen	

können,	dass	aus	einem	Neben-

einander	ein	Miteinander	und	

Anderssein	einfach	normaler	

wird.«

Susanne	Klöß,	

Generalbevollmächtigte Produkte



•	 	Anlageberatung	mit	Fokus	auf	Infla-
tionsschutz	und	Diversifikation 
Eine umfassende und faire Anlagebera-
tung ihrer Kunden ist der Postbank sehr 
wichtig.	Das	frühzeitige	Erkennen	mög-
licher Risiken für Anleger, wie z. B. Geld-
entwertung, marktgerechte Kostenstruk-
turen und ausreichende Diversifikation 
spielt dabei eine wesentliche Rolle. Die 
Postbank hat sich vor dem Hintergrund 
des aktuellen Niedrigzinsumfeldes be-
reits vor einiger Zeit entschieden, die 
Kosten für eine Reihe von Investment-
fonds in der Anlageberatung zu senken. 
Mit der Anpassung der Ausgabeauf-
schläge für einige Renten-, Misch- und 
Immobilienfonds wird dem Umstand 
Rechnung getragen, dass die aktuellen 
Renditen und die vom Kunden zu zah-
lenden Gebühren/Kosten in einem an-
gemessenen Preis-/Leistungsverhältnis 
stehen sollen. Die Anlageberatung der 
Postbank wurde vom Deutschen Kun-
deninstitut in Zusammenarbeit mit der 
Finanzzeitung Euro am Sonntag mit 
sehr	gut	benotet	(veröffentlicht	in	der	
Ausgabe 02/2014). Bewertet wurden 
u. a. die Qualität der Kundengespräche 
und die konkreten Anlageempfehlun-
gen. Das bestätigt den hohen Anspruch 
der Postbank hinsichtlich der Anlagebe-
ratung für ihre Kunden mit Fokus auf In-
flationsschutz und Diversifikation.

•	 	Zahlungsanweisung	zur	Verrechnung 
Seit Jahren kooperiert die Postbank mit 
der Bundesagentur für Arbeit (BA) bei 
der Bargeldversorgung von Leistungs-
empfängern der BA. Das Auszahlungs-
system mit der sogenannten „Zahlungs-
anweisung zur Verrechnung“ (ZzV) ist 
ein dem Barscheck ähnliches Dokument, 
das die BA den Leistungsempfängern 
im Bedarfsfall statt einer Überweisung 
zukommen lässt. Dadurch werden Emp-
fänger unterstützt, die kein eigenes 
Konto haben. 

•	 	UNICEF-Weihnachtskarten 
Die Postbank und die Deutsche Post ha-
ben 2013 ihr Engagement für Kinder fort-
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gesetzt. Von Mitte Oktober bis Ende  
Dezember wurden in den Filialen ehren-
amtlich UNICEF-Grußkarten mit weihnacht-
lichen Motiven verkauft. 394.000 EUR  
wurden dabei zugunsten von UNICEF 
erlöst. 
Weitere Informationen, siehe Kapitel „Spenden“.

•	 	Postbank	Spendenkonten 
Die Postbank will wohltätige Organisa-
tionen bei ihren humanitären Aktivitä-
ten	nach	Möglichkeit	unterstützen.	Auf	
ihren Internetseiten findet sich deshalb 
nicht nur eine Zusammenstellung von 
rund 50 überregional und international 
tätigen Hilfsorganisationen und Wohl-
fahrtsverbänden, die Spendenkonten 
bei der Postbank unterhalten. Darüber 
hinaus gibt es eine Liste weiterer Ver- 
einigungen mit Kontoverbindungen  
bei anderen Banken. Bareinzahlungen 
auf Spendenkonten sind in den 1.100  
Postbank Finanzcentern und in den 
mehreren tausend Filialen der Deutschen 
Post entgeltfrei. Im Internet macht die 
Postbank auf Spendenaktionen zu ak-
tuellen Anlässen aufmerksam. Darüber 
hinaus erhält der Spender hier auch 
Hinweise zu Spendenüberweisungen 
und deren Anerkennung durch die  
Finanzämter. 

© Image by 
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Mehr Infos hier  

https://www.postbank.de/postbank/csr_spendenkonten.html
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Ökologische Produkte und  
Dienstleistungen

•	 	Immobilienmodernisierung 
Mit der energetischen Sanierung von 
Altbauten wird ein wichtiger Beitrag 
geleistet, damit Deutschland seine Kli-
maschutzziele erreichen kann. Mehrere 
Faktoren stimulieren die Nachfrage 
nach Modernisierungs- und Umbau-
maßnahmen: die mittlerweile stark  
modernisierungsbedürftigen Gebäude 
aus den bauintensiven Jahrzehnten seit 
Kriegsende, ein wachsendes Umwelt-
bewusstsein, steigende Energiekosten, 
staatliche	Förderungen	und	alterungs-
bedingte Zwänge sowie ein historisch 
niedriges Zinsniveau. Diesem Bedarf 
entspricht die Postbank mit Finanzie-
rungsangeboten und der Vermittlung 
öffentlicher	Förderung,	wie	etwa	Darle-
hen der Kreditanstalt für Wiederaufbau 
(KfW). Ab 2014 wird die Beantragung 
der KfW-Mittel noch effektiver und kom-
fortabler, denn über die neue gemeinsame 
Onlineschnittstelle „Bankdurchleitung 
Online 2.0“ (BDO 2.0) erhalten Kunden 
für	besonders	stark	nachgefragte	Förder-
programme eine verbindliche Sofortbe-
stätigung der KfW.

•	 	Photovoltaikdarlehen 
Beim Darlehensprogramm zur Anschaf-
fung von Photovoltaikanlagen werden 
Postbank Kunden zu Stromproduzenten. 
Neben den finanziellen Vorteilen tragen 
sie zur umweltfreundlichen Strompro-
duktion bei. Der Staat belohnt die Maß-
nahmen mit Zuschüssen.

•	 	Baufinanzierung	 
und	Bausparen	mit	BHW 
Die BHW Bausparkasse AG zählt mit 
rund 2,8 Millionen Kunden und 3,7  
Millionen Bausparverträgen zu den 
größten	privaten	Bausparkassen	in	
Deutschland. Sie bietet Bausparen und 
Baufinanzierungen primär in Deutsch-
land an. Die BHW Bausparkasse AG ge-
hört	zum	Postbank	Konzern	und	über	
diesen zum Deutsche Bank Konzern. 
Sie arbeitet intensiv mit der Deutschen 
Bank Bauspar AG zusammen. Die Akti-
vitäten beider Gesellschaften werden 
unter der Marke BHW gebündelt. 

  Nach wie vor wächst der Anteil der  
Finanzierungen	mit	ökologisch	positivem	
Zweck an der Gesamtmenge in den 
letzten Jahren kontinuierlich. Dieser 
Trend war auch 2013 zu erkennen. Zu-
sätzlich zu der nicht messbaren Anzahl 
von	Baumaßnahmen	ohne	öffentliche	
Förderung	zu	diesem	Zweck	wurden	
2.785 (2012: 2.362) Verträge unter Ein-
beziehung energieeffizienter KfW-Pro-
gramme mit einem Umfang von ca.  
129 Mio. EUR (2012: 105 Mio. EUR) via 
BHW Bausparkasse abgeschlossen.

•	 	KfW-Darlehen	der	Postbank	Gruppe	 
Die Postbank vermittelt zinsverbilligte 
Darlehen der KfW nicht nur unter der 
Marke BHW, sondern auch im Drittver-
trieb unter der Marke DSL Bank – Part-
nerbank der Finanzdienstleister – und 
ab 2014 mit innovativer Sofortbestäti-
gung, die die Postbank als erster Anbie-
ter am deutschen Markt ihren Kunden 

© Kim Martin
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Mehr Infos hier  
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anbietet. Die im Folgenden angegebe-
nen Daten zu den vermittelten Darlehen 
im Jahr 2013 umfassen beide Marken.

	 -		Wohneigentumsprogramm 
Dieses KfW-Programm eignet sich für 
Menschen, die ein Haus oder eine 
Wohnung bauen oder kaufen wollen 
und	selbst	darin	wohnen	möchten.	
Die Postbank vermittelte daraus 
14.381	zinsgünstige	Darlehen	in	Höhe	
von 680 Mio. EUR an ihre Kunden.

	 -		Energieeffizient	sanieren	 
Darlehen für Sanierung und Erster-
werb sanierter Gebäude oder Eigen-
tumswohnungen wurden insgesamt 
2.740 Mal vermittelt, mit einem Volu-
men von 132 Mio. EUR. Damit konnte 
das hohe Niveau des Vorjahres fast 
gehalten werden.

	 -		Energieeffizient	bauen	 
Nochmals kräftig gestiegen ist die In-
anspruchnahme des Programms zum 
Erwerb bzw. Bau von Energiesparhäu-
sern. Mit konzernweit 5.862 Verträgen 
und einem Gesamtvolumen von rund 
309 Mio. EUR wurden die Vorjahres-
werte um rund die Hälfte übertroffen.

	 -		Altersgerecht	umbauen	 
Altersgerecht umbauen unter Ausnut-
zung	von	KfW-Förderung	ist	nach	ei-
nem Rückgang im Jahr 2012 im ver-
gangenen Jahr wieder kräftig ange-
stiegen. Mit insgesamt 366 Darlehen 
und einem vermittelten Volumen von 
rund 11 Mio. EUR war das Programm 
im Jahr 2013 stärker gefragt als in den 
beiden Vorjahren. 

•	 	BAFA	Zuschüsse 
Das Bundesamt für Wirtschaft und Aus-
fuhrkontrolle	(BAFA)	bietet	Fördermaß-
nahmen auch zur stärkeren Nutzung er-
neuerbarer Energien. Bei Umstellung 
von Heizungen auf erneuerbare Energi-
en wie Solarthermie, Biomasseanlagen 
und Wärmepumpen vermittelt die  
Postbank die entsprechenden, seit  
August	2012	noch	vorteilhafteren	För-
dermittel des BAFA.

•	 	„Riestertauglich“	Bausparen	und	
Baufinanzieren 
Riester-Zulagen	können	beim	Kauf,	Bau	
oder der Entschuldung einer selbst be-
wohnten Immobilie auf unterschiedliche 
Weise in die Finanzierung einbezogen 
werden. Die Postbank unterstützt ihre 
Kunden dabei. 

•	 	Ökologische	Dienstleistungen	in	
den	Postbank	Finanzcentern

	 -		Kooperation	mit	LichtBlick	 
Seit 2003 vertreibt die Postbank Pro-
dukte des Öko-Energieanbieters Licht-
Blick. Das 1998 gegründete Hambur-
ger Unternehmen bietet Strom aus 
regenerativen Energiequellen wie 
Wasser, Windkraft und Sonnenener-
gie an. Neben dem Ökostrom ist seit 
2009 in über 800 Postbank Finanz-
centern auch Ökogas von LichtBlick 
erhältlich. Das Ökogas enthält im  
Gegensatz	zu	herkömmlichem	Erdgas	
einen garantierten jährlichen Biogas-
anteil von mindestens 5 %. Der Bio-
gasanteil wird je nach Verfügbarkeit 
gesteigert und soll laut LichtBlick lang-
fristig vollständig das Erdgas ersetzen. 
 
Wie bereits im Vorjahr war auch 2013 
der Absatz dieser Produkte rückläufig. 
In den Filialen sind rund 5.200 Öko-
strom- und 2.100 Ökogasverträge ab-
geschlossen worden. Das entspricht  
einem Rückgang um knapp 50 % bei 
Stromverträgen und um gut 60 % bei 
den Gasverträgen. Die Ursache für 
den Rückgang sieht die Postbank al-
lerdings nicht in einem nachlassenden 
Umweltbewusstsein ihrer Kunden, 
sondern in einer gewissen Marktsätti-
gung. Insgesamt sind bereits über 
165.000 Ökostrom- und über 25.000 
Ökogas-Kunden durch die Postbank 
Mitarbeiter vermittelt worden. 

oder unter www.postbank.de

Mehr Infos hier  

https://www.postbank.de/privatkunden/foerderbaudarlehen.html
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	 -		Umweltfreundliche	Schreibwaren 
Seit 2004 stellt die Postbank das Pro-
duktangebot an Papier- und Bürowa-
ren in den Postbank Finanzcentern 
kontinuierlich auf umweltschonend 
erzeugte Schreibwaren um. Dieser 
Prozess ist inzwischen nahezu abge-
schlossen. Die meisten Papierartikel 
wie Postkarten und Glückwunschkar-
ten stammen bereits aus nachhaltiger 
Forstwirtschaft nach FSC-Standard. 
Darüber hinaus vertreibt der Postbank 
Filialvertrieb über 60 Artikel, die mit 
dem Gütesiegel „Der Blaue Engel“ 
des Umweltbundesamts ausgezeich-
net sind. 
 
Im Jahr 2013 sind in den Filialen 5,3 
Millionen Verkaufsverpackungen an 
umweltfreundlichen Schreibwaren 
PEFC/FSC verkauft worden. Dies ent-
spricht einer Steigerung von über 30 %. 
Der Absatz an „Blauer Engel“-Produk-
ten ist mit 1,3 Millionen Verkaufsver-
packungen gegenüber dem Vorjahr 
etwa gleich geblieben.  
 
Die Postbank informiert ihre Kunden 
durch eine gemeinsame Aktion mit 
der „Initiative pro Recyclingpapier“ 
auf den Einlegern von Briefumschlä-
gen und Versandtaschen über die 
Themen „Der Blaue Engel“ und Kli-
maschutz. Auch die Kundenkopierer 
in den Filialen sind mit dem „Blauen 
Engel“ ausgezeichnet.

	 -		Klimaneutrale	Dienstleistungen	
von	Deutsche	Post	DHL 
Mit dem konzernweiten Programm  
GoGreen hat sich Deutsche Post DHL 
ein messbares Klimaschutzziel ge-
setzt.	Dadurch	können	auch	die	CO2-
Emissionen aus dem Versand von Brie-
fen und Paketen neutralisiert werden. 
Der Ausgleich erfolgt über internatio-
nal anerkannte Klimaschutzprojekte. 
Die Umsetzung wird von einer unab-
hängigen Zertifizierungsgesellschaft 
auf Grundlage des ISO 14064-Stan-
dards überwacht und zertifiziert.  
 

Mit dem Pluspäckchen GoGreen und 
dem Plusbrief GoGreen bietet die  
Postbank in ihren Finanzcentern den 
Kunden	die	Möglichkeit,	beim	Ver-
sand ihre CO2-Emissionen zu senken. 
Auch die Materialien sind umwelt-
freundlich: Das Pluspäckchen Go-
Green besteht aus Recyclingkarton, 
der Plusbrief GoGreen aus FSC-zertifi-
ziertem Papier. 
 
Im Jahr 2013 hat die Postbank über 
505.000 Plusbriefe und über 292.000 
Pluspäckchen verkauft. Gegenüber 
2012 entspricht dies einem Rückgang 
von rund 10 %.

	 -		Postfiliale	Direkt 
Seit	2012	können	Kunden	ihre	DHL	
Pakete direkt an ein von ihnen ange-
gebenes, teilnehmendes Postbank  
Finanzcenter oder eine Paketausgabe 
senden lassen. Mit „Postfiliale Direkt“ 
kommt DHL vor allem den Kunden 
entgegen, die viel unterwegs sind und 
Sendungen nicht zuhause empfangen 
können.	Unter	Angabe	von	Empfän-
gername und Postnummer sowie einer 
dreistelligen Filialnummer, die eben-
falls	zur	Adresse	gehört,	wird	das	Paket	
an die gewünschte Filiale geschickt und 
kann dort abgeholt werden. 2013 sind 
bereits über 255.000 Sendungen auf 
diese Weise zugestellt worden.

Umweltfreundliche Schreibwaren 
PEFC/FSC (in Tausend Verkaufsverpackungen)
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Wertpapiergeschäft

Im	Einklang	mit	den	höheren	gesetzlichen	
Anforderungen an die Beratung im Wert-
papiergeschäft hat die Postbank ihren  
Investment-, Beratungs- und Controlling-
Prozess weiterentwickelt und systemge-
stützt verbessert. 

Vertriebsvorgaben werden so gesteuert, 
dass die Kundeninteressen dadurch nicht 
gefährdet sind. Ein entsprechendes Regel-
werk wurde verbindlich in Kraft gesetzt.
Mit ihrer zentralen Steuerungsfunktion für 
das Wertpapiergeschäft hat die Postbank 
einen Regelungsgeber installiert, der die 
Abläufe im Wertpapiergeschäft fortlau-
fend in geeigneter Weise überwacht und 
optimiert. Automatisierte Plausibilitätskon-
trollen im Beratungsprozess dienen der 
Verminderung von Fehlern bei der Produkt-
empfehlung.

Kundenbeschwerden werden von der 
Postbank systematisch erfasst, analysiert 
und abschließend bearbeitet. Dafür steht 
den Mitarbeitern eine elektronische Be-
schwerdedatenbank zur Verfügung. 

Als Multikanalbank stellt die Postbank  
ihren Wertpapierkunden über Internet und 
Telefon-Banking eine professionelle und 
leistungsstarke Abwicklungsplattform für 
Wertpapiertransaktionen zur Verfügung. 
In den Postbank Finanzcentern und am  
Telefon	besteht	für	Anleger	die	Möglich-
keit, eine qualifizierte Anlageberatung für 
die gewünschte Anlagesumme in An-
spruch zu nehmen.

Kunden | Für die Postbank ist der Schutz von Verbraucherinteressen 
ein wesentlicher Bestandteil ihrer Geschäftsprozesse. Bei der Beratung zu 
Wertpapiergeschäften oder zur Kreditaufnahme weist die Bank ihre Kun-
den auf mögliche Risiken hin. In der Kommunikation mit ihren Kunden 
achtet die Postbank auf Transparenz und Verständlichkeit.

Verbraucherschutz

Kundenorientierung	ist	eine	Teamaufgabe.	Wenn	jeder	in	

der	Bank	seine	Eigeninteressen	in	den	Hintergrund	und	die	

Interessen	des	Kunden	in	den	Vordergrund	stellt,	dann	wird	

sich	das	fast	zwangsläufig	in	besserer	Qualität	und	Kunden-

orientierung	auszahlen.«

Hans-Peter Schmid, Vorstand Filialvertrieb

oder unter www.postbank.de

Mehr Infos hier  

https://www.postbank.de/dienste/fondsundboerse/fonds_boerse.html
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Verbraucherkredite

Bei der Vergabe von Krediten schützt die 
Postbank ihre Kunden vor Überschuldung. 
Zu jedem Kreditantrag ist eine Analyse der 
persönlichen	Situation	des	Kunden	mittels	
moderner „Scoringverfahren“ verpflich-
tend. Ein Kreditengagement kommt nur 
zustande, wenn nach Abzug von Zins und 
Tilgung ein ausreichender finanzieller 
Spielraum erhalten bleibt. Zum Schutz von 
Minderjährigen werden weder Disposi-
tions- noch Ratenkredite an Personen un-
ter 18 Jahren vergeben. 

Als Mitglied des Bankenfachverbandes hat 
sich die Postbank verpflichtet, die 10 Leit-
linien des Kodex „Verantwortungsvolle 
Kreditvergabe für Verbraucher“ anzu- 
wenden. 

Die Beratung der Postbank zum Raten-
kredit ist vom Deutschen Kundeninstitut 
in Zusammenarbeit mit der Finanzzeitung 
„Euro am Sonntag“ (Ausgabe 45/2013) 
mit der Note „sehr gut“ bewertet worden. 
 

Bargeldversorgung 

Die Postbank ist Mitglied der Cash Group. 
In diesem Verbund haben sich Postbank, 
Commerzbank, Deutsche Bank, HypoVer-
einsbank und ihre Tochterunternehmen 
zusammengeschlossen, um für ihre Kun-
den ein hohes Maß an Bequemlichkeit, 
Flexibilität und Kostenersparnis bei der 
Bargeldversorgung zu erreichen. Deutsch-
landweit	können	mehr	als	9.000	Geld- 
automaten der Cash Group Banken von 
Kunden der angeschlossenen Banken zur 
gebührenfreien Barabhebung genutzt 
werden. In dieser Summe enthalten sind 
auch die Cash Recycling Systeme an rund 
1.300 Shell-Tankstellen. Cash Recycling 
hat zudem einen positiven Effekt für die 
Umwelt: Da die Automaten aus den Bar-
einnahmen der Tankstelle bestückt werden, 
entfallen seit Aufnahme des Betriebes 
Ende 2010 jeden Monat rund 800 Geld-
transportfahrten. 

Postbank	Kunden	können	sich	darüber	hin-
aus in den insgesamt rund 5.600 Postbank 
Finanzcentern und Partnerfilialen der Deut-
schen Post zu günstigen Öffnungszeiten 
kostenlos mit Bargeld versorgen. Die nächst-
gelegenen Geldautomaten und Filialen kann 
man sich bequem via Smartphone-App oder 
im Internet anzeigen lassen. 

Seit 2012 testet die Postbank neue Geld-
automaten mit Einzahlungsfunktion.  
Einige Geräte gestatten auch das Einzah-
len von Münzen. Das Pilotprojekt ist 2013 
erfolgreich abgeschlossen worden. Die 
Bank plant zunächst, die neuen Geräte in 
ihren Finanzcentern in München, Stuttgart, 
Frankfurt am Main, Hamburg, Berlin und 
Köln	aufzustellen.	

Mit Karte und PIN kostenfrei Bargeld 

abheben. Mehr als 1.300 Shell-Tank-

stellen bundesweit bieten diesen Ser-

vice an. Auch Kunden der Cash Group 

steht er kostenfrei zur Verfügung.

oder unter www.postbank.de

Mehr Infos hier  

oder unter www.postbank.de

Mehr Infos hier  

https://www.postbank.de/privatkunden/docs/593_558_Kodex_2011_bfach_6.pdf
http://www.cashgroup.de/
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Marken-, Produkt- und Kunden-
kommunikation

Die Marken- und Produktkommunikation 
der Postbank ist darauf ausgerichtet, Kun-
den und Interessenten umfassend und ver-
lässlich zu informieren. Die Werbemittel 
werden so ausgewählt und gestaltet, dass 
sie dem Konsumenten bei der Entscheidungs-
findung eine zuverlässige Hilfestellung ge-
ben. In ihren Kundenmedien spricht die 
Postbank auch Fragen des Verbraucher-
schutzes aktiv an. 

In	ökologischer	und	ökonomischer	Hinsicht	
strebt die Postbank bei der Kundenkom-
munikation ressourcenschonende Verfah-
ren an. Im Einklang mit der Paper Policy der 
Postbank sind Verzicht auf Chlorbleiche 
und ausschließliche Verwendung von 
Papier aus zertifiziert nachhaltigem Anbau 
ebenso	selbstverständlich,	wie	der	mög-
lichst sparsame Einsatz von Materialien 
und Transportwegen.

Verständliche Kundenschreiben 

Die Postbank hat 2011 damit begonnen, 
die Briefkommunikation mit ihren Kunden 
möglichst	einfach,	verständlich	und	kun-
denfreundlich zu gestalten. Durch speziell 

geschulte Mitarbeiter sind bis Ende 2012 
rund 80 % des Schriftgutes der Bank über-
arbeitet worden. Die restlichen 20 % wer-
den Schritt für Schritt im laufenden Betrieb 
verbessert. Seit 2013 optimiert die Postbank 
auch die Qualität ihrer Kommunikation 
per E-Mail. Ein eigenes Schulungskonzept 
vermittelt Mitarbeitern, die regelmäßig per 
Brief oder E-Mail an Kunden schreiben, die 
nötigen	Kenntnisse	für	einfaches	und	ver-
ständliches Schreiben.

Wachsame Mitarbeiter

Sieben Mitarbeiter der Postbank wurden 
2013 für ihren Einsatz in der Betrugsbe-
kämpfung vom Vorstand sowie dem Vor-
sitzenden des Fraud Komitees der Postbank 
ausgezeichnet. Durch erfolgreiche Daten-
auswertung und Analysen konnten sie dem 
Betrug im Online-Banking und bei Über-
weisungen vorbeugen und haben ein neues 
Frühwarnsystem eingeführt. Auch ein 
Raubüberfall konnte verhindert werden. 
Eine 85-jährige Kundin ist durch die Wach-
samkeit einer Mitarbeiterin davor bewahrt 
worden, ihre Ersparnisse durch den „En-
keltrick“ zu verlieren.

Im Magazin „Wohnen“ gibt die BHW 

Bausparkasse Tipps und Informationen 

rund um das Leben in den eigenen vier 

Wänden. 

Ausgezeichnet für den Einsatz gegen 

Betrug, Bonn, Juli 2013



„Ich war vielleicht aufgeregt, wann bekommt man 

schon mal eine Auszeichnung vom Bürgermeister? 

Eigentlich habe ich ja nur das gemacht, was selbst-

verständlich sein sollte“, sagt Rita Hochberg. Ihr  

beherztes Eingreifen ist der Grund, warum die Mit-

arbeiterin aus dem Postbank Finanzcenter in Geest-

hacht Ende des vergangenen Jahres geehrt wurde – 

mit Urkunde, Blumen und Parfümerie-Gutschein, 

persönlich	überreicht	vom	Polizeichef	und	vom	Bür-

germeister der Stadt. Hätte Rita Hochberg an dem 

Tag im Spätsommer 2013 einfach „nur“ ihren Job 

gemacht, wäre die ältere Kundin der Postbank mit 

dem „Enkeltrick“ um ihr gesamtes Erspartes gebracht 

worden.	„Wir	können	stolz	sein,	dass	es	noch	Men-

schen gibt, die sich für andere einsetzen“, betonte 

der Bürgermeister bei der Überreichung der Urkunde.

Einmal mehr fragen

Rita Hochberg hatte schon häufiger vom „Enkel-

trick“	gelesen	und	gehört,	bei	dem	es	Kriminelle	vor	

allem auf Senioren absehen. Bei der dreisten Betrugs-

masche geben sie sich am Telefon als naher Ange-

höriger	aus,	der	sich	gerade	in	einer	finanziellen	

Notlage befindet und auf die Schnelle einen großen 

Geldbetrag braucht. „Die alte Dame kam zu mir und 

wollte 50.000 EUR von ihrem Sparbuch abheben. 

Da bin ich sofort stutzig geworden. Mein Bauchge-

fühl sagte mir, hake besser mal nach“, erzählt Rita 

Hochberg. Die Filialmitarbeiterin kannte die 85-jäh-

rige Kundin schon seit Jahrzehnten. Seit Rita Hoch-

berg in der Filiale arbeitet, kommt die Kundin jeden 

Monat, um Geld abzuheben. „Ich fragte sie durch 

die Blume, ob sie sich mit dem vielen Geld wohl was 

Großes	gönnen	wolle.	Lieber	einmal	mehr	fragen	als	

einmal zu wenig, auch wenn Geldangelegenheiten 

eine sehr private Sache sind“, schildert die Mitarbei-

terin. Die Kundin erzählte etwas von ihrem Ziehsohn, 

der	das	Geld	dringend	benötige.	Da	so	eine	hohe	

Summe ohnehin nicht in der Filiale bereitliegt, sollte 

die Kundin an einem anderen Tag noch mal wieder-

kommen. Rita Hochberg: „Nach ihrem Besuch habe 

ich immer wieder über das Gespräch nachgedacht 

und auch mit meinen Kollegen darüber gesprochen.“ 

Ein	gutes	Bauchgefühl	verhindert	Betrug	
 

Rita Hochberg aus dem Postbank Finanzcenter in Geesthacht ist von der Stadt für ihre Zivilcourage aus-

gezeichnet worden. Sie hatte eine ältere Dame vor der Betrugsmasche „Enkeltrick“ bewahrt und dadurch 

das gesamte Vermögen der Kundin gerettet.

Danach fiel der Entschluss: besser die Polizei ein-

schalten. Die setzte sich mit der Kundin zusammen, 

untersuchte den Fall, fingierte mit ihr die Geldüber-

gabe vor der Filiale und konnte den Täter dingfest 

machen – leider war es nur der Bote, nicht die Hin-

termänner. Aber das Wichtigste: Die gesamten Er-

sparnisse der älteren Dame lagen weiter sicher auf 

ihrem Sparbuch.

Ein Blick für die Menschen

Rita Hochberg steht seit ihrer Ausbildung bei der 

Deutschen Post immer in engem Kontakt zu ihren 

Kunden – zuerst viele Jahre als Zustellerin und dann 

später als Mitarbeiterin in der Filiale. „Man beobach-

tet die Leute, entwickelt ein Bauchgefühl und eine 

gute Menschenkenntnis“, sagt die 48-Jährige. Der 

Umgang	mit	den	Menschen	und	ihnen	die	nötige	

Aufmerksamkeit entgegenzubringen, sind für sie 

das	Schönste	am	Job.	Dass	sie	einem	Kunden	da-

durch	einmal	so	würde	helfen	können,	hätte	sie	

nicht	für	möglich	gehalten.	„Ein	tolles	Gefühl,	

dass man dafür auch von offizieller Seite die Aner-

kennung bekommt“, unterstreicht die Filialmitar-

beiterin. 

Blumen zum Dank an die Filialmit- 

arbeiterin Rita Hochberg. Sie hat durch 

ihre Aufmerksamkeit den „Enkeltrick“ 

durchschaut.
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Die Steigerung der Qualität ist die erste der fünf Prioritäten der Postbank Agenda. Sie ist eines der wesentlichen Ziele für die nächsten Jahre. 

Inzwischen hat die Postbank zahlreiche Veränderungen angestoßen.

Qualitätsmanagement

Qualität ist für das Wachstum eines Unterneh-

mens unverzichtbar. Fehlt sie, so bleiben die 

Kunden aus oder sie wenden sich schnell einem 

anderen Anbieter zu. Die Erwartungen des 

Kunden an die Qualität sind dabei die ent-

scheidende	Messgröße.	Nicht	umsonst	bilden	

beide Begriffe in der Postbank Agenda eine 

Einheit: Wachstum und Qualität steigern. 

Mit Fabienne Leguet und Achim Lebeau hat 

die Bank im Jahr 2013 zwei verantwortliche 

Qualitätsmanager benannt, die das Thema in 

der Organisation vorantreiben sollen. Während 

Fabienne Leguet als Bereichsleiterin „Kunde, 

Marke und Qualität“ die Kundenbrille aufhat, 

kümmert sich Achim Lebeau als zuständiger 

Bereichsleiter im Ressort Chief Operating  

Office um die Verbesserung der internen  

Prozesse.

Was will der Kunde?

Um die Prioritäten aus Sicht des Kunden zu er-

mitteln, wurden bis Ende des Jahres rund 

3.000 Privat- und Geschäftskunden befragt. 

„Natürlich haben wir schon heute viele Er-

kenntnisse darüber, wie Kunden die Qualität 

der Postbank wahrnehmen“, erklärt Fabienne 

Leguet. „Bislang bezogen sich diese aber in 

der Regel auf einzelne Kundenerlebnisse, etwa 

die	Eröffnung	eines	Girokontos.	Was	fehlte,	

war die Betrachtung über die gesamte Bezie-

hung eines Kunden zur Postbank: Was defi-

niert langfristig seine Zufriedenheit über alle 

Leistungen der Bank hinweg?“ 

Analog dazu hat das Team von Achim Lebeau 

eine Befragung von Mitarbeitern aus dem Ver-

trieb entworfen, um die Wünsche des Vertriebs 

aufnehmen	zu	können.	„Wir	wollen	kein	gigan-

tisches Verbesserungsprogramm aufstellen, 

sondern konzentrieren uns auf die 10 bis 20 

relevanten Themen“, sagt Lebeau. 

„Bevor wir konkrete Veränderungen angehen, müs-

sen wir zunächst die Prioritäten definieren: Welche 

Faktoren beeinflussen die Qualität entscheidend? 

Wie	messen	wir	diese?	Und	wie	können	wir	sie	ver-

bessern?“ 

Vernetzung von Vertrieb und Betrieb

Ein zweites Teilprojekt betrifft die Messung und 

Steigerung der Qualität der internen Dienstleister 

(Operations). Zu diesem Zweck definiert die  

Postbank Kennziffern, mit deren Hilfe sich die Qua-

lität aus Kundensicht messen lässt. „Diese Kennzif-

fern sind teilweise bereits vorhanden, bedürfen je-

doch der Weiterentwicklung“, erklärt Lebeau. „So 

messen wir schon heute, wie lange Kunden bei E-

Mail-Anfragen im Durchschnitt auf eine Antwort 

warten. Dies lässt aber kaum Rückschlüsse darauf 

zu, wie lange Kunden in der Spitze warten.“

Um schneller auf Veränderungen zu reagieren und 

stärkere Qualitätseinbrüche zu verhindern, wurde 

das Reporting verbessert: 200 Leistungskennzahlen 

(Key Performance Indicators, KPI) werden monat-

lich im Rahmen eines Qualitätsreports gemessen, 

um die Einhaltung der Service Level zu überwachen. 

Alle 14 Tage treffen sich die Abteilungsleiter aus 

Produktion, Vertrieb, Produkt- und Kundenmana-

gement, um anhand der KPIs zu verfolgen, wie sich 

die Planungs- und Istwerte entwickeln. Denn 

manchmal ist der Vertrieb bei aktuellen Aktionen 

so erfolgreich, dass die Produktion kaum nach-

kommt. Letztendlich geht es bei der Qualität im-

mer darum, den Erwartungen des Kunden in 

Gänze zu entsprechen. 

Qualität	–	Treiber	des	Wachstums	

Fabienne Leguet ließ die Kunden  

der Postbank befragen.

Für Achim Lebeau ist eine klare  

Priorisierung der Kundenanliegen  

der erste Schritt zur Verbesserung  

der Qualität.
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Qualität	–	Treiber	des	Wachstums	

Compliance

Die Finanzmärkte beruhen auf dem Ver-
trauen	der	Marktteilnehmer.	Sie	können	
auf Dauer nur funktionieren, wenn alle 
Beteiligten	sich	darauf	verlassen	können,	
dass auch die anderen Marktteilnehmer 
die zu beachtenden gesetzlichen Bestim-
mungen einhalten. „Compliance“ ist die 
Pflicht, im Einklang mit diesen rechtlichen 
Regelungen und Vorgaben zu handeln. 

Die Einhaltung regulatorischer Bestimmun-
gen ist für die Postbank ein integraler Be-
standteil ihrer Geschäftsorganisation. Sie 
sieht darin eine unabdingbare Vorausset-
zung für ihren nachhaltigen Erfolg.

Bei der Erbringung von Wertpapierdienst-
leistungen verfolgt die Bank das Ziel, ihre 
Kunden und den Kapitalmarkt gleicher-
maßen zu schützen. Interessenkonflikte 
sollen	nach	Möglichkeit	vermieden	werden.	
Vertrauen und Fairness sind der Maßstab, 
nach dem die Postbank und ihre Mitarbei-
ter ihr Verhältnis zu ihren Kunden und dem 
Markt ausrichten. 

Die Compliance-Funktion der Postbank 
tritt dafür ein, dass die Bank ihren Compli-
ance-Verpflichtungen dauerhaft nach-
kommt. Dazu nimmt sie Risikobewertun-
gen vor und wirkt auf organisatorische 
Grundsätze und Verfahren hin, welche 
die Einhaltung der relevanten rechtlichen 
Bestimmungen sicherstellen sollen. Im Be-
reich der kapitalmarktrechtlichen Compli-
ance berät, unterstützt und schult sie die 
Fachbereiche und führt risikoorientierte 
Kontroll- und Überwachungshandlungen 
durch. Zu ihren Aufgaben im Rahmen der 
unternehmensweiten, sogenannten Cor-
porate	Compliance	gehören	unter	ande-
rem das Management des Kontrollprozes-
ses zur Annahme und Gewährung von 
Geschenken und Einladungen sowie die 
Koordination des gruppenweiten Hinweis-
gebersystems, das allen Mitarbeitern die 
Möglichkeit	gibt,	(auch	anonym)	auf	in-
terne, prozessuale oder regulatorische 
Fehlentwicklungen	und	Verstöße	aufmerk-
sam zu machen. Damit leistet die Compli-
ance-Funktion einen wichtigen Beitrag, die 
Bank vor Sanktionen, Verlusten oder Repu-
tationsschäden nachhaltig zu schützen.

Die kapitalmarktrechtliche Compliance-
Funktion wurde 2013 im Rahmen der 
jährlichen Prüfung nach § 36 WpHG 
(Wertpapierhandelsgesetz) durch einen 
Wirtschaftsprüfer geprüft.

In der Finanzbranche hat das Vertrauen der Marktteilnehmer allergrößtes 
Gewicht. Geschäfte und Dienstleistungen müssen daher geprägt sein von 
Fairness gegenüber anderen Marktteilnehmern und insbesondere gegen-
über den Kunden. Der geschäftliche Erfolg der Bank hängt nicht zuletzt 
von einem soliden, vertrauensvollen Verhältnis zwischen der Postbank, 
ihren Kunden und ihren Mitarbeitern ab. 

	Compliance	und	Geldwäscheschutz



Seit 2013 regelt eine Richtlinie genau, welche Geschenke und Einladungen die Mitarbeiter der  

Postbank Gruppe annehmen können oder gewähren dürfen.

Die Richtlinie soll sicherstellen, dass bei allen ge-

schäftlichen Transaktionen integer und transpa-

rent gehandelt wird. So kann vermieden werden, 

dass durch Korruption und Bestechung geschäft-

liche	Vorteile	entstehen.	Auch	möglichen	Reputa-

tionsschäden für die Bank wird damit entgegen- 

gewirkt. 

Die Regelung sieht vor, dass die Annahme und Ge-

währung von Geschenken und Einladungen ab be-

stimmten Betragsgrenzen gemeldet bzw. geneh-

migt werden muss. Für alle Mitarbeiter gilt, dass 

sie keine Geldgeschenke oder Gutscheine anneh-

men dürfen. Für die Meldung und Genehmigung 

ist eine separate, interne E-Mail-Adresse einge-

richtet worden.

Anti-Geldwäsche 

Die Postbank hat ein wirksames Anti-
Geldwäsche-Programm implementiert, 
das allen rechtlichen und regulatorischen 
Anforderungen gerecht wird. Die Bank 
unterstützt damit die internationalen Be-
mühungen zur Bekämpfung von Geldwä-
sche, Terrorismusfinanzierung und sonsti-
gen strafbaren Handlungen. Regelmäßige 
Mitarbeiterschulungen stellen sicher, dass 
die vorgeschriebenen Überwachungs- 
und Präventionsprozesse korrekt ange-
wendet werden. 

Mit	gutem	Gewissen
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Ein spezielles Team zur Geldwäscheprä-
vention hat die Aufgabe, kritische Geld-
transfers zu identifizieren. Dies geschieht 
auf Basis von Meldungen aus den Filialen, 
der Fachseiten, von Informationen von  
Ermittlungsbehörden	oder	anderen	Insti-
tutionen. Unterstützt wird die Arbeit 
durch IT-Systeme, die verdächtige Trans-
aktionsmuster erkennen und dies dem 
Team anzeigen. Das Team bewertet die 
Transaktionen	im	Hinblick	auf	mögliche	
Geldwäschetypologien und plausibilisiert 
sie mithilfe wahrscheinlicher Lebenssitua-
tionen der Kunden. Wenn ein Verdacht 
sich bestätigt, erfolgt eine Anzeige bei den 
Ermittlungsbehörden.	



Banken stehen im Mittelpunkt des öffentlichen Interesses. Die Postbank hat dies in ihrer Agenda berücksichtigt.  

Qualität ist eine der wesentlichen Prioritäten. Das 2013 eingerichtete Reputationskomitee ist dabei eine konkrete Maßnahme.

Spätestens die Finanzkrise hat dafür gesorgt, dass 

Banken in den Augen der Öffentlichkeit kritisch 

betrachtet und manchmal auch an den Pranger 

gestellt werden. Produkte werden hinterfragt, 

Konditionen und Geschäftsmodelle auf den Prüf-

stand gestellt. Dass Produkte, Regelungen und 

Prozesse gesetzeskonform und intern zwar korrekt 

sind, dennoch aber die Gefahr bergen, in der  

Öffentlichkeit für schlechtes Image zu sorgen, 

weiß auch die Postbank. Mit der Postbank Agenda 

hat sie die Themen Wachstum und Qualität als Teil 

von fünf Prioritäten in den Mittelpunkt gestellt. 

Sie hat daher ein Gremium ins Leben gerufen, das 

Reputationskomitee, das die Zweifelsfälle zwi-

schen „Was ist erlaubt“ und „Was ist erwünscht“ 

aufklärt. „Wir haben auch früher unsere Pro- 

dukte genau konzipiert und überlegt, ob sie zur 

Postbank passen“, sagt Ralf Stemmer, Vorstand 

Ressourcen und Vorsitzender des Reputations- 

komitees. „In diesem Gremium stellen wir nun 

aber die Frage nach der Wirkung auf Reputation 

und Image mit allen Konsequenzen in den Mittel-

punkt.“ 

Auf den monatlichen Sitzungen diskutieren die 

Mitglieder aktuelle Fälle – manche sind bereits in 

der Öffentlichkeit bekannt, andere werden prä-

ventiv	betrachtet.	Ein	Beispiel:	Eine	Kontoeröff-

nung ist rechtlich unproblematisch – Mitarbeiter 

und System geben grünes Licht. Und dennoch: 

„Aus	ethischen	Erwägungen	könnte	es	Gründe	

geben, weshalb wir das Konto ablehnen sollten“, 

erläutert Stemmer. Zum Beispiel weil die Postbank 

mit einem zweifelhaften Unternehmenszweck 

nicht in Verbindung gebracht werden wolle. Wird 

ein ethisch kritischer Fall innerhalb der Bank be-

kannt, entscheidet das Reputationskomitee auch 

in sogenannten Ad-hoc-Sitzungen über das wei-

tere Vorgehen oder gibt Hinweise an Vorstand 

und Fachabteilungen. „Für uns ist ganz klar, dass 

wir auf Wachstum und Geschäft ausgerichtet 

sind“, fasst Stemmer zusammen. „Doch dies  

geht nicht um jeden Preis.“ Es zähle auch, Image 

und Qualität der Postbank in der Außensicht zu 

wahren. 

Mit	gutem	Gewissen Wachsames	Auge	

Ralf Stemmer, Vorstand Ressourcen und  

Vorsitzender des Reputationskomitees
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Wir	sind	auf	Wachstum	 

ausgerichtet.	Aber	nicht	um	 

jeden	Preis.«
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Datenschutz

Für	die	Postbank	gehört	der	vertrauens-
volle Umgang mit den Daten, die ihre 
Kunden ihr anvertrauen, zu den Grundla-
gen der Ausübung ihrer Bankgeschäfte. 

Die zunehmende Aufklärung der Kunden 
durch Medienberichte zum Thema Daten-
schutz,	vor	allem	aber	die	erhöhte	Trans-
parenz der Postbank zum Umgang mit 
Kundendaten hat dazu geführt, dass die 
Zahl der Kundenanfragen und -beschwer-
den mit datenschutzrechtlichem Hinter-
grund weiter zurückgegangen ist. Im Jahr 
2013 sind weniger als 400 Anliegen zum 
Datenschutz eingegangen.

Dem entspricht, dass auch die Zahl der 
Eingaben von Postbank Kunden an die 
Datenschutzaufsichtsbehörde	auf	niedri-
gem Niveau blieb. Wie im Vorjahr lag die 
Zahl bei unter 20 Vorgängen. 

Das Bundesdatenschutzgesetz räumt je-
dem Kunden das Recht ein, eine kosten-
lose Auskunft zu verlangen, welche Daten 
ein Unternehmen zu seiner Person ge-
speichert hat. Die Zahl dieser Anfragen, 
die nicht nur vom Kunden direkt an die 
Postbank adressiert werden, sondern 
auch über Serviceportale im Internet oder 
Drittfirmen	beauftragt	werden	können,	
hat im Jahr 2013 deutlich zugenommen. 
So wurden von der Postbank im abgelau-
fenen Jahr mehr als 400 dieser Auskünfte 
an Kunden versandt. 

Die hohe Kundenzufriedenheit mit den 
von der Postbank erteilten Auskünften 
zeigt sich darin, dass nahezu kein Kunde 
die Postbank erneut zu seinen über ihn 
gespeicherten Daten kontaktiert hat. Nur 
in Ausnahmefällen wurden von Kunden 
Angaben zur Aktualisierung der Postbank 
Datenbestände gemacht.

Das Interesse der Kunden am Umgang mit sensiblen Daten und an den 
über sie gespeicherten Informationen nimmt weiter zu. Für die Postbank 
ist es seit jeher wichtig, Kundendaten zu schützen und das Bankgeheimnis 
zu wahren.

Datenschutz	und	Datensicherheit

Auskunftsersuche zu gespeicherten 
Daten (auf volle Hundert gerundet)
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Die Wahrung des Bankgeheimnisses und 
der Schutz von Kundendaten werden von 
der	Postbank	nach	Möglichkeit	ganzheit-
lich berücksichtigt. Daher wird bei jeder 
Prozessgestaltung vom Point of Contact 
(Filiale, Telefon, Internet) über die Spei-
cherung und Verarbeitung von Informati-
onen bis hin zur Korrespondenz mit dem 
Kunden und Dritten der Schutz der Kun-
dendaten einbezogen. 

Auch bei der Beauftragung von Dritten, 
die Leistungen im Namen der Postbank  
erbringen, steht die Erfüllung daten-
schutzrechtlicher Auflagen sowohl bei der 
Vertragsgestaltung als auch bei der Um-
setzung nicht zur Disposition. 

Was für Kundendaten gilt, ist auch für 
Mitarbeiterdaten maßgeblich. Datenschutz 
wird bei der internen Kommunikation der 
Postbank genauso großgeschrieben wie 
bei der externen.

Der sorgsame Umgang mit den Daten von 
Kunden, Geschäftspartnern und Mitarbei-
tern ist eine wichtige Grundlage für das 
Vertrauen gegenüber der Postbank. Daher 
wird die Bank auch zukünftig nicht nachlas-
sen, den Schutz von Kunden- und Mitar-
beiterdaten bei allen Vertriebs- und Unter-
nehmensaktivitäten zu gewährleisten. 

Sicherheit im Online-Banking 

Im Jahr 2013 haben Betrüger vermehrt 
versucht, unter anderem die Vereinheitli-
chung im europäischen Zahlungsverkehr 
(SEPA) als Anlass für das Phishing zu miss-
brauchen: Durch gefälschte E-Mails und 
Internetseiten versuchten sie, an die Zu-
gangsdaten für das Online-Banking von 
Bankkunden zu kommen. Das gleiche Ziel 
verfolgt das „Social Engineering“, bei dem 
die Zugangsdaten zum Online-Banking 
durch	persönliche	Kontakte	in	die	Hand	
von Betrügern gelangen sollen. Auch 
Smartphones sind zunehmend zum An-
griffsziel von Betrügern geworden. 

Die Postbank verfügt über eine Abteilung 
zur Betrugsbekämpfung (Anti-Fraud- 
Management-Einheit). Sie hat ihren Sitz 
bei der Direktbank in der Bonner Zentrale. 
Ihre Aktivitäten werden unter Betrugsvor-
sorge (Fraud Prevention) und Betrugser-
kennung (Fraud Detection) zusammenge-
fasst. 

Das Anti-Fraud-Management der Direkt-
bank arbeitet kontinuierlich an der Bereit-
stellung etablierter und neuer Sicherheits-
verfahren wie BestSign, ChipTAN und 
mobileTAN. Mindestens ebenso wichtig ist  
jedoch die Aufklärung und Information 
der Kunden. Die Postbank hat auf ihren 
Internetseiten einen eigenen Bereich  
„Sicherheit“ eingerichtet. Dort werden 
die gebräuchlichsten Betrugsmaschen vor-
gestellt, und es wird gezeigt, wie Kunden  
sich	wirksam	davor	schützen	können.	Auch	
Social Media Kanäle wie Facebook und 
Twitter nutzt die Postbank, um über den 
Schutz vor Online-Betrug zu informieren. 

Postbank BestSign: sichere Freigabe von Transaktionen 

im Online-Banking mit Hilfe eines kleinen USB-Gerätes

oder unter www.postbank.de

Mehr Infos hier  

https://www.postbank.de/privatkunden/pk_sicherheit.html


Sechs Millionen Kunden wickeln ihre Geschäfte bei der Postbank online ab. Mit gutem 

Grund. Das hat Focus Money in einem Test bestätigt.

Bereits	der	größte	Teil	der	Postbank	Girokonten	

wird online geführt und mehr als 100 Millionen 

Transaktionen werden jedes Jahr von Kunden per 

Internet getätigt. Zahlen, die belegen, wie wichtig 

der Vertriebskanal Online für die Postbank ist. 

„Bankgeschäfte müssen zwei wesentliche Krite-

rien erfüllen: Sie müssen für den Kunden komfor-

tabel und schnell zu erledigen sein. Außerdem 

gibt es keine Toleranz, wenn es um das Thema  

Sicherheit geht“, sagt Philip Laucks, verantwort-

lich für den Bereich Direktbank. 

Die Postbank zählt beim Online-Banking deutsch-

landweit zur Spitze, das bestätigt das Finanzmaga-

zin Focus Money in seiner Ausgabe 10/2013. Die 

Experten testeten 38 Filial- und Online-Banken 

und kürten die Postbank zum Sieger der Kategorie 

„Bestes Online-Banking“. Die Tester betrachteten 

zu gleichen Teilen die Kundenorientierung und die 

Sicherheit des Internetangebots. Gute Bewertun-

gen erhielt die Postbank vor allem bei der Kunden-

orientierung. Besonders positiv bewerteten die 

Tester die Online-Community „Fragen & Antwor-

ten“ sowie den Service und die Erreichbarkeit des 

Kundenservice. Doch auch die Bereitstellung ver-

schiedener Sicherheitsverfahren wie mobileTAN, 

ChipTAN comfort und BestSign fand Beachtung.

Mit	Sicherheit	an	der	Spitze

Preisgekrönt: das Online-Banking der Postbank
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Mit	Sicherheit	an	der	Spitze

Geldautomat mit einem sogenannten 

„Froschmaul“ zur Betrugsprävention

Sicherheit im SB-Banking

Die Zahl der Betrügereien an Geldautomaten 
und Selbstbedienungs-Geräten war auch 
2013 erfreulich niedrig. Technische Sicher-
heitsvorkehrungen bei der Abwicklung von 
Kartenzahlungen und die regelmäßige Kon-
trolle der SB-Geräte sowie eine zunehmende 
Sensibilisierung der Kunden haben dazu 
beigetragen, Betrügereien rund um das 
Kartengeschäft nachhaltig einzudämmen. 

Durch eine technische Neuerung, die die 
Postbank bereits Ende 2012 flächendeckend 
eingeführt hat, ist das gewaltsame Bedrän-
gen insbesondere von älteren Kunden am 
Geldautomaten nahezu vollständig zum  
Erliegen gekommen: Die Geldautomaten 
wurden so programmiert, dass der PIN-
Code der Karte erst eingegeben werden 
kann, nachdem der Auszahlungsbetrag ge-
wählt und bestätigt ist. Dadurch entfällt die 
Möglichkeit,	Kunden	nach	Eingabe	des	PIN-
Codes gewaltsam abzudrängen und einen 
hohen Auszahlungsbetrag zu entwenden. 

Die	Postbank	achtet	sehr	auf	die	möglichst	
lückenlose Überwachung ihrer Geräte so-
wie eine gute Beleuchtung der Automaten-
umgebung. Sie informiert ihre Kunden  
regelmäßig und hat eine telefonische Hot- 
line sowie eine spezielle E-Mail-Adresse  
für betroffene Kunden eingerichtet. Auch 
finden betroffene Kunden bei allen Filialen  
der Postbank und rund um die Uhr bei  
den Postbank Callcentern kompetente  
Ansprechpartner.

Im	Bedarfsfall:	0800	1008	906

missbrauch@postbank.de
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Berichtsabgrenzung

Der vorliegende Bericht umfasst den Zeit-
raum Januar bis Dezember 2013. Er schließt 
an den Nachhaltigkeitsbericht 2012 an. Der 
Bericht wurde in Anlehnung an die Leitli-
nien der Global Reporting Initiative (GRI G3) 
erstellt. Er beinhaltet den jährlichen Fort-
schrittsbericht der Postbank zur Umset-
zung der Prinzipien zum UN Global Com-
pact.

Die Aussagen beziehen sich grundsätzlich 
auf den Konzern Deutsche Postbank AG 
in Deutschland. Die Standorte in Luxem-
burg, Italien und London sind nicht in den 
Bericht einbezogen. Betreffen Daten oder 
Aussagen nur einen Teil des Unternehmens, 
ist dies an entsprechender Stelle kenntlich 
gemacht. 

Die Daten der Umweltbilanz beziehen sich 
jeweils auf den Zeitraum Oktober bis Sep-
tember, weitere Informationen dazu im 
Kapitel „Umweltbilanz“. 

Einen gesamten Überblick über das Nach-
haltigkeitsengagement der Postbank erhal-
ten Sie unter www.postbank.de/nachhal-
tigkeit

 Über diesen Bericht | Die nachfolgend dargestellten wesentlichen Para-
meter bilden die Grundlage des Nachhaltigkeitsberichts 2013

Berechnungsmethodik

Bis 2012 errechnete die Postbank die immo-
bilienbezogenen Treibhausgas-Emissionen 
auf Basis der Verbrauchsdaten von 20 Groß- 
standorten mit mehr als 10.000 m2 Fläche. 
Seit 2012 ermittelt die Postbank die Ver-
brauchsdaten ihrer insgesamt mehr als 
1.300 Gebäude einschließlich der Filialen. 
Dadurch konnten 82 % der Treibhausgas-
Emissionen 2013 auf der Grundlage von 
Verbrauchsdaten errechnet werden. Der 
vorliegende Bericht nutzt erstmals diese 
breitere Datenbasis. 
Weitere Informationen, siehe Kapitel „Umweltbilanz“.

•	 	Strom/Wärme/Kälte/Trinkwasser
  Die Daten werden aus Verbrauchsrech-

nungen oder Zählerablesungen ermittelt. 
Wo	dies	nicht	möglich	ist,	wird	anhand	
vergleichbarer Gebäude hochgerechnet. 

•	 	Abfall
	 	Anhand	der	Größe	der	verwendeten	

Abfallcontainer und der Häufigkeit der 
Entleerung wird konzernweit einheitlich 
das Abfallgewicht in Tonnen berechnet. 
Wegen der noch unsicheren Datenbasis 
sind die Abfalldaten nicht in die Daten-
verifizierung gemäß ISO 14064 einbe-
zogen worden. 

Millionen	Sparkonten
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•	 	Papier
  Berechnung auf Basis der im Inland ein-

gekauften Mengen Kopier- und Drucker-
papier des Postbank Konzerns. 

•	 	Dienstreisen
  Für Firmenwagen wird der CO2-Ausstoß 

anhand der Laufleistung der Fahrzeuge 
im Fuhrpark des Postbank Konzerns 
(mittels Tankkartenabrechnungen) be-
rechnet.  
 
Für Mietfahrzeuge werden die CO2-
Emissionen aufgrund der Daten-Zuliefe-
rungen der Mietwagenfirmen ermittelt.  
 
Die mit der Bahn gefahrene Km-Leistung 
wird nachrichtlich dargestellt. Eine Be-
rechnung der CO2-Emissionen erfolgt 
nicht, da ausschließlich CO2-neutrale 
Bahnfahrten genutzt werden. 
 
Für Flugreisen wird der CO2-Ausstoß auf-
grund der Km-Leistung – differenziert 
nach Kurz-, Mittel- und Langstrecke – 
ermittelt. Die Flugdaten werden von den 
betreuenden Reisebüros zur Verfügung 
gestellt. 

Den jeweiligen Aktivitätsdaten sind die 
adäquatesten Emissionsfaktoren zugeord-
net. Diese stammen aus international an-
erkannten Quellen, etwa DEFRA, GHG 
Protocol, IEA. Alle getroffenen Annahmen 
und genutzten Berechnungsmethoden ent-
sprechen der Norm ISO 14064 bzw. be-
gleitenden Dokumenten.

Beteiligungen

Mit Ablauf des 31.12.2012 und mit Wir-
kung zum 01.01.2013 hat die Deutsche 
Postbank die PB (USA) Holdings, Inc. und 
ihre Tochtergesellschaften, zu denen auch 
die PB Capital Corporation, New York,  
gehört,	innerhalb	des	Deutsche	Bank	Kon-
zerns veräußert. 

Die Anteile an der Postbank Support GmbH 
wurden am 01. Januar 2013 an die Atos IT 
Solutions and Services GmbH veräußert.
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 Leitlinien | Nachhaltige Leistung hat die Postbank in ihrem Leitbild als 
eigenständiges Prinzip formuliert. Verantwortungsbewusstes Handeln wird 
jedoch nicht nur von Mitarbeitern und Führungskräften, sondern auch von 
den Lieferanten der Postbank erwartet und gefordert. 

Postbank Leitbild

Die Werte und Prinzipien der Postbank, 
an denen sich das geschäftliche Handeln 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
gesamten Postbank Gruppe ausrichten 
soll, sind im „Postbank Leitbild“ doku-
mentiert. 

Das Leitbild konkretisiert mit Vision und 
Mission die strategische Ausrichtung der 
Postbank. Sechs Werte und Prinzipien ge-
ben die Standards für korrektes Verhalten 
im Umgang mit Kunden, im täglichen Mit-
einander und im Verhältnis zur Postbank vor. 

Wort und Geist dieser Werte und Prinzipien 
finden ihre Entsprechung in den Richtlinien 
und Vorschriften der Postbank (z. B. Orga-
nisationshandbücher und Arbeitsanweisun-
gen), die das tägliche Arbeits- und Ge-
schäftsleben bestimmen. 
Weitere Informationen zum Leitbild, siehe Kapitel 

„Unternehmensführung“.

Verhaltens- und Ethikkodex

Der Vorstand der Postbank hat 2012 zu-
gestimmt, dass der „Verhaltens- und Ethik-
kodex für die Deutsche Bank“ als Richtlinie 
im Konzern auch für die Postbank Anwen-
dung findet. Er legt die Werte und Mindest-
standards für ein ethisch einwandfreies 
Verhalten untereinander sowie gegenüber 
Kunden, Wettbewerbern, Geschäftspart-
nern,	Behörden	und	Aktionären	fest.

Supplier Code of Conduct

Die Postbank setzt sich über die Konzern-
grenzen hinaus für eine nachhaltige Ent-
wicklung ein. Auch ihre Lieferanten, Dienst-
leister und Auftragnehmer müssen sich 
verpflichten, grundlegende soziale und 
ökologische	Mindeststandards	zu	erfüllen.	
Zu diesem Zweck hat die Postbank den 
Verhaltenskodex „Supplier Code of Con-
duct“ entwickelt, der von den Lieferanten 
unterzeichnet, anerkannt und umgesetzt 
werden muss. Die wesentlichen Inhalte 
des Kodex sind:

•  Verzicht auf Kinderarbeit
•  Ausschluss von Zwangsarbeit
•  Vergütung und Arbeitszeiten gemäß 

nationalen Regelungen
•  Diskriminierungsverbot
•  Arbeitsschutz
•  Planung betrieblicher Kontinuität
•  Einhaltung von Antikorruptions-

standards
•  Berücksichtigung des Umweltschutzes

Verfügt der Lieferant bereits über einen 
eigenen Code of Conduct, kann u. a. auch 
eine Gegenseitigkeitserklärung vereinbart 
werden. 
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Lieferantenfragebogen

Der Lieferantenfragebogen der Postbank 
prüft, ob eine geschäftliche Beziehung mit 
Händlern auf Grundlage ihres Umwelt-
managementsystems	möglich	ist.	So	sind	
die Fragestellungen bspw. auf konkrete 
betriebliche Umweltaktivitäten, Richtlinien 
oder Schadstoffbelastungen durch das 
Unternehmen bezogen. 

Anhand dieser Informationen wird bewer-
tet, ob der Lieferant die umweltpolitischen 
Voraussetzungen für eine langfristige  
Geschäftspartnerschaft mit der Postbank 
erfüllt.

Paper Policy

Für Finanzinstitute wie die Postbank ist Pa-
pier eine wichtige Ressource. Die Postbank 
achtet deshalb darauf, dass die Nutzung 
von Papierprodukten verantwortungsbe-
wusst erfolgt. 2008 wurde die „Paper  
Policy“ für die Beschaffung von Papierer-
zeugnissen verabschiedet. Sie gilt sowohl 
für die Postbank und ihre Tochtergesell-
schaften als auch für ihre Lieferanten. 

Die Leitlinie verbietet grundsätzlich die 
Verwendung von Papierprodukten, die 
aus tropischen Regenwäldern, Urwäldern, 
geschützten oder schützenswerten Alt-
wäldern stammen oder durch illegalen 
Einschlag gewonnen wurden. 

Darauf aufbauend werden gemäß der 
Grundsätze der nachhaltigen Forstwirt-
schaft ausschließlich zertifizierte Papier-
produkte	aus	sozial,	ökologisch	und	öko-
nomisch nachhaltiger Waldbewirtschaftung 
oder Recyclingmaterial benutzt. Ebenso 
appelliert die Leit linie an den effizienten 
und ressourcenschonenden Umgang mit 
Papierprodukten.



 Auszeichnungen  | Jahr für Jahr wird die Postbank von unterschied-
lichen Instituten für herausragende Leistungen ausgezeichnet. 
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Auswahl	der	Auszeichnungen	des	Jahres	2013:
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UN Global Compact

Das Nachhaltigkeitskonzept der Postbank 
beruht auf den zehn Prinzipien des Global 
Compact der Vereinten Nationen. Der ehe-
malige UN-Generalsekretär Kofi Annan hat 
auf dem Weltwirtschaftsforum in Davos 
1999 eine weltweite Allianz zwischen den 
Vereinten Nationen und der Privatwirtschaft 
ins Leben gerufen, den „UN Global Com-
pact“. Dieser umfasst Prinzipien, die der 
Deklaration der Menschenrechte, den Kern-
arbeitsnormen der Internationalen Arbeits-
organisation (ILO), der Rio-Deklaration so-
wie der UN Konvention gegen Korruption 
entnommen sind. Seit Mitte 2006 war die 
Postbank durch den ehemaligen Mehrheits-
aktionär Deutsche Post DHL dem UN Glo-
bal Compact verpflichtet. 2010 hat sie sich 
eigenständig dem UN Global Compact ver-
pflichtet und erstellt jährlich einen Fort-
schrittsbericht zur Umsetzung der Prinzipien. 
Weitere Informationen, siehe Kapitel  

„Fortschrittsbericht nach UN Global Compact“.

Carbon Disclosure Project

Das CDP (Carbon Disclosure Project), im 
Jahr 2000 in London gegründet, ist das 
größte	Gemeinschaftsprojekt	institutio-
neller Anleger im Zusammenhang mit den 
wirtschaftlichen Auswirkungen des Kli-
mawandels. In dieser Initiative fordern 
767 Investoren, darunter die Postbank, 
mit	einem	Anlagevermögen	von	mehr	
als 92 Bill. US$, die umfassende Offen-
legung des Ausstoßes von Treibhausga-
sen.	Mehr	als	4.500	der	weltweit	größ-
ten Unternehmen berichten bereits über 
ihre Emissionen über die CDP-Plattform. 
Mit der Unterzeichnung des CDP im 
Jahr 2006 durch die Postbank bekennen 
wir uns dazu, dass Finanzinstitutionen bei 
Anlageentscheidungen verstärkt Aspekte 
des Klimaschutzes beachten sollen.

Verein für Umweltmanagement 
und Nachhaltigkeit in Finanz- 
instituten e. V.

Seit September 2005 ist die Postbank 
Mitglied im Verein für Umweltmanage-
ment und Nachhaltigkeit in Finanzinsti-
tuten e. V. (VfU). Der VfU ist der einzige 
europäische Verein, der sich speziell mit 
Umweltmanagement-Fragestellungen 
bei Finanzdienstleistern beschäftigt. Ziel 
ist es, Umweltschutz und Umweltmanage-
ment bei Kreditinstituten und Versiche-
rungen	zu	fördern.	Hierzu	werden	Stra-
tegien, Instrumente und Best-Practice-  
Lösungen	entwickelt,	der	interne	Erfah-
rungsaustausch unter den Mitgliedsins-
tituten vorangetrieben und die breite 
Öffentlichkeit informiert. 

Initiativen und Mitgliedschaften | Die Postbank kommuniziert offen über 
die Wahrnehmung ihrer unternehmerischen Verantwortung. Sie hat sich 
mehreren Initiativen angeschlossen, die den Dialog über nachhaltige Unter-
nehmensentwicklung fördern. Mit anderen Unternehmen und Fachleuten teilt 
sie Erfahrungen und Know-how. Dadurch kann die Postbank auf aktuelle Ent-
wicklungen wirtschaftlich und nachhaltig vorausschauend reagieren.
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Prinzipien Beispiele 
(behandelt in Artikeln des Nachhaltigkeitsberichts 2013)

Menschenrechte

1:  Unternehmen sollen die internationalen Menschenrechte achten und innerhalb ihres 
Einflussbereichs fördern

• Einflussbereich
• Work-Life-Balance und Gesundheitsmanagement
• Integration und Dialog
• Risikomanagement und Kreditvergabe
• Leitlinien

2:  Unternehmen sollen sicherstellen, dass sie nicht zur Verletzung der Menschenrechte 
beitragen

• Einflussbereich
• Work-Life-Balance und Gesundheitsmanagement
• Integration und Dialog
• Risikomanagement und Kreditvergabe
• Leitlinien

Arbeitsnormen

3:  Unternehmen sollen das Recht auf gewerkschaftliche Betätigung ihrer Angestellten 
und Kollektivverhandlungen anerkennen

•  Personalmanagement

4: Unternehmen sollen die Bekämpfung von Zwangsarbeit unterstützen •    Leitlinien

5: Unternehmen sollen an der Abschaffung von Kinderarbeit mitarbeiten •  Leitlinien

6:  Unternehmen sollen die Beseitigung jeder Art von Diskriminierung bei Anstellung und 
Beschäftigung anstreben

•  Aus- und Weiterbildung
•  Integration und Dialog
•  Unternehmensführung
•  Leitlinien

Umweltschutz

7:  Unternehmen sollen im Umgang mit Umweltgefährdungen vorsorgend handeln •  Einflussbereich
•  Corporate Responsibility Programm
•  Umweltleitlinie
•  Zertifizierung nach ISO 14001
•  Green IT und Green Procurement
•  Leitlinien

8:  Unternehmen sollen Initiative ergreifen, um das Umweltbewusstsein zu fördern •  Einflussbereich
•  Corporate Responsibility Programm
•  Aus- und Weiterbildung
•  Work-Life-Balance und Gesundheitsmanagement
•  Umweltleitlinie
•  Zertifizierung nach ISO 14001
•  Umweltziele
•  Green IT und Green Procurement
•  Nachhaltige Produkte
•  Leitlinien

9:  Unternehmen sollen zur Entwicklung und Verbreitung umweltfreundlicher 
Technologien beitragen

• Einflussbereich
• Umweltleitlinie
• Zertifizierung nach ISO 14001
• Energiecontracting
• Green IT und Green Procurement
• Leitlinien

Korruption

10:  Unternehmen sollen gegen jede Form der Korruption, Erpressung und Bestechung 
eintreten

• Corporate Governance
• Risikomanagement und Kreditvergabe
• Compliance und Geldwäscheschutz
• Leitlinien

Fortschrittsbericht nach UN Global Compact | Die Postbank hat 
sich der Einhaltung des UN Global Compact verpflichtet. Hiermit legt sie 
den vierten Fortschrittsbericht vor.

Fortschrittsbericht nach UN Global Compact
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GRI-Index

1. Strategie und Analyse

1.1 Vorwort des Vorstandsvorsitzenden S. 3

1.2 Beschreibung der zentralen Nachhaltigkeitsaus-
wirkungen, -risiken, -chancen

S. 10-14, 78-80;
GB2013: S. 4-5, 53-90

2. Organisationsprofil

2.1 Name des Unternehmens S. 9 

2.2 Marken, Produkte und Dienstleistungen S. 9,  70-71, 81-87;
GB2013: S. 12-15

2.3 Unternehmensstruktur S. 9, 70-71;
GB2013: S. 40-41, 104-107 

2.4 Hauptsitz des Unternehmens GB2013: S. 40-41

2.5 Länder der Geschäftstätigkeit GB2013: S. 40

2.6 Eigentümerstruktur und Rechtsform GB2013: S. 40

2.7 Bediente Märkte S. 9;
GB2013: S. 40-41

2.8 Größe des Unternehmens S.9, 113;
GB2013: S. 40-41

2.9 Wesentliche Änderungen der Unternehmens-
größe, -struktur oder Eigentumsverhältnisse

S. 99-100

2.10 Auszeichnungen S. 103; www.postbank.de/auszeichnungen

3. Berichtsparameter

3.1 Berichtszeitraum S. 99-100, 63-65

3.2 Veröffentlichung des letzten Berichts S. 99-100

3.3 Berichtszyklus S. 99-100
Die Postbank veröffentlicht jährlich einen neuen 
Nachhaltigkeitsbericht.

3.4 Ansprechpartner für den Bericht S. 114

3.5 Prozess zur Definition des Berichtsinhalts S. 7-8, 12-14

3.6 Berichtsabgrenzung S. 63-65, 99-100

3.7 Einschränkungen im Berichtsumfang S. 63-65, 99-100

3.8 Grundlage für die Berichterstattung über Joint 
Ventures etc.

S. 99-100

3.9 Erhebungsmethoden und Berechnungsgrund-
lagen

S. 63-65, 99-100

3.10 Neuformulierungen/Änderungen bei der 
 Darstellung von Informationen im Vergleich zu 
früheren Berichten

S. 63-65, 99-100

3.11 Wesentliche Veränderungen des Umfangs,  
der Berichtsgrenzen, der verwendeten Mess-
methoden im Vergleich zu früheren Berichten

S. 63-65, 99-100

3.12 GRI-Index S. 106-107

3.13 Externe Verifizierung des Berichts S. 108

4. Governance, Verpflichtungen und Engagement

4.1 Führungsstruktur inklusive Nachhaltigkeitsver-
antwortung

S. 7-8, 72;
GB2013: S. 26-35

4.2 Unabhängigkeit des Aufsichtsratsvorsitzenden GB2013: S. 26-35

4.3 Für Unternehmen ohne Aufsichtsrat: unab-
hängige Mitglieder des Leitungsorgans

Nicht relevant, da die Postbank als börsennotier-
te Aktiengesellschaft über einen Aufsichtsrat 
verfügt. 

4.4 Mechanismen für Aktionärs- und Mitarbeiter-
empfehlungen an Vorstand/Aufsichtsrat

S. 7-8, 12-14, 77;
GB2013: S. 26-35

4.5 Zusammenhang der Vergütung des oberen Ma-
nagements mit der Leistung der Organisation

GB2013: S. 26-35

4.6 Verfahren zur Vermeidung von Interessen- 
konflikten

S. 72;
GB2013: S. 26-35

4.7 Expertise der Leitungsgremien im Bereich Nach-
haltigkeit

S. 7-8;
GB2013: S. 26-35

4.8 Leitbild, Unternehmenswerte und Verhaltensko-
dizes

S. 6, 53, 72-73, 101-102

4.9 Verfahren auf Vorstandsebene zur Über wachung 
der Nachhaltigkeits leistung

S. 7-8, 72;
GB2013: S. 26-35

4.10 Beurteilungsverfahren der Nachhaltigkeits-
leistungen des Vorstands

S. 7-8;
GB2013: S. 26-35

4.11 Umsetzung des Vorsorgeprinzips S. 78-80, 91-97

4.12 Teilnahme/Unterstützung externer Initiativen S. 40-41, 72, 104-105

4.13 Mitgliedschaften S. 104

4.14 Stakeholder-Gruppen S. 12-14, 104-105

4.15 Grundlage für die Auswahl der einzelnen 
 Stakeholder-Gruppen

S. 12-14

4.16 Stakeholderdialog S. 12-14, 23, 40-43, 77

4.17 Ergebnisse des Stakeholder-Dialogs S. 12-14, 23, 42-43

Ökonomische Leistungsindikatoren

Managementansatz S. 9, 78-80;
GB2013: S. 40-41 

EC1 Erzeugter und ausgeschütteter wirtschaftlicher 
Wert

S. 44-46, 113;
GB2013: S. 96-98

EC2 Finanzielle Auswirkungen des Klimawandels Wird nicht berichtet, da keine Fälle bekannt sind.

EC3 Umfang der betrieblichen sozialen Zuwendungen S. 21-29, 33

EC4 Finanzielle Zuwendungen der öffentlichen Hand Aus Datenschutzgründen findet keine Kommuni-
kation statt.

EC5 Verhältnis Standardeintrittsgehälter zum lokalen 
Mindestlohn

Wird nicht berichtet.

EC6 Standortbezogene Auswahl von Zulieferern S. 61, 101-102 
Es gibt keine Vorschriften im Bezug auf lokale 
Zulieferer. Bei gleicher Eignung im Bezug auf 
Kosten,  Umwelt- und Sozialstandards werden 
jedoch in Deutschland ansässige Zulieferer be-
vorzugt.

EC7 Standortbezogene Personalauswahl S. 21-23

EC8 Infrastrukturinvestitionen und Dienstleistungen, 
die vorrangig im öffent lichen Interesse erfolgen

S. 12-14, 36-40, 42-48, 81-85

EC9 Verständnis und Beschreibung wesentlicher 
 indirekter wirtschaftlicher Auswirkungen

S. 12-14, 36-40, 44-46, 81-85

Ökologische Leistungsindikatoren

Managementansatz S. 7-8, 15-19, 53-58, 63-65, 99-100, 105

EN1 Eingesetzte Materialien nach Gewicht oder 
 Volumen 

S. 15-19, 53-57, 63-65

EN2 Anteil von Recyclingmaterial am Gesamtmaterial-
einsatz

S. 55-57, 63-65, 99-100

EN3 Direkter Energieverbrauch S. 63-65

EN4 Indirekter Energieverbrauch S. 63-65

EN5 Eingesparte Energie aufgrund von umweltbe-
wusstem Einsatz und Effizienzsteigerungen

S. 55-57, 59, 63-65

EN6 Initiativen zur Gestaltung von Produkten und 
Dienstleistungen mit höherer Energieeffizienz

S. 15-19, 53-58, 83-85

EN7 Initiativen zur Verringerung des indirekten Ener-
gieverbrauchs und erzielte Einsparungen

S. 15-19, 53-62

EN8 Gesamter Wasserverbrauch S. 63-65, 99-100

EN9 Betroffene Wasserquellen Wird nicht berichtet, da keine Fälle bekannt sind.

EN10 Anteil aufbereiteten Wassers Wird nicht berichtet, da keine Fälle bekannt sind.

EN11 Flächennutzung in geschützten Gebieten Wird nicht berichtet, da die Postbank keine Ge-
bäude in Schutzgebieten unterhält.

EN12 Auswirkungen von Aktivitäten in geschützen Ge-
bieten

Wird nicht berichtet, da keine Fälle bekannt sind.

EN13 Geschützte oder wiederhergestellte natürliche 
Lebensräume

Wird nicht berichtet, da keine Fälle bekannt sind.

EN14 Strategien zum Schutz der Biodiversität S. 15-19, 53-57

EN15 Gefährdete Arten Wird nicht berichtet, da keine Fälle bekannt sind.

EN16 Treibhausgas-Emissionen S. 63-65, 99-100

EN17 Andere relevante Treibhausgas-Emissionen S. 63-65, 99-100

EN18 Initiativen zur Verringerung der Treibhausgas-
Emissionen

S. 15-19, 53-59, 83-85

EN19 Emissionen von Ozon abbauenden Stoffen Wird nicht berichtet, da die Daten aufgrund ge-
ringer Mengen nicht erfasst werden.

EN20 NOx, SOx und andere Luftemissionen Wird nicht berichtet, da die Daten aufgrund ge-
ringer Mengen nicht erfasst werden.

EN21 Wesentliche Abwassereinleitungen Wird nicht berichtet, da die Daten aufgrund ge-
ringer Mengen nicht erfasst werden.

EN22 Abfallmenge nach Art und Entsorgungsmethode S. 63-65, 99-100

EN23 Wesentliche Freisetzung von Schadstoffen Wird nicht berichtet, da keine Fälle bekannt sind.

EN24 Sonderabfälle Wird nicht berichtet, da die Daten aufgrund ge-
ringer Mengen nicht erfasst werden.

EN25 Auswirkung des Abwassers auf Biodiversität Wird nicht berichtet, da keine Fälle bekannt sind.

EN26 Initiativen zur Minimierung von Umweltaus-
wirkungen der Produkte und Dienstleistungen

S. 15-19, 53-59, 83-85

EN27 Wiederverwertung von Verpackungsmaterial Wird nicht berichtet, da die Daten aufgrund ge-
ringer Mengen nicht erfasst werden.

EN28 Strafen für die Nichteinhaltung gesetzlicher 
 Umweltauflagen

Wird nicht berichtet, da keine Fälle bekannt sind.
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SO5 Politische Positionen und Teilnahme an der 
 politischen Willensbildung und Lobbying

S. 12-14, 104

SO6 Spenden an Parteien Wird nicht berichtet, da die Postbank keine 
Spenden an die Politik tätigt. 

SO7 Verstöße gegen Wettbewerbsrichtlinien Wird nicht berichtet, da keine Fälle bekannt sind.

SO8 Strafen wegen Verstößen gegen Rechtsvor-
schriften

S. 91-97, 101-102, 105

Produktverantwortung

Managementansatz S. 47-48,72-73, 78-97, 101-102;
GB2013: S. 34-35

PR1 Gesundheitsauswirkungen entlang des Produkt-
lebenszyklus

S. 10-11, 54-58, 60-61, 88

PR2 Verstöße gegen Gesundheitsstandards bei 
 Produkten und Dienst leistungen

Wird nicht berichtet, da keine Fälle bekannt sind.

PR3 Grundsätze/Verfahren zur Produktkenn-
zeichnung

S. 81-82, 85-88, 94-97

PR4 Verstöße gegen Kennzeichnungspflicht von 
 Produkten und Dienstleistungen

Wird nicht berichtet, da keine Fälle bekannt sind.

PR5 Praktiken in Zusammenhang mit Kundenzufrie-
denheit

S. 42-43, 90, 94-95

PR6 Programme zur Befolgung von Gesetzen, 
 Standards und freiwilligen Verhaltensregeln in 
Bezug auf Werbung

S. 86-88
Werbungsrelevante Standards sind in Deutschland 
gesetzlich vorgeschrieben (Verbraucherschutz-
gesetze etc.). Wir halten uns an die Gesetze und 
haben Sie in unsere Unternehmensrichtlinien und 
-vorschriften integriert.

PR7 Verstöße gegen Marketingrichtlinien S. 86-88

PR8 Beschwerden zu Datenschutzmaßnahmen S. 94-95

PR9 Bußgelder aufgrund von Gesetzesverstößen be-
züglich der Zurverfügungstellung und Nutzung 
von Produkten und Dienstleistungen

Aus Datenschutzgründen findet keine Kommuni-
kation statt.

Finanzsektorspezifische Indikatoren

FS1 Richtlinien mit ökologischen und sozialen Kom-
ponenten innerhalb des Kerngeschäfts

S. 53, 72-73, 101-102, 105

FS2 Verfahren zur Erkennung und Bewertung ökolo-
gischer und sozialer Risiken im Kerngeschäft

S. 15-19, 53-57, 78-80

FS3 Kontrollprozesse auf Kundenseite bezüglich 
 Einhaltung öko logischer und sozialer Anforde-
rungen in Verträgen und Transaktionen

S. 60-62, 78-80, 101-102

FS4 Maßnahmen zur Verbesserung der Mitarbeiter-
kompetenz zur Umsetzung von ökologischen und 
sozialen Richtlinien und Prozessen

S. 6, 15-19, 26-27, 53-57, 72-73

FS5 Dialog mit Kunden/Investoren/Geschäftspart-
nern bezüglich ökologischer und sozialer Chan-
cen und Risiken

S. 10-14, 54, 59, 60-62, 78-80, 101-102

FS6 Anteil des Portfolios für Geschäftsbereiche nach 
Region, Größe und Sektor

GB2013: S. 51-52

FS7 Monetärer Wert von Produkten und Dienstleis-
tungen mit  sozialem Nutzen

S. 81-82

FS8 Monetärer Wert von Produkten und Dienstleis-
tungen mit ökolo gischem Nutzen

S. 83-85

FS9 Umfang und Häufigkeit von Audits zur 
 Beurteilung der Implementierung ökolo gischer 
und sozialer Richtlinien

S. 28, 54

FS10 Firmen, die im Portfolio des Unternehmens ent-
halten sind, mit denen ein Dialog zu ökologi-
schen und ethischen Fragen stattfand

S. 78-80, 91-93, 101-102;
GB2013: S. 176-177

FS11 Anteil der Einlagen, die unter Nachhaltigkeitsge-
sichtspunkten bewertet wurden

S. 78-80

FS12 Abstimmungsrichtlinien zu ökologischen und so-
zialen Fragen bei Aktienbesitz

S. 72, 78-80, 101-102

FS13 Versorgung mit Bankdienstleistungen in wenig 
besiedelten oder wirtschaftlich schwachen Ge-
bieten

S. 9, 87, 98

FS14 Initiativen zur Verbesserung des Zugangs zu 
 Finanzdienstleistungen für benachteiligte Men-
schen

S. 47-48, 81-82, 87

FS15 Richtlinien für faire Gestaltung und fairen 
 Verkauf von Finanzdienstleitungen

S. 72-73, 86-97, 101-102

FS16 Initiativen zur Förderung finanzieller Allgemein-
bildung

S. 39-40, 42-43, 47-51

EN29 Auswirkungen von Transport und Verkehr Wird nicht berichtet, da keine Fälle bekannt sind.

EN30 Ausgaben für Umweltschutz Aus Datenschutzgründen findet keine Kommuni-
kation statt.

Arbeitspraktiken und menschenwürdige  Beschäftigung

Managementansatz S. 21-31;41, 75-76, 101, 105;
GB2013: S. 26-30

LA1 Angaben zur Gesamtbelegschaft S. 21-23

LA2 Mitarbeiterfluktuation S. 21-23

LA3 Leistungen für Vollzeitangestellte Aus Gründen der Unternehmenspolitik findet 
keine Kommunikation statt.

LA4 Anteil der Mitarbeiter, die unter Kollektivverein-
barungen fallen

S. 21-23

LA5 Mitteilungsfristen in Bezug auf wesentliche be-
triebliche Veränderungen

Nach §§ 111, 112 des Betriebsverfassungsgeset-
zes ist bei Betriebsänderungen der Betriebsrat 
umfassend und rechtzeitig zu informieren. Eine 
konkrete Ankündigungsfrist besteht in der Praxis 
nicht. Allerdings ist in der Regel den Verhandlun-
gen über einen Interessenausgleich eine umfang-
reiche Informationsphase des zuständigen Gre-
miums vorgeschaltet. Diese kann sich abhängig 
von Umfang und Komplexität der geplanten Be-
triebsänderung über mehrere Gesprächstermine 
(d.h. Wochen) erstrecken.

LA6 Arbeitsschutzkommissionen S. 28-31

LA7 Verletzungen, Berufskrankheiten, Ausfalltage etc. S. 28-31

LA8 Beratungsangebote zu ernsthaften Krankheiten S. 28-31

LA9 Gesundheits- und Arbeitsschutzvereinbarungen 
mit Gewerkschaften

S. 30-31

LA10 Aus- und Weiterbildung der Mitarbeiter S. 24-27

LA11 Programme für Wissensmanagement und 
 lebenslanges Lernen

S. 24-27

LA12 Mitarbeitergespräche und -beurteilungen S.21-23

LA13 Zusammensetzung der leitenden Organe und 
Mitarbeiter (Alter, Geschlecht etc. )

S. 21-27

LA14 Lohnunterschiede nach Geschlecht Die Vergütung der Postbank Mitarbeiter basiert 
auf der jeweils ausgeübten Tätigkeit. Eine Diffe-
renzierung nach Geschlecht findet nicht statt.

Menschenrechte

Managementansatz S. 78-80, 41, 91-92, 101-102, 105

HR1 Investitionsvereinbarungen, die Menschen-
rechtsklauseln enthalten oder entsprechend 
 geprüft werden

S. 72-73, 101-102

HR2 Prüfung der Zulieferer in Bezug auf Menschen-
rechtsfragen

S. 101 
In 2013 wurde der Supplier Code of Conduct von 
81 % der Lieferanten,  mit denen die Postbank 
eine mit Kosten verbundene Beschaffung durch-
geführt hat, unterzeichnet.

HR3 Mitarbeitertrainings zu Menschenrechten S. 24-25, 41

HR4 Vorfälle von Diskriminierung und ergriffene Maß-
nahmen

Wird nicht berichtet, da keine Fälle bekannt sind.

HR5 Vereinigungsfreiheit und Kollektivverhand lungen S. 21-23, 105

HR6 Grundsätze/Maßnahmen zur Verhinderung von 
Kinderarbeit

S. 101-102, 105

HR7 Grundsätze/Maßnahmen zur Verhinderung von 
Zwangsarbeit

S. 101-102, 105

HR8 Training für Sicherheitspersonal Wird nicht berichtet, da ohne Relevanz.

HR9 Verletzungen der Rechte indigener Völker Wird nicht berichtet, da keine Fälle bekannt sind.

Gesellschaft

Managementansatz S. 12-14, 72, 92, 101-102, 105;
GB2013: S. 28-29, 34-37

SO1 Auswirkungen auf die Gesellschaft S. 36-46

SO2 Korruptionsrisiken S. 80, 88, 91-97, 101-102, 105

SO3 Trainings zur Vermeidung von Korruption S. 88, 91-97, 101-102, 105

SO4 Korruptionsvorfälle und ergriffene Maßnahmen S. 88, 91-97, 101-102, 105

GB2013 = Geschäftsbericht 2013 Postbank Konzern
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 Externe Überprüfung der Selbsteinstufung
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Blauer Engel

Ein Umweltzeichen für umweltfreundliche 
Produkte und Dienstleistungen. Es wird 
nach definierten Kriterien von einer unab-
hängigen Jury vergeben.

C
Carbon Disclosure Project

Eine unabhängige „Non-Profit“-Organisa-
tion, die klimarelevante Informationen von 
Unternehmen für Analysten und Investoren 
zusammenstellt.

Cash Recycling System

„Wiederverwendung von Bargeld“. Wird 
durch kombinierte Ein- und Auszahlungs-
geräte	ermöglicht.	Beispielsweise	werden	
die bei Shell eingesetzten Geldautomaten 
mit den Bareinnahmen der Tankstellen 
wieder befüllt.

chipTAN comfort

Verfahren zur Generierung einer Transak-
tionsnummer (TAN) mit einem sogenann-
ten TAN-Generator. Dieses Gerät erzeugt 
im Zusammenspiel mit der Postbank Card 
und dem Online-Banking eine TAN, die 
nur für kurze Zeit und nur für die jeweils 
aktuelle Transaktion gültig ist.

Compliance

Bedeutet sinngemäß das „Handeln in Über-
einstimmung mit geltenden Gesetzen, 
 regulatorischen Vorschriften und internen 
Regelwerken“.

A 

App

Programm für mobile Endgeräte wie Smart-
phones und Tablets (App ist die Kurzform 
für Application).

Audit

Ein Audit stellt die Prüfung eines Manage-
mentsystems dar und wird durch geschulte 
Auditoren durchgeführt.

Android

Betriebssystem für Tablet-Computer und 
Smartphones (vgl. Tablet).

B
BAFA

Das Bundesamt für Wirtschaft und Aus-
fuhrkontrolle (BAFA) ist eine Bundesober-
behörde	im	Geschäftsbereich	des	Bundes-
ministeriums für Wirtschaft und Technologie 
(BMWi). Im Energiesektor setzt das BAFA 
Fördermaßnahmen	u.	a.	zur	stärkeren	
Nutzung erneuerbarer Energien auf.

BestSign

Signaturverfahren im Online-Banking. Als 
Hardware dient ein USB-Gerät, auf das die 
Postbank die Daten der Transaktion sendet. 
Nachdem das Gerät die Daten erhalten 
hat, zeigt es diese im Display an und die 
Transaktion muss nur noch auf Knopfdruck 
freigegeben werden. Der Datenaustausch 
zwischen dem Gerät und der Postbank  
erfolgt verschlüsselt.

Glossar
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FSC

„Forest Stewardship Council“. Produkte 
mit dem FSC-Siegel stammen nachweislich 
aus nachhaltiger Forstwirtschaft.

FTE

„Full Time Equivalent“. Auf Vollzeitkräfte 
umgerechnete Mitarbeiter.

G
GHG Protocol

„Treibhausgas-Protokoll“. Ist ein Standard 
zur Erfassung von Treibhausgas-Emissionen. 

Green IT

Umsetzung einer umwelt- und ressourcen-
schonenden Gestaltung von IT-Systemen. 
Diese wird durch Hardware-Effizienz, Op-
timierung von Rechenzentren oder im IT-
Beschaffungsprozess erreicht.

Green Procurement

„Grüne Beschaffung“. Umweltbewusste 
Beschaffungsprozesse von Produkten bei 
der Postbank.

GRI

„Global Reporting Initiative“. Die GRI ist 
ein weltweites Netzwerk von Stakeholdern 
und Experten, das Leitlinien zur Erstellung 
von Nachhaltigkeitsberichten aufgesetzt 
hat, mit dem Ziel, diese untereinander ver-
gleichbarer zu machen. 

Corporate Governance

Leitung und Überwachung des Unterneh-
mens im Sinne einer verantwortungsbe-
wussten und werteorientierten Führung.

D
DEFRA

„Department for Environment, Food and 
Rural Affairs“: das britische Ministerium für 
Umwelt, Ernährung und den ländlichen 
Raum.

Demografischer Wandel

Entwicklung und Veränderung der Alters-
struktur in einer Gesellschaft.

Diversity

Bezeichnet die Vielfalt innerhalb der Be-
legschaft im Hinblick auf Geschlecht, Her-
kunft, Nationalität, Alter, Religionszuge-
hörigkeit	und	körperliche	Einschränkungen	
der Beschäftigten.

F
FAQ

„Frequently Asked Questions“.  
Häufig gestellte Fragen.

FDL

Finanzdienstleistung (vgl. PDL = Postdienst-
leistung).
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L
Lifecycle Management

Systemische Betrachtung von technischen 
Produkten über ihre gesamte Lebensdauer 
(von der Entstehung bis zur Entsorgung).

M
mobileTAN

Verfahren zur Übermittlung einer Transak-
tionsnummer (TAN) per SMS auf das Handy. 
Neben der TAN sind in dieser SMS auch 
Empfängerkontonummer und Überwei-
sungsbetrag enthalten, sodass der Auftrag-
geber kriminelle Verfälschungen der Trans-
aktionsdaten erkennen kann. Diese TAN ist 
nur für die jeweilige Transaktion gültig und 
verfällt, wenn sie vom Auftraggeber nicht 
genutzt wird.

P
Paper Policy

Leitlinie für den Einkauf von Papiererzeug-
nissen. Sie dient dazu, dass bei der Postbank 
keine Rohstoffe, die aus tropischen Regen-
wäldern, Urwäldern bzw. zu schützenden 
Altwäldern illegal gewonnen werden,  
Verwendung finden.

PDL

Postdienstleistung (vgl. FDL = Finanz-
dienstleistung).

PEFC

„Programme for the Endorsement of Fo-
rest Certification Schemes“. Produkte mit 
dem PEFC-Siegel stammen nachweislich 
aus nachhaltiger Forstwirtschaft.

I
IEA

„Internationale Energieagentur“. Deutsch-
land ist einer der 29 Mitgliedsstaaten.

iPad

Tablet-Computer der Firma Apple  
(vgl. Tablet).

ISO 14001

Internationale Norm für Umweltmanage-
mentsysteme.

ISO 14064

Norm, die sich mit Fragen zur Bestimmung 
und zur Bestandsaufnahme von Treibhaus-
gas-Emissionen, zur Berichterstattung und 
zur Verifizierung befasst.

K
KfW

Als Bank des Bundes und der Länder ist 
die Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) 
Förderbank	der	deutschen	Wirtschaft	und	
Entwicklungsbank für die Transformations- 
und Entwicklungsländer. 

KPI

„Key Performance Indicator“. Kennziffer 
zur Messung von Leistung.



Phishing

Eine	Art	des	Diebstahls	persönlicher	Daten	
über das Internet. Hierbei wird über E-Mails 
oder betrügerische Internetseiten versucht, 
persönliche	Daten	oder	Informationen	ab-
zufragen.

S
Sensitive Branchen

Branchen mit geringem Nachhaltigkeits-
engagement. 

Sensitive Länder

Länder, die beispielsweise keine demokra-
tischen Wahlen abhalten, oder gegen die 
Zollembargos verhängt sind.

Smartphone

Mobiles Telefon mit Bildschirm für die  
Internet-Nutzung.

Supplier Code of Conduct 

Verhaltenskodex für Lieferanten. Der  
Kodex fordert von allen Unternehmen, die 
mit der Postbank in Geschäftsbeziehung 
stehen, dass sie ihrem Handeln ethische 
Grundsätze zugrunde legen.

T
Tablet 

(auch Tablet PC oder Tablet Computer)
Kleincomputer ohne Tastatur, der unter 
anderem zum Lesen von Zeitschriften und 
Büchern genutzt werden kann.

U
Umweltleitlinien 

Im Umweltmanagementsystem festgehal-
tene Grundprinzipien der Postbank.

UN Global Compact 

Im Jahr 2000 durch den damaligen UN- 
Generalsekretär Kofi Annan ins Leben ge-
rufener Pakt mit dem Ziel, gesellschaftliche 
Verantwortung stärker in den Mittelpunkt 
unternehmerischer Tätigkeit zu rücken.

W
Work-Life-Balance 

Ausgewogenheit zwischen Beruf und  
Privatleben.
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Gewinn- und Verlustrechnung 01.01.-31.12.2013 01.01.-31.12.20121

Gesamterträge Mio. EUR 3.804 3.739

Verwaltungsaufwand Mio. EUR -3.177 -2.991

Ergebnis vor Steuern Mio. EUR 318 394

Konzerngewinn Mio. EUR 330 287

Cost Income Ratio gesamt % 83,5 80,0

Eigenkapital-Rendite

vor Steuern % 5,4 6,6

nach Steuern % 5,6 4,8

Ergebnis je Aktie2 EUR 1,51 1,31

Bilanz 31.12.2013 31.12.2012

Bilanzsumme1 Mio. EUR 161.506 187.962

Kundeneinlagen Mio. EUR 103.698 111.508

Kundenkredite Mio. EUR 97.965 106.495

Risikovorsorge Mio. EUR 1.478 1.745

Eigenkapital1 Mio. EUR 6.212 5.980

Kernkapitalquote % 12,0 12,0

Mitarbeiter (auf Vollzeitkräfte umgerechnet) Tsd. 18,22 18,60

Langfristrating

Moody‘s A2/Ausblick negativ A2/Ausblick stabil

Standard & Poor‘s3 –/– A+/Ausblick negativ

Fitch A+/Ausblick stabil A+/Ausblick stabil 

Informationen zur Aktie 31.12.2013 31.12.2012

Aktienkurs zum Stichtag EUR 38,75 31,80

Aktienkurs (01.01. bis 31.12.) Hoch EUR 38,75 32,15

Tief EUR 30,53 23,75

Marktkapitalisierung zum Stichtag Mio. EUR 8.479 6.958

Anzahl der Aktien Mio. 218,8 218,8

1) Angaben angepasst.
2) Basierend auf 218,8 Millionen Aktien.
3) Das S&P-Rating wurde zum 31. Dezember 2012 beendet.

 

Der Postbank Konzern in Zahlen
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